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Politiſche Tagesſchau. 
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en Otterferien an den Reichstag ge- 
anntlich ente finanziellen Ergebniſſe find be- 
beſtimmt. zur Aufbeſſerung der Altpenfionäre 
Eine 
Baelen Proteſt gegen die geplante 
ée 1 85 des Haus⸗ und Grundbeſitzes 
futten Be ittwoch Abend in einer zahlreich be- 
beſi er ammlung die organiſierten Haus⸗ 
Schluß Charlottenburg. In der 
heißt es e angenommenen Reſolution 
des Komm a. In der beabſichtigten Erhöhung 
munalſteuerzuſchlages ſieht die Ber- 
vs Beſtätigung der von weiten 
bam molkerung vertretenen Meinung, 
angewandte Magiſtrat und Stadtverordneten 
egene Bahnen auf dem Gebiete der Fe 
f haft, der ſtädtiſchen Bauausführun⸗ 
E ulorganiſation und der allzuſehr 
geit genannten ſozialen Wohlfahrts⸗ 
en anger Zeit die Vorſicht eines 
ausvaters vermiſſen laſſen. Wäh⸗ 
e SEH für dieſe Verwaltungs⸗ 
gabe i Dee Dimenfionen angenommen 
für + i die Mittel, um die feit Jahren 
n und ig erkannten Straßenregulierun⸗ 
„fegt po Mpflafterungen vorzunehmen. Es 
jede fing zaß die ſtädtiſche Verwaltung ohne 
miele Reſerve ift und bei den erſten 


e 
Rückchl 
laſtunge ſteuerlichen Neube⸗ 
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Dei von der Beaufſichtigung 
geſehen, dem Einfluß des Kaſſen⸗ 
en. Sde müſſen ſich wohl 
halb des Dienſtes die⸗ 
n ihrer politiſchen Tä- 
on jedem Staatsbeam⸗ 
Da fie den Staatsdiener⸗ 
ch dem König und den 
Behörden gegenüber Treue 
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buch eingenommenen Standpunkt, daß dieſer 
Geſetzentwurf nicht Anlaß geben dürfe zu dem 
Verſuch einer radikalen Umgejtaltung des Mi- 
litärſtrafrechts, haben in der Zabern⸗Kommiſ⸗ 
ſion die Vertreter der Konſervativen, der Na⸗ 
lionalliberalen und des Zentrums feſt zuſam⸗ 
mengeſtanden und die vorliegenden Anträge 
gemeinſam niedergeſtimmt. Die drei großen 
ſtaatserhaltenden Parteien haben fih damit für 


eine unerſchütterliche Gemeinbürgſchaft gegen⸗ 


über den Beſtrebungen bekannt, die auf einer 
Erſchütterung des feſten Gefüges unſerer Hee⸗ 
resorganiſation abzielen. Dieſe entſcheidende 
und zielbewußte Haltung, für die den beteilig⸗ 
ten Parteien der Dank aller Patrioten gewiß 
iſt, dürfte nicht verfehlen, die Hofffnungen der 
Demokratie auf Beſchränkung der Saijerlichen 
Kommandogewalt durch parlamentariſche Ein⸗ 
flüſſe vollends zuſchanden zu machen und damit 
zugleich gewiſſe Auslandskreiſe nachdrücklichſt 
darüber zu belehren, daß im deutſchen Heere 
die Disziplin, der höchſte und wertvollſte Beſitz. 
über den die Armee verfügt, nach wie vor in 
EC Strenge und Stärke aufrechterhalten 
bleibt. : 


Die übaführung des Welfenſchatzes nach 
Braunſchweig. 


Der Herzog von Cumberland hat, wie dem 
„Deutſchen Kurier“ aus Linz a. D. gemelde* 
wird, nach monatelangen Verhandlungen der 
Überführung des Welfenſchatzes nach Braun⸗ 
ſchweig zugeſtimmt. Zunächſt findet die Über⸗ 
fühvung der im Penziger Palais zu Wien be⸗ 
indlichen altberühmten Goldſchmiedearbeiten 
des Welfenhauſes nach Braunſchweig ſtatt. 


Sachſen und die Vermögenszuwachsſteuer. 


In der zweiten ſächſiſchen Kammer 
ergriff am Donnerstag bei der fortgeſetzten Be- 
ratung des Etatskapitels: „Sachſens Vertre- 
tung im Bundesrat“ der Finanzminiſter von 
Seydewitz in ſpäter Abendſtunde das Wort 
und erklärte u. a.: Die Regierung muß den Ge⸗ 
danken ablehnen, daß ſie aus Rückſichtnahme 
auf die finanzielle Leiſtungsfähigkoit der Bun: 
desſtaaten der Wehrvorlage Schwierigkeiten ge- 
macht hätte. Die Reichserbſchaftsſteuer wurde 
von der Regierung nicht als ein jo erhebliches 
übel angeſehen; denn ſie iſt eine indirekte 
Steuer und mit ihr hätten ſich die Einzelſtaaten 
abgefunden. Aber die Vermögenszu⸗ 
wachsſteuer iſt eine direkte Steuer, ſie be⸗ 
deutet einen ſchweren Eingriff des 
Reiches in die Finanzhoheit der 
Einzelſtaaten. Bei den indirekten Steu- 
ern ſind wir noch keineswegs an der Grenze der 
Möglichkeiten angelangt, es gibt noch eine 
Anzahl entbehrlicher Genußmit⸗ 
tel, die eine Mehrbelaſtung recht 
wohl vertragen könnten. In dem 
Maße, in dem die Einzelftanten an direkten 
Steuern verlieren, verlieren auch die einzel- 
ſtaatlichen Parlamente an Einfluß und Bedeu⸗ 
tung. Um die günſtige Ausgeſtaltung der 
Handels verträge iit die Negierung 
ernſtlich beſorgt. Sie wird Gelegenheit nehmen. 
vor Abschluß der Handelsverträge die Inter⸗ 
eſſenten im Lande zu hören. An der bewäbr⸗ 
ten Schußzoffnolisit wird die Regierung nach 
wie vor unbodingt feſthalten. , 


Der Generalſtreik in Valencia 


dauert an. Läden und Märkte ſind geſchloſſen. 
Auch am Donerstag war die Polizei wieder ge⸗ 
zmungen, mit der blanken Waffe einzuſchreiten 
und Verhaftungen vorzunehmen. 


Deulſches Reich. 
Berlin. 27. Februar 1114. 

— Der König von Sachſen empfing am 
Freitag den preußiſchen Gejandten Dr. von 
Bülow zur Entgegennahme jeines Abberufungs⸗ 
ſchreibens in Abſchiedsaudienz und verlieh ihm 
das Großkreuz des Albrechtordens. 

— Die erſte öffentliche Tagung des Jung⸗ 
deutſchland⸗Bundes wird in dieſem Jahre auf 
Einladung des Landesausſchuſſes Württemberg 
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Anzeiger für Stadt und Land 
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Jungdeutſchland in Stuttgart in der Zeit vom 
21. bis 24. Mai ſtattfinden. 

— Die Vollverſammlung des deutſchen 
Handelstags findet am 18. und 19. März in 
Berlin (Langenbeckhaus) ſtatt. 

— Mit Bezug auf die Angaben der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ über die von Bebel ge⸗ 
zahlte Ergänzungsſteuer wird jetzt im Auftrage 
ſeiner Erben mitgeteilt: „Auguſt Bebel hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Geſellſchafter der „Vor⸗ 
wärts“⸗Buchdruckerei den ihm nominell Zus 
ſtehenden Vermögensanteil 1908 wie ſonſt 
verſteuert. Er war nur Treuhändler und hatte 
materiell keinen Anſpruch auf dieſen Vermö⸗ 
gensanteil. So erklärt ſich, daß der Nachlaß 
305 000 Mark beträgt, während die Steuer von 
einer mehr als doppelt ſo großen Summe ent⸗ 
richtet wurde.“ 

— Der Verband der polniſchen Vereine in 
Großberlin veröffentlicht einen Bericht für das 
Jahr 1913. Dem Verbande gehören 51 Ver⸗ 
eine (darunter 5 Frauenvereine) mit mehr als 
3000 Mitgliedern an. Die 51 Vereine zerfallen 
in 8 gewerbliche Fachvereine, 5 Arbeitervereine, 
7 Sokol⸗, 6 Geſang⸗, 10 ſogenannte polniſch⸗ 
katholiſche Vereine, 6 Vereine verſchiedener Art 
2 humanitäre, 2 Jugend⸗, 2 Sparvereine, je 
einen Aufklärungs⸗, Muſik⸗ und Theaterverein 
Im vergangenen Jahre ſind 4 Vereine dem 
Verbande beigetreten, ein Verein hat ſich auf⸗ 
gelöſt. Auf Veranlaſſung des Verbandes iſt das 
Bureau des Schutzvereins für Auswanderer in 
Berlin eingerichtet worden. An der Ponia⸗ 
towskifeier in Krakau hat der Vorſitzer des 
Verbandes, Wl. Berkan, teilgenommen; er 
legte auf dem Grabe Poniatowskis im Namen 
der polniſchen Vereine in Berlin einen ſilber⸗ 
nen Kranz nieder. Außer Berkan bilden den 
Verbandsvorſtand A. Golombek (Schriftführer) 
und A. Zydor (Kaſſenwart). 

— In achtſtündiger Dauerſitzung hat die 
Stadtverordneten - Verſammlung in Char: 
lottenburg geſtern den ſtädtiſchen Haushalts⸗ 
plan für das Jahr 1914 verabſchiedet. Trotz 
aller Proteſtkundgebungen iſt das Plenum der 
Verſammlung dem Beſchluß des Etatsaus⸗ 
ſchuſſes auf Erhöhung des Kommunalſteuerzu⸗ 
ſchlages auf 110 Prozent und Einführung der 
Luſtbarkeitsſteuer gefolgt und hat dieſe beiden 
Vorlagen des Magijtrats, die in der Bevölke⸗ 
rung böſes Blut erregt haben, angenommen. In 
der Debatte hatte allerdings Stv. Dr. Liep⸗ 
mann die bisherige verfehlte Finanzwirtſchaft 
berührt und zu größerer Sparſamkeit gemahnt 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeſdet vom Viehhofe zu Mainz am 
26. Fobruar 1914. 


parlamentariſches. 


Das Ende der Zabornkommiſſion. In der 
am Donnerstag abgehaltenen Sitzung der 25. 
Kommiſſion des Reichstages zur Regelung 
militäriſcher Machtbefugneſſe erklärte der 
Vertreter der verbündeten Regierungen, daß 
das in der letzten Sitzung erbetene Material 
vorbereitet und der Kommiſſion bald zugehen 
werde. Heute könne es jedoch noch nicht vor⸗ 
gelegt werden. Hierauf beantragte ein Zen⸗ 
trumsredner Vertagung bis nach Vorlegung 
des Materials. An den Antrag knüpfte ſich 
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, in der 
die Sozialdemokraten dem Reichskanzler vor⸗ 
warfen, er verſuche, den Gang der Beratungen 
zu verſchleppen. Dem trat der Regierungs- 
vertreter entſchieden entgegen. Schließlich 
wurde der Vertagungsantrag gegen 8 Stimmen 
abgelehnt und die Kommiſſion trat in die Be⸗ 
ratung des § 1 des fortſchrittl'chen Initiativ⸗ 
gejeijentwurfes ein. Ein Zentrumsredner er- 
klärte, ſeine Freunde würden an einer ſachlichen 
Debatte nicht teilnehmen. Ebenſo ſprachen Th 
ein nat’onalliberaler und ein konſervativer 
Redner aus. 
§ 1 des fortſchrittlichen Entwurfes abgeſtimmt. 
Dieſer wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die übrigen Paragraphen des Ent⸗ 
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wurfes (2 bis 4) wurden zurückgezogen. Die 
Beratung wandte ſich dann dem die gleiche Ma⸗ 
terie betreffenden elſäſſiſchen Antrage zu, 
der einen beſchleunigten Geſetzentwurf wünſcht 
zur einheitlichen Regelung der Befugniſſe der 
bewaffneten Macht zur Ausübung der ſtaat⸗ 
lichen Zwangsgewalt für das Reich. Auch die⸗ 
ſer Antrag wurde mit 11 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. Der ſozialnemokratiſche Antrag, der 
einen Geſetzentwurf verlangt, durch den unter 
Aufhebung der Mllitärgerichtsbarkeit die Mi- 
litärperſonen des aktiven Heeres und der Ma⸗ 
rine der bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit 
unterſtellt werden, wurde aus grundſätzlichen 
Erwägungen gegen die ſechs Stimmen der So⸗ 
zialdemokraten abgelehnt. Der fortſchrittliche 
Antrag, der einen Geſetzentwurf verlangt, 
durch den die Militärperſonen des aktiven Hee⸗ 
res und der Marine der bürgerlichen Strafge⸗ 
richtsbarkeit wegen derjenigen ſtrafbaren 
Handlungen unterſtellt werden, welche nicht⸗ 
militäriſche Verbrechen oder Vergehen ſind, 
wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt, 
weil der Augenblick für die Beratung dieſes 
Antrages ungünſtig gewählt ſei, angeſichts der 
bevorſtehenden Strafprozeßreform. Die zu den 
Anträgen vorliegenden Petitionen wurden als 
durch die Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. 
Damit ift die Arbeit dieſer Kommiſſion bes 
endet. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags be⸗ 
ſchäftigte ſich am Freitag mit dem Etat für 
Oſtafrika. Die geplante Reife des Kronprinzen 
nach Oſtafrika wurde von den Vertretern der 
bürgerlichen Parteien begrüßt, es wurde aber 
der Wunſch geäußert, die Koſten für dieſe Reiſe 
in den ordentlichen Etat einzuſtellen. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages kam 
am Freitag überein, bei der bevorſtehenden 
Debatte über den Poſtetat alle Beioldungsfrr- 
gen auszuſcheiden. Die Beſoldungsvorlage, 
welche dem Hauſe am Sonnabend zugehen wird, 
ſoll auf die Tagesordnung für Montag geſetzt 
werden. Man hoffft nach eintägiger Debatte 
die Vorlage an die Budgetkommiſſion überwei⸗ 
ten zu können, die ſich ſchon Dienstag mit ihr be⸗ 
faſſen wird. Bei Ausſcheiden der Beſoldungs⸗ 
fragen aus der Debatte hofft man, den Poſtetat 
in zwei Tagen zu erledigen. Ihm wird voraus⸗ 
ſichtlich der Kolonialetat folgen. 


——— — 


Aus Elſaß⸗Lothringen. 


Keine Verhandlung mit Zabern wegen Rück⸗ 
verlegung des 99. Regiments. Zu den in der Preſſe 
erörterten angeblichen Anfragen der Heeresverwal⸗ 
tung an den Bürgermeiſter von Zabern erklärt jetzt 
auch die „N. Pol. Korr.“, daß die Heeresverwal⸗ 
tung an den Bürgermeiſter von Zabern wegen Ver⸗ 
legung des 99. Regiments überhaupt nicht in Ver⸗ 
bindung getreten ik und daß feine militäriſche Bes 
hörde an den Bürgermeiſter die in der Preſſe er⸗ 
wähnte Frage geſtellt hat. Richtig ſei, daß ſich 
1 Städte um die Garniſon der 99er beworben 
haben. er 

Angriffe auf Militärpoſten. Von zuſtändiger 
Seite werden, wie „Wolffs Telegraphenbureau“ be- 
richtet, folgende drei Fälle von EE auf Mi⸗ 
litärperſonen in Straßburg mitgeteilt: Am vergan⸗ 
genen Sonnabend Abend wurde ein Unteroffizier 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 51 von acht Zivi⸗ 
liſten, die ihm folgten, in der Nähe des Metzger 
Platzes auf das gemeinſte beſchimpft und dann zum 
Stehenbleiben aufgefordert. Der Unteroffizier er- 
klärte, fie ſollten ihm vom Leibe bleiben, ſonſt 
mache er von ſeiner Waffe Gebrauch. Als trotzdem 
einer mit offenem Meſſer auf ihn losging, zog er 
den Säbel und ſchlug, noch bevor der Meſſerheld 
zuſtechen konnte, ihn ſo kräftig auf den Kopf, daß 
er blutend und ſchreiend Reißaus nahm. Seine Be⸗ 
gleiter ergriffen gleichfalls die Flucht. — Am Mon- 
lag Abend wurde ein Sanitätsſoldat in der Nähe 
der Neuen Ortskrankenkaſſe von vier Ziviliſten 
ohne jeden Anlaß angegriffen und geſchlagen. — 
An demjelben Abend hörte der Poſten vor dem 
Stallzelt auf dem Polygon auf ſeinem Patrouillen⸗ 
gange vor ſeinem Zelt die Worte: „Ich bringe den 
Poſten heute Abend noch um.“ Auf ſeinen Haltruf 
erhelt er keine Antwort, wurde vielmehr von zwei 
Perſonen, die ſich offenbar im Zelt aufgehalten 
hatten, angefallen und geſtoßen. Der Verſuch, wäh- 
rend dieſes Angriffes fein Gewehr zu laden, aft 
lang dem Poſten, jo daß die Angreifer ungeſtraft 
entkamen. — Vufgrund des letztgenannten Bor 
kommniſſes iſt nunmehr von dem Gouverneur an⸗ 
geordnet worden, daß alle außerhalb der Stadt fie- 
henden Poſten von jetzt ab mit geladenem Gewehr 
dort zu ſtehen haben. 
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Dom Balkan. 


auf von der Kaiſerin Alexandra 
Sodann nahm der Fürſt an der 
Frühſtückstafel teil. — Der Kaiſer 


kaiſerlichen 
hat dem 


Fürſten von Albanien den Alexander⸗Newsky⸗ 


Ordens verliehen. 


Aufſtandsbewegung im ſüdlichen Albanien. 
Oer Organiſator der epirotiſchen Aufſtandsbe⸗ 
wegung, Zographos, hat ſich von Athen nach 
Argyrocaſtro begeben, das zum Sitze der Re⸗ 


gierung des autonomen Epirus erwählt werden 
ſoll. Die griechiſche Regierung, die entſchloſſen 
iſt, die Ausbreitung der Bewegung zu hindern, 
hat drei Metropoliten und Mitglieder der aus 
ionomen Regierung aufgefordert, fih nach Ya- 
nina zu begeben. Dieſe haben ſich jedoch gewei⸗ 
gert, dem Wunſche der griechiſchen Regierung 
Folge zu leiſten. 

Miniſtererneuerung in der Türkei. Der 
vorläufig mit der Leitung des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten betraute Dſchemal Bei 
ijt endgiltig zum Miniſter dieſes Reſſorts er- 
nannt worden. 


Provinzialnachrichten. 


Memel, 27. Februar, (Neues Hochwaſſer.) Wie 
das „Memeler Dampfboot“ meldet, ſind heute die 
beiden Mündungsarme des Ruk Stromes, die 
Skierwich und die Atmath, durch große Eismaſſen 
verſtopft worden, und das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Abend von 2,82 Meter bis auf 3 Meter geſtiegen. 
Die Eisbrecher, die in der Atmath⸗Mündung tätig 
ind, konnten bisher wegen des landeinwärts ge⸗ 
henden Windes nichts ausrichten. 

Lauenburg, 25. Februar. (Falſche Meldung.) 
Zu der Meldung, daß Herr Dberpjatrer Dibel' us 
im Berliner Dom eine Probepredigt halten würde, 
ihreibt Herr Dibelius an die Redaktion des 
„Lauenburger Kreis⸗ und Lokalblatts“: Mit leb⸗ 
haftem Befremden leſe ich ſoeben die Nachricht, die 
die heutige Ausgabe Ihres Blattes über mich 
bringt. Ich predige am 1. März nicht im Berliner 
Dom, ſondern in der St. Salvatorkirche zu Lauen⸗ 
burg, deren Geiſtlicher i D Gott will, noch recht 
lange bleiben werde. Dibelius. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Februar 1914 


— (Den 70. Geburtstag) feierte geſtern, 
wie berichtet, Herr Baumeiſter Uebrick. Die jtädttichen 
Körperſchaften hatten beſchloſſen, durch eine Abord⸗ 
nung dem Geburtstagskinde die Glückwünſche der 
Stadt übermitteln zu laſſen. Da Herr Baumeiſter 
Uebrick jedoch an dem Tage eine Geſchäftsreiſe an⸗ 
treten mußte jo konnten ihm die Glückwünſche nur 
durch ein Schreiben ausgeſprochen werden unter Zu⸗ 
ſendung eines Blumenſtücks mit der Jahreszahl 70, 
das, wie es in dem Schreiben hieß, ein Zeichen des 
Dankes jein ſolle für die Hingebung, mit der Herr 
Uebrick für das Wohl und Gedeihen ſeiner Vaterſtadt 
tätig geweſen iſt. $ 

pm e VBerfonalien.) Linden⸗ 
blatt, Garniſonverwaltungsinſpektor auf dem Sch eß⸗ 
platz Thorn, zum Garniſonverwaltungsoberinſpektor 
ernannt. — Laurent, Unterzahlmeiſter im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, zum Zahlmeiſter ernannt. 

— (Doktor⸗ Promotion.) Herr Werner 
See zweiter Sohn des Herrn Bürgermeiſters 
Stachowitz in Thorn, iſt aufgrund ſeiner Diſſerta⸗ 
tion über „Veränderung in der Entwicklung von 
Amphibien Embryonen nach dee ie 
der Medolarplatte“ von der Friedrich Wilhelm- 
Univerſität zu Berlin zum Doktor promoptert. 

— (Die Beſetzung des Poſtens des 
erſten Vorſitzers der neuzubildenden 
Handwerkskammer) für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder mit dem Sitze in Graudenz 
ſcheint Schwierigkeiten zu bieten. In der Verſamm⸗ 
lung der Handwerksmeiſter aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder und der Vertreter der SE 
gen war am 15. Februar dieſes Jahres der frühere 
Schloſſermeiſter, jetzige Rentier und Stadtver⸗ 
ordnete Hache⸗Graudenz mit großer Majorität als 
erſter Vorſitzer in Ausſicht genommen worden. Die 
zweite Verſammlung der Graudenzer Hand⸗ 
werksmeiſter am Mittwoch zeigte Gegenſtrömungen, 
denn man kam faſt einſtimmig zu dem Reſultat, 
daß der frühere Sladtbaurat von Graudenz, Witt, 


der geeignetſte Mann für das Amt des Vorſitzers 
der Kammer ſei. Man will deshalb von Haches 
Wahl in Graudenz Abſtand nehmen und den aus⸗ 
wärtigen Wahlberechtigten Stadtbaurat Witt 
n 


— (Proteſtverſammlung der aus 
und Grundbeſitzer von Thorn) ie für 
Montag Abend im großen Schützenhausſaale ange- 
kündigte a a eginnt bereits um ½8 ib 
itatt, wie zuerſt in Ausſicht genommen, um 8 Uhr. 
Dadurch iſt den Teilnehmern Gelegenheit gen 
nach dem Vortrage noch die wichtige General- 
verſammlung des Vorſchußvereins Thorn zu beſuchen. 

— (Vorſchußverein zu Thorn.) Am 
Montag den 2. März abends 8.30 Uhr findet im 
Artushof die Kl ordentliche Generalverſammlung 
(ott, Auf der n ſteht u. a. 8 
richt, Beſchlußſaſſung über Verteilung des kenge: 
winns, Wahl von 3 Aufſichtsratsmügliedern und 
Bewilligung der Baukoſten für den Umbau des 
Löſchmannſchen Grundſtücks. 

— (Vortrag) in der Aula des königl. Gym⸗ 
naſiums und Realgymnaſiums. Den vieren von 
den angekündigten Vorträgen hält Herr Profeſſor 
Semrau am 1. März nachmittags 6 Uhr. Er ſpricht 
über das Thema: „Italien, Goethe und wir.“ Der 
Vortragende wird im erſten Teile die Art der 
Goetheſchen Eug in italieniihe Kunſt, be- 
ſonders in die Architektur, behandeln und im zwei: 
ten Teile die Frage, wie wir uns vom modernen 
W zu Goethes Kunſtanſchauungen ſtellen 
müſſen. 

— (Der Oſtmarken⸗Verein) hielt am 
Freitag Abend im kleinen Artushofſaale feine Jahres⸗ 
auptverjammlung ab. Der Vorſitzer, Herr Amts- 
gerichtsrat von Valtier, gab nach Begrüßung 
der Erſchienenen den Geſchäftsbericht. Seet fanden 
im Jahre 1913 fünf Vorſtandsſitzungen und mehrere 
Vereinsabende ſtatt. Die Mitgliederzahl iſt von 396 
auf 350 zurückgegangen, was wohl auf die ſchwankende 
Regierungspolitik zurückzuführen ſei. Durch Neu⸗ 
aufnahmen in dieſem Jahre ift aber der Verluſt zum- 
teil bereits wieder gedeckt. Am 1. April hat der 
Verein im Artushof einen Bismarck⸗Kommers ver⸗ 
anſtaltet. In einer beſonderen Sitzung hielt Herr 


Der Fütſt bon Albanien wurde am Freitig 
Mittag in Zarskoje Sjelo vom Kalſer und dara 
empfangen. 


hieſigen altſtädtiſchen Gemeinde gewählt iſt, einen 
Vortrag über „Das Verhältnis Weſtpreußens zum 
polniſchen Reiche“. Bei einem Vereinsabend im 
Dezember im Hotel „Drei Kronen“ ſprach Her: 
M.ttelichullehrer Paul über „Deutſche Koloniſation 
in Rußland“ und Herr Kaufmann Paul Meyer über 
„Grundbeſitz und Hypotheken“. An den vaterlän⸗ 
deſchen Zeen des Vorjahres hat die Ortsgruppe ſich 
beteiligt. An zwei junge Leute — einen Beſucher 
der Maſchinenbauſchule in Graudenz und einen Bau⸗ 
gewerksſchüler — konnten Stipendien von je 50 Mark 
gegeben werden. Wegen Inſerierens deurſcher Ge- 
werbetreibender in polniſchen Zeitungen wurde mehr⸗ 
fach mit den betreffenden Deutſchen in Verbindung 
getreten. Einen erfreulichen Erfolg hatte die Orts⸗ 
geuppe dadurch zu verzeichnen, daß ſie Aufträge eines 
großen Berliner Kaufhauſes, die bisher eine polnische 
Firma erhielt, durch Vermittelung einer deutſchen 
Firma zuwandte. An der polnischen Gewe be⸗ 
Ausſtellung in Thorn im Sommer 1913 war erfreu⸗ 
licherweiſe nur ein deutſcher Ausſteller beteiligt, der 
auf Wu: jH einer auswärtigen Firma deren Apparate 
ausitellte. Der Vorſitzer wünſchte, daß das neue 
Geſchäftsjahr günſtig abihlieken möge. Herr Kauf⸗ 
mann Schmittsdorf gab als Schatzmeiſter den 
Kaſſenbericht. Die Geſamteinnahme einſchl eßlich 
eines aus dem Vorjahre übernommenen Beſtandes 
von 782.88 Mark betrug 1595,77 Mark, die Ausgabe 
957,78 Mark. Die von Herrn Rechnungsrat Dommer 
geprüfte Rechnung wurde entlastet. Der Vorſtand 
wurde einmütig wiedergewählt. Anſtelle des duch 
Verzug dech Schriftführers Herrn Fabri⸗ 
cius wird Herr Amtsgerichtsſekretär Spielvogel 
gewählt Hierauf hielt Herr Miltelſchullehrer Paul 
einen Vortrag über: „Elſaß⸗Lothringen in der Ge⸗ 
ſchichte“ Der Redner entwickelte ein umfaſſendes 
iſtoriſches Bild über die überaus wechſelvollen 
chickſale des ehemaligen ſelbſtändigen Herzogtums, 
das bis zum weſtfäliſchen Fr eben dem deutſchen 
Reiche zugehörte, dann aber durch Bernhard von 
Weimar in die Hände Frankreichs gespielt wurde, 
das jon vorher oft ſeine Hand nach dieſem Rhein: 
lande ausgeſtreckt und ſich verſchiedene Rechte ge: 
ichert halte. Einige kleene Lanoſtriche und die zehn 
eichsſtädte blieben wohl noch beim deutſchen Reiche, 
wurden aber 1793 von Frankreich okkupiert. Für 
das nationale Volkstum bedeutete der Übergang 


Brüderlichkeit auch im Elſaß einzogen, als anſtelle 
des welgeſtaltigen elſäſſiſchen Rech es das einheit⸗ 
Ge franzöfi Ge Recht trat und auch die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich änderten, da wandten ſich die 
He zen der Elſäſſer ebenfalls Frankreich zu, und die 
eigentliche Franzöſierung begann. 1815, als Elſaß 
den Deutſchen zurückgenommen werden ſollte, war die 
Entfremdung der Elſäſſer berei.s jo groß. Si De ſich 
gegen eine Losreißung von Franlteſch ausſprachen. 
Nach den Freihe tskriegen ging natürlich der ganze 
Einfluß der franzöſi chen SE dahin, Den 
Elſaß vollends franzöſiſch zu machen. Und als 1870 
a gen an Deutſchland zurückfiel, war es 
richtig franzöſiſch. Bismarck als ſehr beſcheidener 
Mann nahm nur das notwendigſte; ſo ließ er das 
ehemals elſäſſiſche Belfort bei Frank eich. Bismacch 
w'derjegte ſich auch der Anſchauung, die 1870 von 
bedeulenden Männern, wie Seinrich von Treitich!e, 
geäußert wurde, daß Elſaß⸗Lo bringen nur von 
Pieußen mit der überragenden Bevölterungss ahl 
und den eigentümlichen Verwaltungsgrundſätzen 
regiert werden könne. Auch ein anderer Plan, den 
Elſaß Baden und Lothringen der Rheinprovinz an: 
ugliedern, fand nicht Bisma de Villigung. So blieb 
Së Lothringen als Reichsland ein Fremdkörper 
innerhalb des deutſchen Reiches. Und gerade, weil 
es Reichsland war, wurde auch die Hoffnung der 
Bewohner auf Autonomie genäht t. Der Redner war 
der A ſicht, daß man trot der vergeblichen Verdeut⸗ 
ſchungsbeſtrebungen mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken könne. Denn wenn auch die elſäſſiſchen Be- 
wohner, die im übrigen durchaus ſympathiſche 
deutſche Züge aufwieſen, noch wenig deutſch fühlen, 
io hätten Be Déi doch mit dem Gedanken, daß Elſaß⸗ 
Lothringen ewig deutſch bleiben werde, vertraut ge⸗ 
macht und ausgeſöhnt. Herr Stadtlandmeſſer 
König erzählte einige Erlebniſſe aus Elſaß⸗ 
Lothringen und war im Gegeniak zum Vo redner 
der Anſicht, daß man die Verhältniſſe in den Reichs: 
landen eher peſſimiſtiſch beurteilen müſſe. Wie die 
Vereinigungen Lorra'n ſportive u. a. beweiſen. feien 
die Franzöſierungsbeſtrebungen und der Gedanke, ein- 
mal wieder mit Frankreich vereinigt zu werden. 
wen’gitens in Lothringen, nicht eingeſchlafen, ſondern 
infolge der verkehrten Regierungspolitik eher ver: 
Härkt aufgetreten. Der Redner glaubt das Ber- 
halten der Elſaß Lothringer ihrem ſteten Negieren 
zuſchreiben zu müſſen. Der Elſäſſer und der Lothrin⸗ 
ger ſtünden ſtets zur jeweiligen Regierung in Orpo- 
ſition. Sie könnlen ohne Oppoſit on nicht leben. 
So ZS z. B. bis 1870 im Straßburger Münſter 
deutſch nach 1870, als der Elſaß deutſch wurde, abe: 
fran zöſiſch gepredigt worden. Nur ein ſtraffes Regi- 
ment und zuverläſſige Behörden — heute ſeien dieſe 
ſämtlich, wenn auch nicht deutſchfeindlich jo doch 
gegeniiber allen deulſchen Beſtrebungen teilnahmslos 
— könnten die Verhältniſſe einigermaßen beſſern 
Herr Paul ſprach ſich dagegen für eine möglichſt 
ſchonende Behandlung der partikulariſtiſchen Eigen⸗ 
art, die den Deutſchen nun einmal im Blute liege, 
aus. E wähnt wurde noch, daß wohl die Zeitungen 
in deutſcher Sprache in Elſaß⸗Lothringen zugenom⸗ 
men haben, da aber gerade ſie die Hetztät'gkeit am 
größ en betreiben, wogegen franzöſiſche Reitungen 
manchmal neutraler, jedenfalls niemals ſchlimmer 
als die deutſchen find. Das befte Beispiel hierfür 
hätte ja der „Zaberner Anzeiger“ geboten. Nach 
einigen Ausführungen des Herrn Amtsgerichts⸗ 
fetretärs Kanter und mehreren Vereinsmitteilungen 
des Vorſitzers wurde die Verſammlung gegen 
11 Uhr geſchloſſen. S S 3 

— (Austellung von Cifenreliefs im 
ſtädtiſchen Muſeum.) Zu den Plaſteken von 
Georg Wolf und den Gemälden von Julie Wolftho n 
kommt von Sonntag ab eine Ausſtellung von Reliefs 
in Eiſenouß aus dem königlich würktembergiſchen 
Hüttenwerke Waſſeralfingen hinzu. Die El ſengüſſe 
find nach den Modellen der beiden Künſtler C. K. 
Weitbrecht (1796—1836) und Chr 'ſtian Plock (1809 
bis 1882) hergeſtellt. Wir kommen darauf in einer 
beſonderen Beſprechung zurück. 

— E Aufführung des Thorner 
Mozart⸗ Vereins) Am Freitag den 6. März 
bringt der Thorner Mozart⸗Verein im aroßen Saale 
des Artushofs das bedeutendſte Chorwerk des großen 
Romantikers Rob. Schumann „Das Paradies und 
die Peri“ zur Aufführung Die Dichtung iſt einem 
Abſchnitt aus Th. Moores Epos Lalla Roth“ ent- 


Lizentiat Freytag⸗Stüblau, der als Pfarrer der nommen und bringt im ortentaliihen Gewande eine 


menſchliche 


ſchöne, allgemein 


lorenen Paradieſe. 


dieſes koſtbare Gut 


Himmels öffnet. 


gende, rührende Beharrlichkeit, die an der 


ſächlich vor uns liegt. 


blühendſten Lebenszeit des Meiſters 


tigall“. Es enthält eine Fundgrube 


Schumanns ſchwärmeriſche Seele ſchaffen 


die Peri“. 


— (R. Wagners Meifterjinger) Auf 
den Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Sternfeld am nächſten Dienstag 8% Uhr in 


den Vortrag, 


der Geſellſchaft der Muſikfreunde Thorns im Artus: 
hoje halten wird, wollen wir auch Nichtabonnenten 


erneut aufmertſam machen. Wer den hervorragen- 


den Wagnerkenner im Vorjahre über Wagners 
„Barjifal“ hat ſprechen hören, wer die Meiſter⸗ 
ſchaft bewundert hat, mit der Dr. S ernfeld den 
Glundgehalt des Parſiſal ausſchöpfte und den 
Hörern nahe brachte, der wird den Vortragenden 
auch über ſein Lieblingsthema „die Meiſterſinger“ 
ſprechen hören wollen. Sternſelds Vorträge gewin⸗ 
nen beſonders dadurch an Weni, daß der Vortra⸗ 
gende jelber ein Meiſter des Klapiekſpiels ift und 
jeine Vorführungen am Klavier allemal vortrefflich 
erläutert. Die Mitglieder der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde haben, wie durch Inſerate ſchon mitgeteilt 
it, zu dem Vortrage freien Zutritt, während die 
Nichtabonnenten für 1,50 Mark und 1 Wlark Gin- 
laßkarten in der Schwartzſchen Buchhandlung ent: 
nehmen müſſen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag iſt zum 10. und 
lezten Male „Die Kinokön gin“. Abends geht zum 
4. Male „Hoheit tanzt Walzer“ in Szene. Dienstag 
ift als Novität das neue dreialtige Schauſplel von 
Max Dreyer „Die Frau des Kommandeurs“. Der 
Autor, der uns ſchon eine Anzahl hervorragender 
Dramen geſchenkt hat („Pu obetandidat“, „Tal des 
Lebens“, „Die Slebzehnjährigen“), ſcheldert hier eine 
intereſſante Begebenheit aus Offiziers⸗ und Sport- 
kreiſen, die auf allen Bühnen den wärmſten Beifall 
gefunden hat. Die geſamte Kritik äußert ſich über 
das Werk mit uneingeſchränktem Lobe. Donnerstag 
geht in neuer Inſzenierung und Ausſtattu die 
Operette „Die Es Helena“ von Offenbach in 
Szene unter der Regie von Herrn Direktor Haßkerl 
und mit Frl. Wenk in der Titelrolle. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
dem Altſtädtiſchen Markie von der Kapelle des Feld⸗ 
artillerie Reg ments Ni. 81 unter Leitung des Herrn 
Muſilmeiſters Grüneberg mit folgendem Programm 
ausgeführt: 1. Könungsmarſch aus der Oper „Der 
Prophet“ von Meyerbeer. 2. Ouvertüre „Banditen⸗ 
jire che“ von Suppe. 3. „Ganz allerliebſt.“ Walzer 
von Waldteufel. 4. „Die Männer ſind alle Ver⸗ 
brechet“, aus der Poſſe: „Wie einſt im Mai“ von 
Kollo. 5. „Mignon“, Fantaſie von Thomas, für 
Blasmuſik zuſammengeſtellt von Grüneberg. 6. „Hoch 
55 Bareer des Regiments von Grüne: 
erg. 

— (Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode) wird votausſichtlich vom 2 
bis 12. März dauern. Bisher find folgende Sachen 
angeſetzt! Am 2. März gegen den Schuh macher⸗ 
geſellen Wladislaus Mroczak aus Womp.erst wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge, Verteidiger Rechts⸗ 
an walt Landshut, und gegen die Arbeiterin Hedwig 
Jablonski aus Weerzbice (Ruſſiſch⸗Polen) wegen 
Kindesausſetzung, Verteid ger Rechtsanwalt Kuchen⸗ 
baecker; am 3. März gegen den Arbe.ter Friedrich 
Thoms aus Falkenſtein wegen Brandit.ftung, Ver: 
teidiger Rechtsanwalt Hoffmann; am 4. März gegen 
den Arbeiter Wladislaus Biczunski aus Rommen 
wegen Raubes, Verteidiger Rechesanwalt Mielcar⸗ 
zewicz; am 5. März gegen den Beſiter Johann 
Ezezepansti aus Bolleſchen wegen Meineides. Ber- 
teidiger Rechtsanwalt Mielcarzewicz; am 6. März 
gegen den Arbeiter Guitan Krokowski aus Czeka⸗ 
nowko wegen Rö.perverlegung mit Todesfolge, Ver⸗ 
teid ger Rechtsanwalt Wilk; am 7. März gegen den 
Hausdiener Bruno Welnowski aus Thorn wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge. Verteidiger Juſtiz⸗ 
rat Aonſohn; am 9. März gegen das Dienſtmädchen 
Anna SE aus Thorn wegen KRindesmordes, 
Verteidiger ch:sanwalt Krjyzanliewm.zg; am 
10. März gegen den Kae Anton Jaſtrzembski aus 
Piwnitz wegen Sittlichkeitsverbrechens, Verteidiger 
Juſtizrat Rohnau aus Brieſen; am 11. März gegen 
den Maſchinenbauer Johann Menta aus Poln ſch 
Brzozie wegen Sittlichkeitsverbrechens, Verteidiger 
Rechtsanwalt Stenzel. 


— (Maulkorbzwang.) Nachdem bei einem 
in Alt⸗Thorn getötetem Hunde die Tollwut ames⸗ 
tierärztlich feſtgeſtellt worden, iſt für den Stadt⸗ 
kreis Thorn auf die Dauer von 3 Monaten 
und zwar bis zum 27. Mai dieſes Jahres der Maul⸗ 
korbzwang für alle Hunde angeordnet. 

— (Vom Automobil überfahren) wurde 
gejtern Abend gegen 8 Uhr ein merivoller Hund. 
An der Anfallſtelle, am Café Kaiſerkrone, ſammelte 
ſich eine große Menſchenmenge an, die in heftigen 
Worten ihrer Empörung über das rückſichtsloſe 
Fahren der Automobile ſelbſt in der belebteſten 
Straße der Stadt Luft machte. Die Anſammlung 
dauerte längere Zeit, da das gelötete Tier erſt gegen 
9 Uhr weggeſchafft wurde. 


— (Verhaftet) wurde der 46 Jahre alte l 


Arbeiter Karl Weiß der nach Verbüßung einer lün- 
geren Zuchthausſtrafe in Mewe nach Schule tz über: 
wieſen war, ſich aber in Thorn, wo er als Kind 


gelebt, aufhielt und hier einen Einbruchsdiebſtahl in 


der verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Breite- 
ſtraße 24 (Sultan & Co.) verübte, wobei er abgeſaßt 
wurde. 


dee zum Ausdruck. 
Ein gefallener Engel des indiſchen Himmels, eine 
reuige Peri, verzehrt ſich in Sehnſucht nach dem vers 
Nur ein Viitel öffnet ihr die 
Pforten Edens: des „Himmels liebſte Gabe“ ſoll ſie 
fenden und dae bringen. Ohne Rajt und Ruhe ſchweift 
ſie von einem Pole zum andern und glaubt einmal 
in dem letzten Tropfen Blut 
eines Helden gefunden zu haben, der für die Freiheit 
geſtorben iſt. Abgewieſen, kehrt ſie zum zweitenmale 
mit dem letzten Seufzer einer Jungfrau zurück, die 
mit ihrem an der Peſt erkrankten Bräutigam den 
Tod geteilt, bis ſie endlich in der Träne eines reuigen 
Sünders das Mittel findet, das ihr die Pforten des 
Der Gang dieſer beſcheidenen Ge⸗ 
ſchichte führt ins Paradies, er führt zu irdiſchen 
Szenen, die die Fantaſie und das Herz ergreifen. 
Vor allem aber iſt es die Figur der Peri ſelbſt, ihr 
leidensvolles Eë äi). ihr zartes und doch am Ideale 
feſthaltendes Weſen, ihre über jeden SCHIER ſie⸗ 

ichtung 
feſſeln und einem Muſiker, der ſich auf die Seelen⸗ 
ſchilderung verſteht, Gelegenheit zu einem Me ſter⸗ 
werke geben, wie es in Schumanns Kompoſition tat- 
Das Oratorium iſt in der 
entſtanden 
ſerſte Aufführung am 4. Dezember 1843), in e ner 
Zeit, in der er ſich „totſingen mochte wie eine Nach⸗ 
beſtrickender 
Melodit und exotiſcher Tonmalerei, wie Be woi nur 
konnte. 
Nie hat defes Romantilers melodiſche Kraft einen 
größeren Triumph gefeiert als im „Paradies und 


ach bei ihm vorgefundenen Gegenſtänden der „Germania“ vorlüde, um die aut 


— (Gefunden) wurde eine Handtaſche mit 
Papieren. y 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet 
einen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) ift ein brauner Tede, S 

— (Von der Weichſel.) Geſtern H der 
erſter Frachtdampfer der Dampfer „Genitiv giet 
Bromberger Schleppſchiffahrts⸗Akt engeſellſchafe den 
eingetroffen und hat heute nach Danzig gela 
Damit iſt auch die Dampferſch. ffahrt eröffnet. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Februar. (3% 
dem Selbſtmord des Landwirts star 
Gurske) wird uns mitgeteilt, daß die 18 
alte Wanda T., in Thora, Hoſſtraße, wohnhaft, ió 
der J. ein Debesverhällnis unterhielt, da⸗ w 
ohne Folgen blieb, keineswegs die Abſicht hatte, R. 
meinſam mit J. in den Tod zu gehen, vielme Lé 
ñe in der Fiherei-Vorjtadt in die Meichiel ate 
und, nachdem er gehört, daß ſie ſich gerettet Ba 
ſeinem Leben durch Vergiftung mit Lyſol ein hen 
machte. Ob letzteres auch geplant war und cke 
wäre, wenn das Mädchen in den Fluten 


kommen wäre, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. 
Beleidigungsprozeß Dr. Schacht 


vor der Thorner Strafkammer. 9 
Zu Beginn der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
der Angeklagte Dr. Schacht zu feiner GEI 
einige Wamträge. Er müſſe noch einmal mit Cat 
Beftimmtheit erklären, daß ihm der Reſerelung 
Albrecht bei feiner Vernehmung die Mittelige 
machte, daß die Staatsanwaltſchaft keine Anzeige 
Er bitte niger 


nehmung ſehr ſachlich und liebenswürdig aech 


d d d É 
merke dazu, daß Frau Liebetanz jaft tägli 
Frau Schulrat Albrecht, der Mutter des Re er 

Gi 


ei, und daß fie der Oberpräſident von 
einen ſämtlichen Regierungspräſidenten zugeſe 
hat. Es handele ſich in den Prozeſſen um nd 
Aktion gegen ihn, die ihren Sitz in Cuim habe 
auf politiihen Gründen beruhe. Er berufe ſi do 
eine Außerung der freikonſervativen Partei; die 
der Oſten bankerott ſei, und ſolche Bauten wie 
Culmer Kanaliſation richten ihn völlig kaput. um 
ei das Opfer einer großkapitaliſtiſchen Aktion. 2. 
Falle des Bauunternehmers Mitt weiſe er Hä 
hin, daß die Auskunft der Culmer Polizei dëi 
autend mit der Denuntiation ſei, die Witt zu ach 
recht des Polonismus ber an Als Mitt N 
feinem Beſuche in Poſen bei Bürgermeijter Liege, 
tanz vorſprach, um ſich über die Auskunft zu e 
ſchweren, habe ihm L. eine andere Auskunft DIR 
legt als die in Poſen gezeigte. Dabei hatte ten 
nur unter der Hand durch einen Polizeibeam e 
erfahren, daß nach Poſen eine ilete Auskunft d 
ſchickt jei. Jagodzynski fet durch Liebetanz ale n, 
3 Mann aus ſeinem Amte Be wor der 
as er ein Menſchenalter lang bekleidet hatte. e, 
Vorſitzer der Krankenkaſſe, Maurermeiſter Die 
habe dazu geäußert, daß er den J. nur au uó 
treiben des Bürgermeiſters entlaſſen habe, der a D 
anordnete, wie dies zu machen ſei. 
iſt Ihnen doch aber mitgeteilt, daß gegen den gr 
germeiſter ein Grund zur Einleitung eines Me 
eidsverfahrens nicht gefunden werden konnte, wi 
G. ausgeſagt hat, er fei zur Entlaſſung des J. Lag 
vom Bürgermeiſter veranlaßt worden, und daß en 
angeblich belauſchte Telephongeſpräch zwiſche⸗ 
George und Liebetanz demgegenüber nicht ins 
wicht fallen könne. Anderk dieſer Beſcheid An⸗ 
Staatsanwaltſchaft nichts an Ihrer Anſicht? 
geklagter: Ich habe bald darauf in einer Ging e 
mehrere Untihtigfeiten dieſes Beſcheides zuri In 
wieſen. — Es handelt ſich um die Eingabe, d N e 
ſämtliche Miniſter, Landtags⸗ und Reichstagsg der 
ordneten gerichtet wurde. Im Januar 1912 hat d 
Angeklagte eine Selbſtanzeige gegen ſich versah, 
Er ſah ſich dazu veranlaßt, weil ſeine Eingaben sit 
gelehnt wurden und er unbedingt eine Gelegen 
H wollte, ſich gegen die über ihn verbreiteig⸗ 
orwürfe zu verteidigen. In den ſpäteren pie 
aben, die ſtets erfolglos blieben, werden dann 
Ausdrücke immer ſchroffer und beleidigende. ichts 
bezeichnet die Richter des Thorner Landgerte 
ſämtlich als befangen, den Landgerichtsdirektot der 
unwahrhaftig und behauptet, daß ein Tei icht 
Richter „den Höhepunkt der Befangenheit erret 
abe. Der e bemerkt dazu, daß er ften 
orwürfe in dieſer Form nicht aufrecht ns o 
wolle, denn er jei überzeugt, daß nur durch j S 
Tatberichte die ungerechten Entjcheidungen, heſeicht 
geführt eien. Der Fall Albrecht lehre, wie 12 
ei der höheren Inſtanz ein falſches Urteil DC 
laßt werden könne. In der nächſten Eingabe et 
es dann, daß durch feine Angelegenheit ein GHN wë 
des preußiſchen Beamtentums in der Oſtmar ver; 
Tageslicht gebracht werde. Die Behörden ide 
schleppten die Angelegenheiten, weil die „Meine 


vieler Beamten“ aus den Akten erſichtlich wic / 


Der Angeklagte gibt an, daß er durch ſein 
treten d das Zentrum einen Schaden von 50.00 
Mart erlitten ge 
um SE Arzteverbande ſei er vom Sach be 
fäändigen H 


worden, und daß jetzt nach dem Krankenka of 
162 Arzte mit Millionen abgefunden werden ande. 


D 
Dem Oberſtaatsanwalt Storp und dem Oberlanden 
gerichtspräſidenten Stapf macht der Angelan jet 
j DIE € 
durch die falſchen Berichte begründet. Bei ad 
Vernehmung le a 
jagt: „Wenn Sie alles gegen Liebetanz Geſag egen 
rüdnehmen, dann werden die Verfolgungen gegg 
Sie aufhören!“ Das ſei doch wohl ein Beweis, 5 
wirklich ſyſtematiſch gegen ihn vorgegangen ſe müſſe 
er nicht 1 deen gehabt habe. Er ſtet⸗ 
auch betonen, a er 1 niet cz 
ern anerla.ınt habe, daß wiederholt Tac Let 
einen Gunſten entſchieden ſeien, und daß Bü er⸗ 
meiſter Liebetanz wegen ſeines Verhalten nerti 
weiſe erhielt. Es fei unberechtigt, ihn einen dingt 
anten zu nennen. Dagegen halte er es unbe chwet 
aufrecht, daß Bürgermeiſter Liebetanz ein, E 
kranker und bedauernswerter Mann ſei. Die ihn 
maurer Culms hätten zu allen Mitteln gegen oder 
egriffen und ihm Gefängnis, Bankerott n die 
Irrenhaus zugedacht. Es wäre gut, wenn ma und 
Thefredakteure der „Kölniſchen Volkszeitung 


iſt er verdächtig, noch andere Diebſtähle ausgeführt Aktenſtücke über die Unterſtützung der Culmer ra 


zu haben. Weiß leugnet hartnäckig. 


maurer zum Kampf gegen die Katholiken her 


heute 


Pre Nun 
Vorſitzer: CH 


Send 


2 
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Bekanntmachun . 
Das Verzeichnis der M H III rd PA 
der hieſigen Innungen liegt zur Ein⸗ a 68 auran IN US) 101. bé 
ſicht der Beleiligen in der Zeit vom M v 


Berein D 


1. bis 10. März in unferem Büro 1 ver o R hh 1 Abendkart 9 A Dn Im ct, y 
aus. Es handelt ſich um Vorberei⸗ j [N eic a tige enükarte, W DI et 
q ` Dr d N Mm D D D W ärz d 
Bub der Wlan Dond. Stadtverordnetenver ammlung Stammportionen zu kleinen Preisen. % Montag den 2, MY E: 
fst in Graudenz. Etwai z iN : N „ 
Befnweiden find nach bis zum 14. Mittwoch den 4. Mürz 1914 nachm. 3½ Uhr, 15 Diners und Soupers. v| gayres- Borjamml af 
EE | und am 2 Sämtliche Delikatessen der Z eit 5 Toi d 
bein der Magistrat. Donnerstag den 5. März 1914, nachm. 3½ Uhr. S hr 3 y Soen) 
lk ct e 0 Thorner Zug) 
| Holz Verkauf Ey um v Gutgepflegte Getränke. Prompte Bedienung Thorner Mog l 
e 2 d (dr 
der königl. Oberförſterei Thorn $ N aF ichte. Stadtküche = 88 RER 5 Y Montag de Kr * 
am Donnerstag den 12. März > A N Ar R eueingerichtet, = tueingerichtet, v abends 
1 8 ane Ne en der vereinigten Ausſchüſſe 4 Diners und Soupers werden ausser Haus bestens V be 
SE NT „ am ; R und billigst ausgeiührt. V es 52 80 di 
gene Tei. ET o u] Montag den 2. März 1914, nachm. 4%½/ uhr, |P Richard Pichi, Y|" 10" or 
Slück Kief.⸗Bauholz 3.—4. Kl., 8 „md ar 2 . ae S 2 
Sachlenbeug Dura. : Jagen 156 u. Dienstag den 3. März 1914, nachm. 4¼ Uhr, a Anstich des weltberühmten Starkbiers $ 
Toll. I 1 ee St. im Magiftratsfigungslaal. A Gett EI W 
Karſchau Durchf.: 030 127 — 50 Sowohl zu den Sitzungen der Stadtverordne'en⸗Verſammlung, ale St Corbinian be : 
Stück Kief.⸗Ban holz ＋ 2. u. ＋ 3. Gs 1 ri 1 Ausſchüſſe werden die Herren Stadtverordneien 3 — 2 y » 8 
Rlaſſe, ierdurch ergebenſt eingeladen. d BE j 1 05 
‚Rudat Tol, — 500 S. Rief Bau. Tagesordnung: F aus der königl. bayrischen Staats-Brauerei g gie 
bol 2. B. SE iSi 1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange⸗ a  Weinenstephan. X garden ak 
Aus den Beläuien Karſchau u. Rudak 2. Ge et Rs für 1914. N A3 25 Mittwoch den 4. ma 20 l 


Toll. = 650 rm Kloben, 200 rm 
Spallknüppel, 200 rm Reiſer Lo 
110 2., 180 3 Kl. 


Der Der Oberförſter. 


Vekanmtmachnng. 


Für die zu Dienstag den 3. März 
anberaumte fie willige Auktion ifi 
Sammelplatz: 


Friedrichstraße 10.12. 


Thorn den 28. Februa 1914. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
SC 7 befindet ſich 


Baderſtr. 22. 
Lambert Sadecki, 


Möbeltransport. 
Ausverkauf. 


Wegen Umbaus meines Ladens werden 
ſämtliche 


Schuhwaren 
zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 


David Schreiber, 
— zer, Heiligegeiſtſtr. 17. 


3. a) Zuſtimmung zum Entwurf einer Grundſteuerordnung nach dem 
gemeinen Wert, 

b) Zuſtimmung zu der Abänderung des § 8 des Ortsſtatuts be- 
treffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der 
Stadt Thorn vom 1./7. Juni 1893 und 

c) Zuſtimmung zum Entwarf einer Satzung über die Erhebung 
eines Zuſchlages zur Zuwachsſteuer. 

Thorn den 27. Februar 1914. 


Der Vorſitende der Stadtperordncten⸗Verſammlung. 


Trommer. 


Haupteingang: Klosterstrasse 5. 
Jeden Sonntag von 6 Uhr ab 5 


Solisten | id ih 
be d 2 @ an 66 
AINE ‚Allee und Zier bäume. — Kag SEN Siec 1 Ze 1 =Z 


ei 
Sec aller Arten und Formen, Koniferen, Rosen- und Erdbeer- z| Kleine mid grosse une, Sünmtliehe Delikatessen der Saison. 
planzen, © || Ergebenst Rozynski. 


ZA. Ratìke & Sohn, Praust (Danzig), z Ponarther Bierhallen, 


2 Topfpflanzen, Baumschuien. Stuten, Samen, erstklassig = 
und hochkeimfähig. 
früher ap Katharinenſtraße Nr. 7. 
Inhaber: W. Gawroch. 


fa Jun dem ganz neu renovierten Saal und Lokalitäten finden 
lab 1. März täglich 


grosse Konzerte 


(Eintritt frei) 
itatt, ausgeführt von der hier jo beliebt gewordenen 


Zi „Oestreich, 


4 Madln. 3 Sian 
Täglich neues 3 humoriſtiſche Ee Tänze u. 


Es laden freundlichſt ein 
[Rudolf Pelster, Direktor. W. Gawroch, Wirt. 


Musikant Thorner Brauhaus. 


Ab Sonntag den i. März er.: 


N „Wiener Rosen“. Zë 


Men, Kugel. 1 Herr. 
[Es ladet freundlichſt ein €. Gauerke. 


U e Kousinn, 8 Bekannt 


GE in 2 Akten. d N 3 
müßte Jedermann iein, daß man Uhren, Gold- 


2 und Silberwaren, ſowie Trauringe am beiten 
uk mi Willy $ 


und billigſten nur bei 
abi 


Uhrmacher W. Starzynski, 


DGuimeltgbe 1, Thorn, am alinudt. Murkt, 
faufen fann. 


Billigſte Reparaturpreiſe: 


2 


E 


15 m SE 
bei einer Dame oder tagsüber zu Kindern. 
Gefl. Angebote unter K. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 ch für meine Tochter im Kaſino 
u g oder Hotel gründl Küchenaus⸗ 
bildung. Angebote unter K. M. 15 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IW 


Oh 


Path6-Journal S 


für ft glat | A e 


geſucht. Angebote unter R. TOL an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Uniform- |i 
Beſatzſchneider 


Restauration 


oder Stadtgrundſtück zu kaufen 
geſücht. Angebote unter W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 
...... EE 


Einen gebranupten Wagene 


oder Markibudenplan |u dt zu kaufen. 
Angebote unter L. 1065 an die Geſchäfts⸗ 
itelle der „Preſſe“. 


82 tuell 


erſtklaſſigen, fur die Werkſtatt verlangt 
per ſofort Wilhelm Welhausen, 


Stell macherlehr⸗ 
: linge 
[ d. ſteellt ſofort ein 
Pi Riehard Redmann, Thorn, 


D Brombergerftr. 110. 


Sfchkeibliſc 


zu kaufen geſucht. A. E. Pohl. 


? ; 
Von meiner Beſitzung, dicht bei Danzig 
(Nied.), welch. d. Generalkom. in Renten⸗ 


In froher Erwartung ; 


güter aufgeteilt wird, ilt noch eine 7 8 g rii Hamor ; Uhr eber 1,00, Seiger 
Parzelle von 30 ha verlangt F. Lehrling. . e Gë : um > . e 


mit viel. ſchönen Wieſen im gan en oder 
geteilt zu verkaufen. Gutsbeſ. Bartz, 
Laugfuhr. Hochſtrieß 2a 


Kinderwagen 
billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Copperuihusſir. 39, pi. 
Bee dreſſierter 


Schäferhund, 


Stammbaum Dobbermann, fortzugsh. 
billig zu verk. Körber. Waldſtr. 37. 


3 Kanarieuhähne, 


gute Sänger, 


2 guditmelbchen, 


N gebe wegen Umzugs billig ab 
Nagel, Waldſtr. 15, 3. 


Pruteter 


von geſp. Plymouth - Rocks, kontrollierte 
Zucht, verkauft pro Mandel 3 Mk. 

Viehzuchtbeiſpielswirtſchaft der Qand- 
wirtſchaſts kammer, Gurske, Poſt 


Coppernikusſtraße 35. 
Jüngeren, ordentlichen 
Hausdiener 
(unter 20 Jahren) ſtellt ſofert ein. 
J. Tschichoflos. 


Ordentl. Laufburſchen 


zu ſof ert geſucht Miellienſtr. 93. Röse. 
12—14 ähriges 


Aufwartemädchen 


für nachmittags ſofort geſucht K 
Mellienſtr. 118 d. 2. Etg., liuts. | Ei 


Eine Auſwärterin 
Ga He e E Maett OË Te 21 


Ara Wat für die Vorinite 
Sing. Auſwärterin tagenunden ge: 
judi Eliſabethſtraße 5. 3, r. 


IR. „Mammie“ Singverein. 


hr 15 5 
Bunter Abend. (OG Ki ji 
Lehles Auftr. der geſ. Künſtler. tobe? sarii fl. 
Sonntag den L März: PE GE 
Dolit.neues Programm! 


im Uebungslokal der Liedertafel Moder 


Cabaret Clou Verein dr ihren 


Ab 1. März 1914: 


Premiéren⸗Abend. 


Es debütieren: 


ß Berſamml ung 


Chant et dance, Vereinszimmer Artushof. 


mt 
OI 


z mit 
Emmy Destinn. 


Künstler-Drama ın 4 Akten 


9. 
Zwischen zwei Feuern. 
1 


Montag E 2. März, 


Roman elliestäufbürächen 


Drama. 


international 


11. 
Daisy will keinen Stiefvater. Zahlreiches Erscheinen erwür cht. 


EE Be Es ai 
Hilez SC? oe Betty Adolf. Der Borflnd⸗ 
Geſchäfts⸗ | 3 Ee 12 E Sa J E 
mit Zubehör für 300 Mk. zu vermieten. Die kokette Dienerin. Annie Docks, Nr. 30, 56, 106, 140, 
Grundſtück, n eee 6% imes was ar ee 227, 248, 269, 275 
Sie 85 E, ien mn! R À Gisela Fehrbaeh, ? ? y 7 
e ERE E D wël EE dE 300, 


Bedingungen zu verkaufen 
Angebote unter W. E. 
chäftsuelle der „Preſſe“. 


e 
epin IS 8 Ip 
5 eria ouf- a Se Schlafzimmer nebi Burſchengelaß 
5 Güter, à 500, 550, 640. 754 And 900 ift per 1. April 1913 zu vermieten. 


Morgen, gut. Boden u. Gebäuden, p eis⸗ EE 

wert zum Verkauf. eent wird bei Ze mei i Li er 

15—25000 Mk. Barzuzahlung kleines Zut Voer, Zut, 9. 

Qand- oder Stadtgrundſtück in Zahlung I mit elektr. Licht und = 

genommen. dl. Zinmer Bad per gleich zu 
Albert Rosin, puen vermieten Araberuraße 8, 2. 


Hetty Violetta, 
Jugendliche Soubrette. 
Rolf Reimers, Nr. 


Conferencier und Humoriſt. 


Nr. 144 


der „Preſſe“, Jahrgang 1913, kauft zurück 


die Geſchäſtsſtelle. 


Jahrgang 1912, 
47, 59, 67, 97, 
296, 


Jahrgang 1913, der „Preſſe“ 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


2 Sluben und Küche 
per 1. 4. zu verm. Neuſt. Markt 11. 1, l. 


an die Ge⸗ 


In Vorbereitung ab Aittroel 


Der Mann ohne Arme. 
Nathan, der Armlose. 
Ein Freund Gerhart Hauptmann. 
Die Bekanntschaft auf der Abe. 
Eine verlorene Ode, 
Ein Genie der Füsse. 


Neftanvant AT e A 


5 E a 


GE er Vorl 


maler EL 


Sonntag den I für, 


bei ermäßigten Zi $ gii 


Die Kino⸗ Soma, gi 


Dvereite von Jean G 


Abends 7½ Die 
Hoheit tanzt 


Operette von Leo 4 mg 


Dienstag den A. 
8 Uhr abends: mi 
Novität! gu 


a 

des e 
Schauspiel von Max — 

Preußiſcher ġol 


Culmer Chauſſee 5 


Jeden Somia ing: 


Großer 
Familien- „pol 
Es ladet Sek SI nt 


Weißhöferſtraße 35 
Jeden Sunn tag 


SA 


9 ladet freundlichſt d Nast 


Kaser 33 ) 


Mellienſtraße 90 ai 
Sonntag den L März 


Ama 


Um ee SE 150. KÉ 


gien $ mmm Së 


Culmer Cyauſſee $ d 


Jeden Sonntag von 5 U u d 


Gr. Familieukränz 


wozu ergebenſt NME E Sr 


Entree es Ze ai 


Mittl. Beanie: 


34 Jahre, vermögend, ſolide, I o 
permögende Dame von Hera en 
zwecks Heirat kennen zu ler Dog 
Angebote mit Bild, welches öl ens De 
SE und Angabe des Berl 175 re 
843 an die Geſchäftsſt. de 
Biet verbeten. mi 


50 Mn. Helef d 


gebe ich Demienigen, der mit (on l m 
der Perſonen nennt, we t 
mein Geſchäft, durch ihr M f 
lich lügenhaftes Gerede hä gen ge 
ich dieſelben gerichtlich Deg 
Ich behalte mir vor, die B 5 lier 
gebenenfalles noch zu erhöhen. me 
eee bi 


Tag icher Aalen 


— 
E 
S "i 

ar En 

= = 
= 
m 

NND END! = 
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SA 
SC EE 


1914 


Donnerst 


œ Sonntag 
vol s oma 


2. 


Mai — —— e 
3 4 5 6 r 

Hicran vier Blaiter und , 
tes Unierhaltungsblatt”. 


EA 
KAN 
EA 
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KX 
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nn az Gen IEN 2a 
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DDP ers: 


Thorn, Sonntag den J. März 1914. 


32. Jahrg. 


——— 


. Aus dem Reichstage. 


n uni ` 
"Heron Berliner Mitarbeiter.) 


Berlin, 27. Februar. 
Die Woch, er ewige Reichstag. 

debatte über das mit dem vierten Tage der 

See Reichseiſenbahnweſen en⸗ 
SH nicht dageweſen ift. All: 
wagen dri nun wirklich, daß Schlaf⸗ 
für DE Klaſſe von verſchiedenen Herren 
jemand Abbe gehalten werden; und wenn 
100 Kilome ern GEIER für eine Zone von 


(ämettes Blatt.) 


ſpricht. Als Beitrag für den Oſtmarkenflug bean⸗ d Strelno, 27. Februar. (Unter Brandſtiftungs⸗ 2. März. 1913 F Viktor von Scheffel, der Soh 
tragt der Magiſtrat 1000 Mark. Die Stadtverord⸗ verdacht verhaftet. Beſiedelung.) Unter dem Ver⸗ des berühmten Dichters gleichen Namens. 1910 
neten bewilligten nur 300 Mark. Es wurde ſodann dacht, das Feuer auf dem Gehöft des Grundbeſitzers Profeſſor Dr. Oskar Jäger, hervorragender Hiſtoriker, 
die Annahme eines Legats in Höhe von 5000 Mark Herter in Hochkirch ber e haben, durch wel⸗ 1897 f Erwin Graf von Neipperg, der Stiefſohn der 
des verſtorbenen unbeſoldeten Bürgermeiſters Mer⸗ ches die Scheune und der Stall des Herterſchen Ge⸗ Kaiſerin Marie Luiſe. 1855 + Kaiſer Nikolaus L 
tins beſchloſſen, deren Zinſen g wohltätigen höfts zerſtört wurden, iſt der Zimmermann K. ver⸗ von Rußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Zwecken verwandt werden ſollen. Dem Bau einer haftet und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zu⸗ Sachſen. 1824 Friedrich Smetana, hervorragender 
maſſiven Trinkebrücke im Zuge der Amtsſtraße eführt worden. — Mit der Beſiedelung des 1250 Komponiſt und Klaviervirtuoſe. 1814 Einnahme von 
wurde era Der Fiskus ſoll dafür als ein⸗ Morgen großen Anſiedlungsgutes Dobska in unſe⸗ Bar jur Seine durch Württemberger und Oſterreicher. 
maligen Beitrag 14 400 Mark zahlen. Das Haupt⸗ rem Kreiſe wird jest begonnen. Das Gut wird in — Gefecht zwiſchen Preußen und Franzoſen bei May, 
intereſſe wandte man der nun folgenden Wahl |20 Stellen aufgeteilt. 1810 * Papſt Leo XIII. 1809 * W. Beſeler, be⸗ 
* 


des beſoldeten Beigeordneten, des zweite xx —— —2 kannt ig⸗holſteini atriot. 1805 
Bürgermeiſters zu. Es waren zirka 70 Be⸗ eee, för de Kar, Lay N re 


werbungen eingelaufen. Mit 26 von 34 Stimmen 


7 x er Stifter iten, 
| en le SI ie Verſammlung den Bürgermeiſter Ger⸗ 1899 Eclat 1 e 
d | mindeſtens drei 0 5 lo wiederholt er damit loff aus 0 ; 5 D Ba Sr often. SE Für den 
orredner. ichstag tut e Freyſtadt, 27. Februar. (Tagung der land⸗ ss 9 

id we als wenn er ewig 9 on 115 wirtſchaftlichen Kreisvereine.) Die heute im Bahn⸗ M p D at März 2 x Thorn, 28. Februar 1914. 
wenn tauſend Jahr . n bliebe, als hofshotel ſtattgefundene e vereinig⸗ — (Populär⸗wiſſenſchaftliche Bor: 
Tag. ann al € vor ihm wären wie ein ten andwirtſchaftlichen Vereine des reiſes Roſen⸗ koſtet lejung.) Am Mittwoch den 4. März, abend 8% 
| bahnardeiter erdings kann man über Eiſen⸗ berg, wozu 19 Vereine mit über 2000 Mitgliedern Uhr, datt der des, Se es ein mon 
| debatti ausſchüſſe ununterbrochen bis 1950 gehören, war von über 200 Mitgliedern der Ber- 2 trag jtatt, der in e ae und ſtreng ſachlicher 
9% attieren. Und Dock d eine Biſchofswerder, Conradswalde, Dt. Eylau, 8 IE 2 re Weiſe das Für und Wider der u Bor ere 
naht, das liebli „ wenn erft Pfingſten Freyſtadt, Frödenau, Goldau, Gr. Peterwitz, Guh. örtern wird. Der Zutritt zu dieſem Vorleſungs⸗ 
d meiſten che Feſt, dann verſpüren die ringen, Gulbien, Harnau, Heinrichau, Langenau, [abende ift für jedermann frei. Um der ſachlichen 


: geordnete TEE x 
nach ei = n eine innige Sehnſucht 
| Die legte N. dedrug des Reichstagskaſſierers. 
i 5 der Diäten von 1000 Mk. wird 
SE wenn es in die Sommerferien 
merferien SCH möglichſt früh in die Som- 

„„Man kann für ſein Gehalt nicht 


mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Montig, ame Noſenberg A, Roſenberg B 
und ommerau beſucht. Königlicher Domänen- 
pächter Okonomierat Bamberg ⸗Stradem eröff⸗ 
nete die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch und 
gab zugleich einen kurzen überblick über das Ver⸗ 
einsweſen und die Landwirtſchaft im verfloſſenen 
Jahre. Begrüßungstelegramme wurden geſandt an 
die Herren königl. Kammerherr Landrat v. Brün⸗ 


Darlegung des zeitgemäßen Themas jegliche 
Störung Bea uhalten, wird eine Diskuſſion an die 
Vorleſung id nicht a Se — jedoch iſt der 
Vortragende bereit, nach Schluß der Vorleſung ſach⸗ 
liche SE zu beantworten. 

— (Ausſtellung von Schüler⸗Zeich⸗ 
nungen) In der Aula der Knabenmittel- 
ſchule findet zurzeit eine Ausſtellung von Schüler⸗ 


eee eee, 

D a 

* a wë 
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| ensa heißt eine bekannte Re- neck, königl. Kammerherr von Oldenburg, Geheim⸗ arbeiten aus allen Jahrgängen des Zeichenunterrichts 
0000 ana, Gayet ra aon Beſtellungen e a 
d lrchgepeitſcht daß n kommt. wird dann Wanderbücherei Se deren Bildung der werden entgegengenommen von jämt- und neueſten Zeichenmethode, und ihre Beſichtigung 
wichtigſten N 5 nur jo eine Art hat. Die Kreisausſchuß ſchon in die Wege geleitet hat. Die lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und kann den Angehörigen der Schüler und ſonſtigen 
ſchrank fü orlagen, heidi, in den Akten⸗ Wanderhaushaltungsſchule ſoll fortan im Winter⸗ EE den 5 Intereſſenten warm empfohlen werden. Die Aus⸗ 
10 CR ur 19151 Der Reit des Etats, heid:,| balbjahre vier Kurſe abhalten. Der nächſte findet EE und e u Gesche SE 3 telung ift nur noch Sonntag den 1. März, vors 
N imung ohne Debatte! Der Reichstag Toll | in Dt. Eylau ſtatt. In Vertretung des erkrankten ſtelle er Geſchäftsſtelle, Thorn, mittags von 10—12 und nachmittags von 2—6 Uhr, 
och eine große K Der Reichstag ſoll Landrats von Brünneck referierte Regierungs⸗ Katharinenſtraße 4. eöffnet. Der anweſende Zeichenlehrer Herr von 

wenn er ewig; ontrollkommiſſion ſein. Aber aſſeſſor Tornow über die Anltellun eines Kreis⸗ Cer wird jede gewünſchte Auskunft erteilen. 
allenhand 135 über dem Etat des Innern und gärtners. Derſelbe fol hauptſächlich bei der Mus- — (Rajenjport) Am Sonntag tagt, wie 
. i ie an Së Etats itzt, kommen natür⸗ wahl SA Pflenaung an Simina Ze 20 RTE N bereits angekündigt. der Bezirk 8. m baltiſchen Hoen, 
5 Ende geſchob t „ Unterſtüzung geben. Ferner foll er für gemein- gege La Winterſportverbande hier in Thorn, und zwar 
) I 2 ann wäre ie 5 | obenen Etats zu kurz. | famen Bezug von Bäumchen und Verwertung der 7 ne nachmittags 4 Uhr im Artushof. Dem Bezirk 3 find 
gend le das Auswärtige bei uns genü⸗ Früchte wirken und zu dieſem Zwecke Obſtbauver⸗ Lokalnachrichten. die Städte Marienwerder, Graudenz Culm, Thorn, 


durchgearbeitet d 
I i 9 
| Benn nur die 1000 worden? Tut nichts. 


e 
| | gien e vorher das Redebedürfnis Or⸗ 
| ‘ nigſtens e 


wertungskurſe veranſtalten. Auch wird die An⸗ i D z Bromberg und Hohenſalza zugehörig, Es ſoll u. a. 
lage einer groen Baumſchule geplant. Der Gärt sel SE, D der ben, in fer Linie über uedinäkige Propaganda und 
ner foll unter der techniſchen Aufſicht der Fandwirt⸗ ſchen Kaiſerin und ihrer Tochter am cumberländiſchen über Bewilligung der Mittel hierzu geſprochen merz 
o geum E EE gn Hofe. 1912 Generalftreit der Bergatbeiter in Groß⸗ an genesi oe ge ER der Meiſterſchafts⸗ 
8 ver ne Vereine 10— ei⸗ z. : Ee ; ipiele des irkes beraten werden. 
angeblich ines neu, das ſind die Klagen über hilfen be haben, dürften der Anstellung wohl britannten. 1909 f Fürstin Maria Thereſia von ſpiele 2 


e e zg. Hohenzollern. 1906 rofeſſor Dr. Moritz Heyne, — (Thorner Kriegsgericht. In der i 
aE f en Seit pae )!. Dele. Danzig über Eierne, KT, * e tegien d Batte fi der Zone Dei Sente wer | 
als für den Ei nde ; g f ; S D R annter ungariiher Maler. 1905 Gefe zwiſchen vom Infanterie⸗Regim⸗ r. N inrich⸗ 

jih und noch Eiſenbahndienſt. Dies lebhafte Arge ee pa EE Ber Ruſſen und Japanern bei Schalinpu. 1903 Beginn tiger dienſtlicher Meldung in zwei Fällen 


ç „ man E FAR SC 8 ` A 2 K 2 2 
. tenbach wid ches andere muß Miniſter Brei- einen der Wunſch zum Ausdruck kam, die Bullen⸗ der Orientreſſe des deutſchen Kronprinzen und des in Verbindung mit Ungehorjam zu verant 


erlegen, mi f Si 3 Een g Puny 4 — J 225 

und def ‚ mit wenig Temperament i i : 4 Prinzen Eitel Friedrich von Preußen. 1877 Frieden worten. Der Angeklagte war ſchießunteroffizier. 

11 5 mehr Reſignation; denn es iſt Sy⸗ i dee aen aE Gs EE zwiſchen Serbien und der Türkei. 1876? Prinzeſſin Im Sommer vorigen Jahres vermißte er in ſeinem 

| Det und der Reichstag tagt emt „Die Bedeutung von anerkanntem Sant ut und | ja zu Schaumburg Lippe und Prinzeſfin Olga zu| Beitande eine Pistole meldete aber den Verlust nicht. 
7 TF Sortenauswahl '. Er machte auf die Verſuchsſtation S e l porate 51 ch die ae EEE en ie en d 
| \ x A na ATOI : d for: temberg. 187 ſetzung Napoleons durch die Rapport an, es wären E | 
st „Obingialnadpeichten. [perk um det Beleta at le e e EE ir T, e geeet, Su 

i Sa; Ss i z ins, d ieſigen ven Paris durch deu ruppen. 1 onſe e g „gelang, N g5- 

U ; Der Sheer W. „Februar. e Getreide irn e Bee end der Feger 1 8 180 eT i cen d bene Agel SH er en ob, 127 15 

i a . von hi ; i Lelsgeſellſchaft fanz rofeſſor Dr. Georg Ebers, hervo ! ` [= 

| erfolgungstahnfinn leide late gte rn he e Eege? Wa BEH Se Egyptiologe und NRomanic:iftiteller, 1833 * Herzog bar vor der Muſterung entdeckt hatte und der Mei- 


n 
ſtädti 
d Wer Srantenhauje zu Thorn zugeführt wer: 
E Graudenne Frau und Kinder e 

Stadtverordn tenhi Februar, (In der heutigen 

ben des 9 erbutzung) wurde zunächſt ein Schrei⸗ 
dem er für pp germetfters Kühnaſt verleſen, in 
n Hochz 


ä = und Klauenſeuche Nikolaus von Württemberg. 1919 * Friedrich Franz nung war, die Piſtole werde nur verlegt ſein. Da 
9 7 rde die be ahi Viech GE Chopin, hervorragender Komponiſt und SEH fie ji) aber trotz allen Suchens nicht fand und mitt⸗ 
Die Fohlenſchau ift wieder im Sommer in Rofen- virtuoſe 1815 Landung Napoleons bei Cannes. lerweile die vorgeſchriebene Meldefriſt verſtrichen 
berg. Nach den Vorträgen wurden die landwirt⸗ 1814 Abſchluß eines Vertrages zwiſchen den Verbün⸗ war, ſo unterblieb die Anzeige. Im November 
ſchaftliche Winterſchule und die neue Stadtſchule deten zu Chaumont. — Gefechte mit den Franzoſen erhielt der Angeklagte ein anderes Kommando. Sein 


i i i i i i i =| bei Li i i 3 ich g len der Piſtole und 
DE ᷣ h S e a e a 
d die Ehrengabe von 3000 Mart feinen Bat an fame EE zu einem gemütlichen Zu Leopold e 30] 5 j feine Zuflucht zu einer Ausrede, indem er feinem 
e- li į 9951 i i s Stadionfeſt ſei⸗ man über die groben goldenen Wahrheiten mit man aber auf grüne Seife gebiſſen. Es pro- { 
| Berliner Brief, SE EE Ziſchen, allein der Kaſſandraruf jtimmt: Geht teſtelt in dieſen Kreiſen der Privatmimen und | 
pl ee Frühling kommt mit Brauſen!⸗ gäſte wurde das Bronzerelief des mit unver⸗ es ſo unbeirrt weiter mit dem Bewilligen, dann ihrer Organiſationen auf der ganzen Linie, die 
4 E ds io ene Poet wird mir beſtätigen daß wüſtlicher Jugendkraft ſich betätigenden Sieb⸗ wird man mit 100 Proz. Zuſchlag zur Staats⸗ Dilettanten⸗Volksſeele kocht, ſiedet, sicht. In l i 
) mäßi H macht, daß der Knabe Lenz ordnungs⸗ zigers „Pod“ enthüllt, dem wir, wie den Zu⸗ n ſteuer nicht länger auskommen, und es werden den Muſikerſälen hielten dieſerhalb die Ver⸗ . 
jol zu ale beſagtem Naturlärm feinen Einzug ſammenſchluß der Sportkorporationen, je auch] noch mehr ſchwere (Steuer-) Jungen als bisher einigung der Theatervereine Groß⸗Berlins, der 
I later REN, „Diesmal aber kommt er ganz die herrlichſte Sportanlage der Welt, das Sta⸗ ſchon in die Vororte auswandern. Auf der Verband der Theatervereine Deutſchlands und 
nn oi 9 5 auf leiſen Sohlen, ſo peu à peu ſchon dion, vornehmlich zu danken haben. „Durch andern Seite find dieſelben Herrſchaften außer⸗ der deutſche Arbeiter⸗Theaterbund eine gemein⸗ 
, daß Ee (letzten) Februartagen. Es ſcheint, Spiel zum Kampf, denn ohne Kampf kein ordentlich geizig, wenn es ſich darum handelt, ſame Proteſtverſammlung ab, die ſich in ſtür⸗ 
ji i überſtür e feine Zeit mehr hat, die allgemeine Sieg!“ Die Worte, die der Gefeierte in ſeiner der Bevölkerung für die Zukunft Luft, Licht, miſchen Entrüſtungslauten gründlich Luft 
A aden gte Eilfertigkeit der Menſchheit mit⸗ Dankerwiderung brauchte, möge ſich alles, was „Naturfühlung“ zu ſichern. Im Zweckverband machte und einmütig ſchwur, der Steuerfreiheit 
D egen will. Ich habe don mir aus nichts da⸗ noch frei ift von konrinuierlichem Friedens⸗ wurde die jetzt ganz akzeptable Wald⸗ eine Ewigkeits⸗Gaſſe zu bahnen. Wehe, wenn 
jr, letzt ſch anzuwenden. In meinem Vorort ift es duſel, Abrüſtungsſchwachſinn und vom „Ideal“ offerte des Fiskus vom Immerredner Caſſel oder der Mir- und Mich⸗Hoffmann den 
Zu n S1 wieder eine Luſt, zu leben. Bäume der Genoſſen⸗Turnerſchaft, mehr als je zur De: Stadtverordneten Caſſel und dem ihm ge⸗- für ihre heiligſten Bühnengüter kämpfenden 
Tu t Jantie räucher treiben Knoſpen, die Gärtner vije machen. Übrigens wird unfer. Kronprinz, ſinnungsverwandten Genoſſen Stadtverord⸗ Amateuren in die Hände geraten wären! . . 
KN Wäre = in den öffentlichen Anlagen, als der unermüdliche Förderer aller Sportrichtun⸗ neten Heimann nach allen Regeln] Der Amüfier-Berliner, fein Nachtleben, wie 
. im An nde März Kein Zweifel: er ift ſtark gen, jetzt auch feine Farben auf den allgemei⸗ der Demokraten⸗Parole vermöbelt, die da lau⸗ feine Moral bei Tage, dieſe gemeſſen an 
ng wir SE und wenn kein Rückſchlag kommt, nen Rennen ſtändig zeigen laſſen: „Weiß, tet: „Der Demokrat tut feine Pflicht, indem er Schundliteratur und pikanten Bildern in den ; 
néi wie en ZE der Liebling der Dichtenden ſchwarzer Gürtel und Kappe — jo hat der hohe ſpricht und ſpricht und ſpricht.“ Geſchenkt Schaufenſtern uſw., hat, wie Sie berichtet haben i 
et ` deie ich in Se tfremden Menſchen. Das prophe⸗ Herr für lebenslängliche Zeit feine Rennfarben wollen ſie die Wälder haben, und der Fiskus werden, das Parlament nachhaltig beſchäftigt. 
wéi 1 Aalen Form verbindlich beim Anionklub eintragen laſſen. In diefem ſolle ihnen nur kommen, fie hätten die Trümpfe Es mag ja nicht in jedem Punkte genau jo 
Wo auch im E enzlider Witterung begünſtigt war Zeichen werden ſicherlich feine Jockeis oft den in der Hand. Oberpräſident v. d. Schulenburg ſchlimm fein, wie die Redner, die das Volk 
S aptent e ele, ald Stadion der Kampf der Sieg erringen griff perſönlich in die Debatte ein und bezeich⸗ nicht ganz verderben laſſen wollen, ausführten, 
alte, okal. 10 um den Kronprinzen Im Reiche des Berliner Kommunal ⸗Frei⸗ nete die Forderung des Fiskus als garnicht ſo allein, es bleibt immerhin noch ſchlimm genug 
a em heiße 0 an 12000 Zuſchauer folgten | finns und der dieſen durch Kompromiß-Welt⸗ exorbitant hoch, wie die Leute von links zeter⸗ im Babel der Trikots und (toller noch) der auch 
Be A Mitt Mae zwiſchen „Norddeutſchland“ anſchauung vervetterten Stadtverordneten⸗Ge⸗ ten, — allein, wann wären die U nentweg⸗ vom Trikot in erheblichem Grade ſchon „Eman⸗ 
3 Intereſſe e 1 mit lebhafteſtem noſſen ift jetzt der Deubel los. In der Vorbe⸗ ten ſich in ihrem dunklen Drange jedes rechten zipierten“, die ihre „fußfreie Tracht bis zum 
g ; Men es bekamen die Norddeut⸗ ſprechung zum neuen Etat ging im Plenum der Weges wohl bewußt geweſen! Man blieb Knie und ſo »„individualiſtiſch auszudehnen 
dk io 10 I teldeutſchen unter und gewannen Stadtverordnetenverſammlung der Stadt -⸗ſtörriſch, und die Sache ging an einen Ausſchuß. lieben. In den öffentlichen Nachtvergnügungs⸗ 
2A Aber e en Male den Kronprinzen⸗Pokal. kämmerer ſelbſt mit der Art und Weiſe, Wird der zum Erbbegräbnis der in Rede ſtätten, in den Animierkneipen, Tingeltangeln 
K 1 Greißfinn, 15 nicht wieder die bewußten wie die Mehrheit der Verſammlung den ſtehenden, dem Volkswohl eminent nützenden uſw. wird das Mark auch Männern verſeucht, | 
10 5 frie en wich SC öffentlichen Meinung An⸗Steu erſäckel „handhabt“, unbarmher⸗ Idee, dann könnten die Stadt⸗Stiefväter leicht die eritmali ger Verſuchung nachgeben. Die / 
2 =; Ss e Sek und mehr Süd anſtiften zig ins Gericht. Er mißbilligte entſchieden den etwas erleben. Der Hunger nach Wald ift dem beſten Köpfe, die beſten Herzen ſollten für geſetz⸗ 4 
3 f ſchen Brüder ausdrücklich, daß die mitteldeut⸗ Hang zum unentwegten Ausgeben von Millio- Berliner immerhin noch „heiliger“ als der nach geberiſche Geſundungs⸗Maßnahmen in dieſer , 
0 46 Kurage“ E fih 855 geſchlagen haben, nen für Rieſen⸗Projekte, ohne daß man auf Spielen ; Beziehung zu haben fein. Freilich, denen, die | 
1 20 einer großzügi en a portbeinen zeigten. In Deckung ſinne. Im beſonderen waren es die In letzter Hinſicht bildet ſich auch eine Re⸗ die Amüſier⸗Kultur aktiv und paſſiv hochhalten, | 
77 in ſeinem elende Ehrung des, wie der Kaiſer Hafenbauten, die jetzt ſtändig an der Tages⸗ volution in der Stille gegen die Herrſchaften wird auch immer wieder Waſſer auf ihre Müh⸗ d 
A um die GE e E hervorgehoben hat, ordnung find und ungezählte Millionen koſten, im Roten Haufe. Auf der Suche nach neuen len gegeben. Hat da im Märzheft des Lon- E 
ai ten TI des Sports hochverdien⸗ deren Verzinſung Berolina nie erleben wird, Steuern iſt man auf die Idee verfallen, die doner „Pall Mall Magazine“ ein eigenartiger i 


e äſidenten des deutſck i 5 | SE : 7 A : ; i ; di a | 
für täfiben j tſchen Reichsausſchuſſes an denen der ſtädtiſche Finanz⸗Jachmann kein Legion der Privat⸗Theatervereine Brite einen begeiſterten Hymnus auf e A 
Olympiſche Spiele, . Fe Luſtbarkeitsſteuer heranzuziehen. Da Hat| ,„Stadtohne Naht“, eben unfer Amüſter⸗ ` 


Staatsminiſters von „gutes Haar“ ließ. Von ganz links quittierte 
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Knoſpen und in den Wurzeln; es 


Hauptmann wiederholt verſicherte, die Waffe ſei zur 
Reparatur in eine Fabrik geſchickt. Nachfragen bei 
der Waffenmeiſterei ergaben die Unrichtigkeit der 
Meldung. Auf Antrag des Anklagevertreters er⸗ 
folgten die Plaidoyers unter Ausſchluß der Öffent- 
lichkeit. Der bisher völlig unbeſtrafte Angeklagte 
wurde zu 4 Wochen mittleren Arreſtes verurteilt. 


Schneeglöckchen. 

Wenn auch die Schneedecke noch die Erde etn- 
hüllt, ſo beginnt es darunter doch bereits ſchüchtern 
zu ſproſſen und zu keimen. Dann wagen ſich leiſe 
gar feine Blütenſtengelchen hervor, um unter dem 
Kuß der erſehnten Sonne liebliche weiße Glöckchen 
zu entfalten, die ſich im Winde wiegen und die 
Freudenbotſchaft hinaustönen laſſen in die Welt: 
„Der Frühling naht! Schon hat er ſeine Boten 
vorausgeſchickt, um es zu verkünden!“ Das iſt das 
Schneeglöckchen (Galanthus nivalis), der Erſtling 
der Kinder Floras. Sobald die erſten milden Son⸗ 
nenſtrahlen die Erde wachküſſen, und der letzte 
Schnee zu ſchmelzen beginnt, da regt es ſich in den 
ſchwillt und 
treibt und ſproßt, und neugierig heben ſich die 
erſten grünen Spitzen über den Boden. Das Schnee⸗ 
löckchen bedarf zu feinem Kommen keiner langen 
Werbe eu n, denn die Anlage zu Blattwerk 
und Blüte hatte ſich ſchon im Laufe des Sommers 
in der Zwiebel gebildet, und ſchon nach wenigen 
Tagen erſcheinen die beiden linealen Blätter. Noch 
in häutiger Hülle geborgen, ſitzt zwiſchen ihnen die 
kleine Blüte, die wenige Tage ſpäter erſcheint. An⸗ 
fangs ſteht die Blumenkrone aufrecht, dann aber 
neigt ſie ſich und wird zum hängenden Glöckchen, 
wird ſie aber fe einmal vom Schnee überſchüttet, 
dann ſchließt ſie ſich völlig, um beſſere Tage abzu⸗ 
warten. Eine lange Blütezeit ift dem Schneeglöck⸗ 
chen freilich nicht beſchieden, vielmehr Wit es nach 
kurzem Blütendaſein wieder ſchlafen. Wie ein guter 
Diener iſt es, nachdem es die Ankunft ſeines Herrn, 
des Lenzes, verkündet, wieder verſchwunden; den 
Einzug des Lenzes zu feiern, überläßt es ſeinen 
ſchöngeſchmückten Schweſtern. Das Schneeglöckchen 
iſt ſeit etwa drei Jahrhunderten bei uns Gene? 
Man hat es aus dem Süden Europas gebracht und 
nach dem Norden verpflanzt, wo es trefflich gedieh, 
und von wo aus es zu uns nach Deutſchland kam. 
Das liebliche Blümchen, in dem wir das Sinnbild 
der Reinheit und Anſchuld erblicken, wird in der 
Schweiz Amſelblümli genannt, weil bald nach 
feinem Aufblühen der Amſel Lied erſchallt. In 
Frankreich it das Schneeglöckchen, perce-neige, 
d. h. Schneedurchbrecher genannt, ebenſo beliebt 
wie bei uns, und auch in einzelnen Teilen Eng⸗ 
lands weiß man das liebliche Blümchen zu ſchätzen; 
in Devonſhire aber haßt man das unſchüldige Kind 
Floras und rührt es nicht an, weil man glaubt, 
daß man mit ihm den Tod ins Haus trage. Nach 
einem alten Volksglauben ſoll, je nachdem die 
Schneeglöckchen längere oder kürzere Zeit blühen, 
der Sommer lang oder kurz werden Nahe verwandt 
ift die Frühlingsknotenblume (Leucojum ver: 
num), die größer als das Schneeglöckchen iſt und 
daher oft großes Schneeglöckchen genannt wird, in 
vielen Gegenden wohl auch Sommertürchen heißt. 
Der Standort dieſer hübſchen Blume ſind unſere 
deutſchen Laubwälder. a. 


Thorner Lokalplauderei. 


Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat man in 
dieſer Woche des deutſchen Oſtens gedacht, indem man 
ſich zunächſt in der Budgetkommiſſion, dann aber auch 
im Plenum auf die Anregung eines Fraktions⸗ 
genoſſen, unſeres Landtagsabgeordneten Kommerzien⸗ 
rat Dietrich, der bekanntlich Vorſitzer des Vereins 
zur Förderung des Oſtkanals ift, mit dem Oſtkanal 
beſchäftigte. Der Miniſter des Reſſorts, Exzellenz 
Breitenbach, hatte zwar große Bedenken gegen jene 
Waſſerſtraße Weichſel—Maſuren, weil fie außer: 
ordentliche Koſten verurſache, ſagte aber doch eine 
wohlwollende Prüfung des Projektes von Profeſſor 
Ehlers zu. Auch eine Prüfung des ebenfalls von 
Profeſſor Ehlers entworfenen Projektes der Weichſel⸗ 
regulierung wurde zugleich verſprochen. Wenn nun 
auch bis zur Verwirklichung dieſer Pläne noch 
mancher Tropfen von der Thorner Weichſelbrücke zur 
Danziger Bucht hinunterfließen wird, ſo iſt es doch 
immerhin ſchon bemerkenswert, daß die Notwendig⸗ 
leit, das fehlende Glied in der ſſerverbindung 
zwiſchen Oſt⸗ und Mitteldeutſchland zu ſchaffen, jetzt 
anſcheinend von allen Seiten anerkannt wird. Eine 
Gewißheit, daß Thorn der Ausgangspunkt des Oſt⸗ 
kanals werden Joll, ift freilich noch nicht gegeben und 


Babel, angeſtimmt. Der Engliſhman nennt 
das Treiben in den Straßen Berlins zur Nacht 
einen „Rekord der Weltſtadt“, ja Berlin iſt 
nach ſeinem Gefühl das „künſtleriſch verfei⸗ 
nerte“ Chikago. Au, Backe! Indeſſen, es muß 
auch ſolche Kouſins geben!! 

Der entfeſſelte „Parſifal“ it nun — 
verzeihen Sie! — ganz auf den Hund gekom⸗ 
men. Nachdem die Kneipiers verſchiedentlich 
bereits die Inſignien des heiligen Grals und 
der Taube zu Emblemen ihrer Deſtillen⸗Tempel 
und Reklamen gemacht hatten, ift ein Cafstier 


im hohen Norden Berlins, bei dem die Lebe⸗ S 


mädchen niedrigſter Ordnung ſtändig verkehren, 
auf den ſinnigen Einfall gekommen, ſein völlig 
unzweideutiges Lokal „Cafe Parſifal“ zu 
nennen. Und der kunſtſinnige Schankwirt iſt 
konſequent genug, auf ſeinen Reklamezetteln zu 
verkünden, daß auch die „Blumenmädchen“ da 
find. Armer Richard! 

Nachdem, vom Standpunkt des Kunſtge⸗ 
nuſſes geſprochen, die Parſifalitis unter den 
Theaterbeſuchern erheblich nachgelaſſen hat, ſind 
nun „Die Meiſterſinger“ an der Reihe, 
um populariſiert zu werden. Das „Deutſche 
Opernhaus“ in Charlottenburg hat damit an⸗ 
gefangen, und die gedruckte vox populi von 
drüben ſagt, das herrliche Wagnerwerk wäre 
ganz im Sinne ſeines Schöpfers als Volksoper 
edelſten Stils herausgekommen. Ich kann noch 
nicht mitreden, denn ich war noch nicht da, weil 
ich zu den (unmodernen) Zeitgenoſſen zähle, 
die nicht frei von Sentimentalität in hohen 
Kunſtdingen ſind, und darum die zügelloſe 
Parſifal⸗Freiheit mit einem mehr naſſen als 
heiteren Auge im bisherigen Verlauf ihrer 
Entwickelung betrachtet habe. Ich kann mir 
nicht helfen: Ich wittere Asphaltluft, wann 
immer ſie den großen Bayreuther „dislozie⸗ 
ren“ fürs Volk!! 


Die Exploſionskat 


FGS 


— 


aſtrophe in Berlin⸗Rummelsburg. 


Die Feuerwehr bei den Löſcharbeiten in der serſtörten Anlinfabrik 


In dem großen Fabriketabliſſement der Ge⸗ 
ſellſchaft für Anilinfabrikation in Rummels⸗ 
burg entſtand eine furchtbare Exploſion. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen haben zehn Mann 
den Tod gefunden, während acht ſchwer verletzt 
wurden. Die Rummelsburger Feuerwehr ſowie 
die Feuerwehren der Umgebung und auch die⸗ 
jenige Berlins eilten an Ort und Stelle und 
nahmen die Aufräumungsarbeiten in Angriff 
Durch welche Exploſionsſtoffe die Kataſtrophe 
herbeigeführt wurde, konnte noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden; es handelt ſich um die Ex⸗ 
ploſion eines Keſſels. Das Bild der Verwüſtung 
zeigt ſich ſchon von weitem. In der Nähe der 
Fabrik find durch den Luftdruck eine Menge 
Fenſterſcheiben in Trümmer gegangen. Die 
Geſellſchaft wurde im Jahre 1873 durch Ver⸗ 
einigung der Geſellſchaft für Anilinfabrikation 


Dr. C. A. Martins und Dr. Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy in Rummelsburg mit der Far enfabrik 
von Dr. Jordan in Treptow gegründet. Sie iſt 
außerdem anſäſſig in Greppin bei Bitterfeld 
und hat Filialen in Moskau, Libau ſowie in 
St. Fons bei Lyon. In ihren deutſchen Fabri⸗ 
ken beſchäftigt ſie etwa 3300 Arbeiter und 430 
Beamte. Das Kapital beträgt 14 Mill. Mark, 


nachdem die Gründung mit etwa 1 Million i 


Mark erfolgt war. Haupterzeugniſſe der Ge- 
ſellſchaft find Zwiſchenprodukte der Teerfabri⸗ 
kation, Anilin und Azofarbſtoffe, Schwefelfarb⸗ 
ſtoffe, ferner photographiſche Produkte — auch 
Films — pharmazeutiſche Präparate und ſyn⸗ 
thetiſche Riechſtoffe. Bei dem Aufräumungsar⸗ 
beiten wurden Freitag Nachmittag gegen 6 Uhr 
die noch fehlenden Leichen der beiden Arbeiter 
gefunden. : 


die Möglichkeit, daß uns Graudenz in dieſer Frage 
den Rang abläuft, nicht völlig ausgeſchloſſen, wenn 
wir ſie auch in anbetracht der Bevorzugung, die 
Graudenz in letzter Zeit bei anderen Fragen genoſſen 
hat, nicht erwarten wollen. 

Das Luftſchloß eines Vereinshauſes ijt wieder in 
den Wolken erſchienen. Zuerſt tauchte das Projeti 
vor einer Reihe von Jahren in der „Liedertafel“ auf, 
die am Pilz für ſich und die übrigen Geſangvereine 
ein eigenes Heim begründen wollte. Dann ſchien 
nach dem Brande des Wiener Cafés in Mocker die 
Gelegenheit günjtig, den Bau eines großen, zwei⸗ 
tauſend Perſonen faſſenden Heims aller deutſchen 
Vereine auszuführen. Als auch dies Projekt ſcheiterte, 
tiat die Stadt in die Breſche und beſchäftigte ſich mit 
dem Gedanken, anſtelle des Ziegeleipark⸗Reſtaurants 
einen Neubau aufzuführen, der die Träume der Ver⸗ 
eine verwirklichen ſollte. Indeſſen die ſolchen Plänen 
nicht günſtige Finanzlage der Kommune, die Be⸗ 
denken, den Saalbeſitzern eine unbillige Konkurrenz 
zu machen, und die inzwischen von privater Seite 
erfolgten Neubauten und Verbeſſerungen der Säle, 
welche das Projekt als dringlich nicht mehr erſcheinen 
ließen, führten dahin, die Sache einſtweilen noch 
urückzuſtellen, für beſſere Zeiten — zumal ſich leiſe 
Zweifel regten, ob bei der weiten Entfernung des 
Saales von der Innenſtadt die Stadt ſich nicht einen 
„Elefanten“, wie der Amerikaner unten able Unter- 
nehmungen nennt, aufladen und zu den zwei böſen 
Alben (Elfen), dem Holzhafen und dem Stadt⸗ 
theater, die Torunia nächtlich drücken, ſich noch als 
drittes Geſpenſt das jährliche Defizit in dem Vereins⸗ 
haushaltsplan geſellen werde. Und dem Kämmerer 
und ſeinem Stabe von Rechnern iſt, bei ihrer früh 
aufreibenden Tätigkeit, in erſter Linie eine gute 
Nacht“ zu wünſchen, die ſelbſt Künſtler wie Michel 
Angelo und nach ihm Goethe als den beſſeren Teil 
des Tages ſchätzten. Bei dieſer Lage der Dinge war 
es kein Wunder, daß der Gedanke auftauchte, den 
zwiſchen Thorn und Mocker zwiſchen zwei Straßen⸗ 
bahnlinien günſtig gelegenen. infolge Aufhebung des 
Rayons ausbaufähigen Viktoriapark zu erwerben, 
ein Gedanke, der indeſſen auf fruchtbaren Boden bis⸗ 
her nicht gefallen iſt, da bei dem ſtädtiſchen Projekt 
vor allem ins Auge gefaßt war, einen Niejenjaal 
zu ſchaffen, der mindeſtens 2000 Menſchen zu faſſen 
vermöchte. In dieſer Woche ift nun in einer Ver⸗ 
treterverſammlung der Vereine für Jugendpflege 
das fünfte Projekt hervorgetreten, auf dem aufge⸗ 
ſchütteten Gelände vor dem Culmer Tor ein Jugend⸗ 
heim zu bauen, verbunden mit Soldatenheim und 
Schülerherberge — womit auch dieje, bisher ver- 
geblich erſtrebte, Einrichtung ihre Verwirklichung 
finden würde; um es rentabel zu machen, ſoll das 
Jugendheim zugleich als Vereinshaus dienen. Ob 
dies Projekt zur Ausführung kommen kann, wird im 
weſentlichen davon abhängen, ob ſeitens der Regie⸗ 
rung und der Militärverwaltung ein genügender 
Zuſchuß zu den Baukoſten gewährt wird. Wie wir 
hören, trägt man ſich neuerdings auch in der pol⸗ 
nijen Bevölkerung, infolge der Weigerung des In⸗ 

bers des Viktoriaparks, dem Verein der weſtpr. 

roßgrundbeſitzer einen Saal zur Abhaltung des 
alljährlichen Ballfeſtes zu überlaſſen, wieder lebhafter 
mit dem Plan, ein polniſches Vereinshaus zu- er- 
bauen, da die Räume des polniſchen Muſeum⸗Hotels 
längſt nicht mehr ausreichen — womit leider eine 
weitere Vertiefung der nationalen Gegenſätze in 
unſerer Stadt verbunden ſein würde. 

Zum erſtenmale hat in dieſer Woche die neu⸗ 
14 nnung der Schneidermeiſterinnen unter 

orſitz des Obermeiſters Herrn Kühn im Schützen⸗ 
hauſe getagt. Es handelte ſich darum, nach dem 
Vorbilde der männlichen Innungen, einen Innungs⸗ 
ausſchuß von zwei Meiſterinnen und einer Alt⸗ 
geſellin zu wählen. Die Wahl der Meiſterinnen, die 
auf Frau Brock und Fräulein Cohn fiel, ging glatt 
vonſtatten. Aber mit einem Gefühl großen Unbe⸗ 
hagens ſah man der Wahl der Altgeſellin entgegen. 
Junggeſellin, ja, und Meiſterin, auch ja; es gibt 
ſehr ſchmucke Meiſterinnen. Aber Altgeſellin? und 
als ſolche in der Öffentlichkeit, in der Preſſe zu figu- 
rieren? Nein, tauſendmal nein! Nun, der Geſetz⸗ 
geber, ebenſo galant und weiſe, hat dieſe Nöte vor⸗ 
ausgeſehen und den Mitgliedern erſpart, den Kelch 


politiſcher Gleichberechtigung bis zur bitteren Neige 


zu leeren. In Erwägung, daß es unter den Schneider⸗ 
geſellinnen keine alten, ſondern nur junge und 
jübſche gibt, beſtimmte er, daß ſtatt der — nicht vor⸗ 

ndenen — Altgeſellin ein Altgeſelle aus der männ⸗ 
ichen Innung gewählt werden jolle, was denn auch 
— die Wahl fiel auf Herrn Seling im Geſchäft des 
Obermeiſters Kühn — geſchah! 

Ein Anblick, der wohl jedes Herz aufgehen Tick 
in Rückerinnerung an Kindheit und Naturfreude, 
war die liebliche Lichtbilder⸗Serie, mit der Frau 
Kommerzienrat Hähnle⸗Stultgart vom Bunde für 
Vogelſchutz am Donnerstag und Freitag in der Gym- 
naſial⸗Aula wie im Viktoriapark ihre Zuſchauer er- 
freuen konnte. Denn dieſe reizvollen Epiſoden aus 
dem Leben der ee waren ebenſo heiter und 
eſſelnd, wie die Natu aufnahmen in der Pracht ihrer 

rben ohne jedwede künſtliche Zutat wohl das 
Schönſte boten, was überhaupt bisher im Lichtbilde 
gezeigt worden iſt. Hoffen wir, daß die Zuſchauer, 
insbeſondere aber die Thorner Damenwelt, auch den 
ernſten Grund beachtet, weswegen man den vielen 
naturfremd ordenen jene lieblichen Bilder 
zeigte. Man fol nicht um Launen und modiſcher 
Willkür willen ſolche Gotteswunder zerſtören und zu 
eraltiertem Putz verwenden; denn kein Künſtler 
kann ſie auch nur entfernt mit ſeinen Talenten nach⸗ 
bilden, kein noch ſo erleſener Genuß der Kunſt die 
Wonne der blühenden, jubelnden Natur erſetzen. 
Lernen wir darum alle wieder, uns an ihr und ihren 
fröhlichen Geſchöpfen zu erbauen, bevor ſie gierig 


und grauſam von der Mode und dem Verkehrsleben 


der Ziviliſation dahingemordet find! : 
Die Dienſtbotenfrage bewegt noch immer die Ge- 
müter, zumteil, wie eine geharniſchte Zuſchrift zeigte, 
die den Hausmädchen das Wort in der „Preſſe“ nicht 
geſtattet wiſſen wollte, in recht heftiger Weiſe. Denn 
auch die Mädchen — die doch, als der andere Teil, 
auch gehört ſein wollen — haben fih an der Erörte- 
rung eingehend beteiligt, wenn wir an den „Einge⸗ 
ſandts“ auch nur den „Stiel“ belaſſen konnten, den 
krauſen Blattſchmuck ünorthographiſch geſchriebenet 
Wörter dagegen aufputzen und „redigieren“ mußten. 
Die Dienſtmädchennot in der Stadt iſt ein Seitenſtück 
zu der Leutenot auf dem Lande. Unfer Volk ift jo 
wohlhabend Mises daß die Arbeiterſchaft heute 
ſchon in den Mittelſtand hineinragt, wovon auch die 
Arbeitertöchter, aus der bisher der Dienſtbotenſtand 
ſich rekrutierte, nicht unberührt bleiben konnten. Wir 
Gesch uns dem Kulturzuſtande, den wir aus der 
Geſchichte des Altertums kennen, daß die Unterſchicht, 
welche die eine Schulung nicht erfordernde Haus⸗ und 
Landarbeit zu verrichten hat, aus Ländern mit gerin⸗ 
gerer Ziviliſation bezogen werden muß — wenn nicht 
der Lohn ins ungemeſſene erhöht werden ſoll, wie es 
in Amerika bereits eingetreten iſt. Bei uns hat 
das Problem noch eine beſondere Verſchärfung er⸗ 
fahren infolge der hohen Belaſtung durch die Reform 
der Krankenkaſſenverſicherung, die manche Familie 
in Thorn veranlaßt haben ſoll, ein Dienſtmädchen 
Run mehr zu halten, ſondern ſich fortan mit einer 
Aufwärterin zu begnügen. Aber es iſt merkwürdig, 
wie jede Not, wenn ſie hoch genug geſtiegen, auch 
ſchon die Heilung in ſich birgt, die mitunter, wie 
auch hier, mit ganz überraſchenden Mitteln erzielt 
wird. Wo alles, was im alten Gleiſe jih fortbewegte, 
noch mehr ein noch aus wußte, erſcheint plötzlich 
Boles Haushaltungshilfe⸗Station, die ſtundenweſſe 
Mädchen vermietet, womit, da Wohnung, Ver ſiche⸗ 
rung und Beköſtigung der Mädchen fortfällt, vielen 
Familien, welche die leichtere laufende Hausarbeit 
gern — ſchon zur Erziehung der Töchter des Hauſes 
— ſelbſt übernehmen, gedient ſein wird. Auch einzeln⸗ 
ſtehende alte Herren, die ein eigenes Heim haben 
möchten, können dies jetzt billiger als bisher er⸗ 
reichen, da die Mädchen in zwei Stunden nicht nur 
die Zimmer in Ordnung bringen, ſondern auch, wenn 
gewünſcht, ein Mittageſſen nach Vorſchrift bereiten. 
Vorläufig hält die Inhaberin der Station, welche 
dieſe auf eigene Rechnung führt, Frau Steinke, 
Brückenſtraße 32, drei Mädchen ſtändig zur Ver⸗ 
fügung der Kundſchaft, doch ſind genügend Kräfte 
vornottert, um auch größerer Nachfrage allmählich 
gerecht zu werden. Zwei Stunden koſten 65 Pfg., 
eine halbe Stunde 25 Pfg.; die Hilfe kann tele⸗ 


Antei . Es iſt ffen, daß 
Anteil nehmen s iſt zu hoff Es Sin 
ſchüttet, aufgehoben und das Übel, das N Kon⸗ 

bekämpft wird, indem eine rb nante l 


erbot — das auch unwirlſam ijt, jolange 27 wild 
gebote öffentlich ausgehängt werden müſſen och alle 


ſenden 
Urſache haben, in den Taujenden und Aerea 
die in der Fremde leben, empfindlich ear hat, 


ohne die Standesamtsnachrichten, noch manche ae 
lokalen Teil, was intereſſiert; aber für 1 
ſchwindet in der Fremde das Intereſſe ani 
während die Anteilnahme an Perſonen. ipot der 
Es ift ſehr zu fürchten, daß durch das Verbo ohne 
Veröffentlichung der Standesamtsnachrichte Bande, 
die das Heimatblättchen wertlos wird — vie 0 mit 
welche den Deutſchen und beſonders die Deu ir die⸗ 
der Heimat verbinden, zerſchnitten werden. t 
jenigen, die in der Heimat verbleiben, iſt 
nicht ſo ſchlimm, denn eine Verlobung ip er Ein⸗ 
ſchnell herum Hier liegt nur die von einen "e 
enderin angedeutete Gefahr vor, daß die und das 
nun, notgedrungen, auf die Politik werfen lich eine 
Verbot der Standesamtsnachrichten ſchließ ſtampfen 
Armee von — Suffragetten aus der Erde 

Zum Schluß noch ein Wunſch aus dem A Preſſe 
In den Anzeigen des Stadttheaters in Bocstellung 
wird ſehr die Angabe vermißt, wann eine e ich 
zu Ende ſein wird. Eine ſolche Angabe e i 
nur auf dem Theaterzettel, wo fie ziemlich parts 
flüſſig iſt, während alle die, die von a 
kommen, oder die eine Perſon aus dem haben, 
abholen wollen, das größte SG daran porge⸗ 
die Schlußzeit zu kennen. Wie oft iſt es. Ende 
kommen, daß Leute ſchon eine Stunde vor al 
der Aufführung vor dem Portal, man ten, w 
Regenwetter, erſch enen und nun nicht u 
ie anfangen ſollten! Hoffentlich el neigen 
E dem Wunſche, auch in den it f ſich 
in der Preſſe die Schlußzeit anzugeben, womt 
den Dank vieler erwerben wird. nun 
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Saturn macht arbeitiame, aber tünmestice Den) d 
Jupiter macht ſchön, wohlgeſtalt, 1 9 neigen 


und der Wollust ergeben ſind; Za 
dem wechſelnden Mond endlich werden Leute gebe 
die gerne reiſen und unbeſtändig im Leben 
Geſandte, Boten und Kleinmütige. Wem WG 
gnügen macht, ſich danach das Horoſkop zu Wel, 
und nachzuſehen, ob er eigentlich Kanzler patte fum 
den müſſen, oder ob in ihm ein nicht zur Cmos mil 
gekommener Rinaldini ſteckt, der kann leicht erh 
teln, welcher Planet ſein Geburtsjahr regier o Dot 
wenn er zu der Zahlenreihe 1790 bis 1796, Gatut 
den ſieben Planeten in der Reihenfolge: ag 
Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur und dë 
tegiert werden, immer jieben zuzählt, ſoda 1800 
3. B., da 1793 ein Sonnenjahr ijt, die Jahre 
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sagen und z eint militäriſcher Ver⸗ 
dchlgenhauge KC im Viktoriapark und im 
und in Süddeulſch ich, 10 ausgelaſſen wie am Rhein 
det uns ten land wird das Faſchings' reiben 
L Jogar in di nie werden. Hat man doch 
oſenmontag n die Feſtſtellung gemacht, daß 

und Faſtnachtsdiensktag die Schau⸗ 


u die Zahl ſtümi 
aber Eeer = Koſtümierten und 


De Near, ES 
10 be . Üegerrepubiit Haiti. 
Revolution egerrepublek Haiti, in der von jeher 
es wieder et y der Tagesordnung find, geht 
volution 8 drüber und drunter. Die Re- 
den Haitis an lich bereits über den ganzen Nor⸗ 
ich mit jener éi. und der Präſident Oreſte hat 
den deutschen e AR auf den vor Haiti ankern⸗ 
Bineta“ Ge ‘teuzer „Vineta“ geflüchtet. Die 
Staaten von Am 
Senden in gait 
ie Ne 
nere geg E Haiti umfaßt die klei⸗ 
i Te der Weſtindiſchen Inſel Haiti, 
Antillen gehört, und hat et⸗ 
tre vu Die Bevölkerung 
5 größten Teile aus Negern. 

Wohl t iſt in den traurigſten Ver⸗ 
j Se f elitieren Volksſchulen, ja es 
berſität vorhand Jahre 1876 gegründete Uni: 
ſucht, und H Dei, aber fie werden wenig be- 
als Schablone Zare lernt die Bildung nur 
licht inne Die höherer Trieb wohnt ihm 
Katholizism te Staatsreligion Haitis ijt der 
in ſein a aber in der Tat ift das Neger- 
huldigt de 8 es Heidentum zurückgefallen und 
ROY Refigin etiſchismus. Dieſer in Haiti 
E aun ae Fetiſchdienſt beſteht 


gabte Wes allmächtige, mit Zauberkraft be⸗ 
Religion De angeſehen werden. Die Vadou⸗ 
loi Mean, unter der Leitung der Papa⸗ 
ſich 8 und der Medizinzauberer, 
dou⸗Prieſter eine Anzahl organiſierter BVa- 
i Se Verfügung hält. Der Papa⸗ 
r EAsvermittler der allmächtigen 
nierter, von allen gefürchte⸗ 


$ ‚ein ta fi 
er, aber ni T 1 
nirgends anſäſſiger Neger. In allen 


wichtigen S 


z Ki 
GEN 
iR 


Die Mama⸗loi iji 
chlangengottheit ihm auserko⸗ 
erin und treue Helfershelferin, 
edizinerprieſter die ausübende 
n 1 Orten des Lan⸗ 
i nunterbrochen die ſchauderhaf⸗ 

Geh u beihanallen abgehalten und auf dieſen 
„n eintönigen Klange der Trommel 

Minder eintönigem Geſang und 
dem andern bon aufgeführt, bis einer nach 
durch die m e Branntwein berauſcht und 
Sg Dune in 
„ wa verſetzt, erſchlafft hin⸗ 
ejt 9 neu herbeiſtrömende Gäſte das 
der Vadonu⸗Relianm ſchreclichſten find die mit 
~ gion verbundenen Menſchen⸗ 


opfer. J 
N e Jeder neugemä f 
as Opfer eines Ge Papa⸗loi wird durch 


e dE 
in, 1 5 SR das Blut des Opfers mit Ta- 
j S Rn von den Anwe⸗ 
N . er auch bei anderen 
k Bei werden Menjen in grauenerre⸗ 
f See Wie oft ſolche Men⸗ 
a das Geheimnin u ist freilich nicht bekannt, 
hütet wir mnis der Vadou⸗Feſte ſtreng ge⸗ 
herzig mit ` er Bruch des Gelübdes unbarm⸗ 
cher ertappter SE beſtraft und ein als Lau⸗ 
zerriſſen niet Weißer von der Menge ſofort 
werden würde. Bürger oder Grund⸗ 
der ſchwarzen Republik kann kein 
e iſt das 
, A vom ei 5 
Die „ ranzöſiſch, cérole n e 
Verwaltung krankt an Anzuverläſ⸗ 
Halti iſt orruption. 
Vewäfferung Natur durch Klima, Boden 
egetatio Aug m ſeltener Weiſe begünſtigt, 
L koſtbar n tt überraſchend üppig. Während 
Gei und Se E SE Zone in den Tä⸗ 
Hit l weihen, fini i i 
Brel vollem Urwald 9 9 uber die 
befindet ſich in keinem günjtigen. 


die 


Von links: Hofmarſchall von Trotha, Architekt Grimm, Leibarzt Dr. Berghauſen. 


Mitglieder des albaniſchen Hoſſtaats in Durazzo. 


Die offtztelle Annahme der albaniſchen 
Krone durch den Prinzen Wilhelm zu Wied ijt 
erfolgt, und auch der neue Hofſtgat ift gebildet 
worden. Dieſer iſt bereits in Durazzo einge: 
troffen, um alle Vorbereitungen für den 
Empfang der fürſtlichen Familie zu treffen. 
Der erſte Hofbeamte iſt Hofmarſchall von Tro⸗ 


körperlichen Wohl der fürſtlichen Familie wid⸗ 
men. Da die Palaſtverhältniſſe in Durazzo 
höchſtwahrſcheinlich noch eingehender techniſcher 
Beaufſichtigung bedürfen, ift auch Architekt 
Grimm als Mitglied in den Hofſtagt aufgenom- 
men worden. Erſte Hofdame der Fürſtin iſt 
Fräulein von Oidtmann, den Poſten der zwei⸗ 


tha, der die allgemeine Leitung übernommen ten Hofdame bekleidet Fräulein von Pfuel. 


hat, Leibarzt Dr. Berghauſen wird ſich dem 


Zuſtande, die einſt blühende Plantagenwirt⸗ 
wirtſchaft und die Viehzucht ſind niedergegan⸗ 
gen. Man baut Tabak und Baumwolle, Kaffee 
wird noch in den früheren Mengen erzeugt, weil 
er wenig Mühe verlangt, auch Kako und Nutz⸗ 
hölzer liefert das Land noch viel. Die Mine⸗ 
ralſchätze des Landes liegen brach. Der Ge⸗ 
werbefleiß iſt äußerſt geringfügig, dagegen hat 
ſich der Handel etwas gehoben. Der Binnen⸗ 
handel leidet unter dem Mangel an Kanälen 
und genügenden Eiſenbahnen und an dem 
ſchlechten Zuſtande der wenigen Landſtraßen. 
Die Staatsfinanzen, früher im jämmerlichſteg 
Zuſtande, haben ſich gegenwärtig etwas ge⸗ 
beſſert, werden aber durch die fortwährenden 
Revolutionen immer wieder aufs neue zerrüt⸗ 
tet. Das Heer ergänzt ſich durch Aushebung 
und Annahme von Freiwilligen. Die Dauer 
des Dienſtes beträgt 7, für Freiwillige 4 Jahre. 
Im ganzen hat die Republik etwa 7000 Mann 


Soldaten, die von einer großen Anzahl von Ge⸗ h 


neralen fommandiert werden. aber eher den 
Eindruck von Bummlern und Vagabunden als 
von Kriegern in unſerem Sinne machen. Die 
Flotte beſteht aus 5 Schraubendampfern und 1 
Kanonenboot. 

Die Hauptſtadt der Republik Haiti iſt Port⸗ 
au⸗Prince mit etwa 80 000 Einwohnern. Sie 
hat einen ſicheren und bequemen Hafen und 
eine ſchöne Reede, ſehr gerade, aber ſo ſchlecht 
gepflaſterte Straßen, wie es wohl in der ganzen 
Welt nicht wieder gibt. Aller Abfall und 
Kehricht wird einfach auf die Straße geworfen. 
Die Häuſer ſind meiſt zweiſtöckig, und das zweite 
Stockwerk ruht auf hölzernen Pfeilern und geht 
über den Bürgerſteig, auf dieſe Weiſe eine 
ſchattige Promenade ſchaffend. Vor jeder Haus⸗ 
tür lungern Männer, Weiber und Kinder halb⸗ 
nackt herum, kein Menſch ſcheint an Arbeiten zu 
denken. Der weitaus größte Teil der Bevölke⸗ 
rung geht barfuß, die reicheren Leute tragen 
Sandalen oder aus Amerika importierte Schuhe. 
Die beſſeren Häuſer in Port⸗au⸗Prince ſind die 
Geſchäftslokale der europäiſchen Kaufleute, die 
zum großen Teil Deutſche ſind, und das Palais 
Nationale auf dem Paradeplatz (Place 
d'armes), wo der Präſident wohnt. Auf dem 
Platze befindet ſich ein Denkmal des einſtigen 
Mulattenpräſidenten Pethion. Die katholiſche 
Kirche iſt zwar geräumig, aber niedrig. 


Im 


übrigen iſt Port⸗au⸗Prince die blühendſte 
Stadt der ganzen Inſel, ein Vorteil, den ſie 
ihrem beträchtlichen Handel und dem Umſtande 
verdankt, daß hier die erſten Behörden ihren 
Sitz haben. 


Eine der ſchönſten und am beſten gebauten 


Städte des Landes iſt die im Norden gelegene 


Stadt Cap Haitien mit etwa 25 000 Einwoh⸗ 
nern. Sie galt einſt als die ſchönſte aller weſt⸗ 
indiſche Städte und wurde wegen ihres Luxus 
„Klein⸗Paris“ genannt. Ihr Straßen ſind be⸗ 
breit und gepflaſtert, ihre Häuſer ganz maſſiv, 
und ſie hat auch einige ſchöne Plätze, Märkte 
und Brunnen. Ihr Hafen iſt vortrefflich, und 
noch jetzt gilt die Stadt als der wichtigſte Han⸗ 
delsplatz der Nordküſte. H. S. 

EE EE 

Maunigfaltiges. 


(Maßnahmen gegen Mädchen⸗ 
ändler) Im Zuſammenhang mit der 
Mädchenhändlerangelegenheit in Myslo⸗ 
witz wurden in Soſnowice Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen. 25 des Mädchenhandels 
verdächtige Perſonen wurden verhaftet; kurz 
vorher hatte die Polizei 19 Perſonen ſeſtge⸗ 
nommen. Man ſpricht davon, daß Soſno⸗ 
wice eine Zentrale für den Mädchenhandel 
im Weſten Rußlands bilden ſoll. 


Í 

(Der kleinſte Leutnant des 
deutſchen Heeres geſtorben.) Der 
in weiten Kreiſen bekannte Dortmunder 
Kaufmann Wilhelm Chriſt iſt im Alter von 
51 Jahren geſtorben. Seine Photographie 
als Reſerveleulnant — er war der kleinſte 
Leutnant des deutſchen Heeres — ſtand auf 
dem Schreibtiſch Kaiſer Wilhelm I. gegenüber 
der des längſten Offiziers. 


(Selbſtmord) beging der Kand. med. 


Robert Hirſchfeld aus Berlin in Freiburg i. 
B., nachdem er ſein Staatsexamen ſehr gut 
beſtanden hatte. Der Grund zur Tat iſt 
nicht bekannt. 


—n—ĩ— mn nme nn nd 
Gedankenſplitter. d | 

Die Liebe iig der Hauptſchlüſſel, der alles beim 
Menſchen aufſchließt. Hippel. 


Wenn man von den Leuten Pflichten fordert und 
ihnen keine Rechle zugeſtehen will, muß man ſie gut 
bezahlen. Goethe. 


Gegründet 1854. 


„Berlin 


amoS mit Pat.-Quandt-Klan 


Alleinvertretung für Thorn 


EH umann, Posen. 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, f 


Berlin, 28. Februar. 
Zum Verkauf ſtanden: 4376 Rinder, darunter 1497 Bullen, 
1791 Ochſen, 1088 Kühe und Färſen, 1244 Kälber, 9178 Schafe 
12 539 Schweine. 


15 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner beweg; ger 
Rinder: U 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höften f 
Schlachtwerles (ungejoch ) 49—51 | 84—88 
b) Weidemaftohfen . . . » a... FE E 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 6—47 ı 49—81 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete | 
und ältere ausgemäftete 4 4447 | 80—85 
e) mäßig genährte junge und gut ge» | 
nährte ältere [38-41 | 72577 
f gering genäyrte jeden Alters . . — — 
Bullen: j 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten i 
Shlahtwerles. ee 48—50? 83—86 
b) vollfleiſchige jüngere. e 43—45 | 76-80 
c) mäßig genährte jüngere und gut | 
genährte ältere 1 38—42 | 72—79 
d) gering genährre — =Z 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftele Färſen | 
höchſlen Schlachtwertes . . . „| 45—46 | 75--77 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 42—43 | 74—75 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut | 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 38—40 | 69—73 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—35 | 64—66 
e) gering S 3 S D SARRIA ST) 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) — — 
Kälber: 
a) Doppellender ſeinſter Maſt . 95—105 1136-—150 
b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt ) . -f 66-69 1110-115 
e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber | 60—65 100—108 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 53—58 | 03—102 
e) geringe Saugkälber 40—50 | 73—81 
Schafe: f 
A. Stallmaſtſchafe: i 
a) Mafllämmer u. jüngere Mafithjammel | 45—48 1 90--96 
b) ältere Maſthammel, geringere Mafi- | ` ! 
lämmer und gut genährte junge 
Safe WER 8 40 —44 | 80—88 
ei mäßig genährle Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). EEE 36 —41 75—85 
B. Weidemaſtſchafe: 1 
a) Maß län mien nen. * 
b) geringere Lämmer und Schafe „ 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 5 0 62 
b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 249— 300 Pfd. 
Lebendgewi che. 49—50 61—62 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebendgew icht. ] 4849 60-61 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgew icht —48 | 58—68 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
ebenda! 45—45 | 56-58 
Sauen: seine 46 -4 57—60 


Marktverlauf: Rinder: langſam, ausſgeuchte Poſten brachten 
Preiſe über höchſte Notiz. — Kälber: glatt. — Schafe: glatt. 
— Schweine: ziemlich glatt, ausverkauft. 


Magdeburg, 27. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,85 — 8,97 ¼. Nachprodukte 75 Gra 
ohne Sad 6,95—7,05. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 19.00 — 19,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75—19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18.25 18,50. Stimmung: ſtelig. 


Hamburg, 27. Februar. Rüböl feft, verzollt 67. 
Leinöl ſtetig, loko 51, per Mai⸗Auguſt 58. Wetter: 
bewölkt. , Ee 

etter-Ueberſicht 
5 der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Februar. 

Name 3 8 2 ES Witlerungs⸗ 
der Beobach-] S 8 E Z | Wetter 28 88 E Gera 

S 38 g E 28 38 er letzten 
tungsſtation = SS ZS SA 21 Stunden 
Borkum 768,60 SW Nebel 02] — [meift bewölkt 
Hamburg 768.8 WSW Nebel 03; 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 767,0 N wolkig 02) — imeijt bewölkt 
Neufahrwaſſer 764,6 NNW bedet 02] 2,4 vorm. Nied. 
Dremel 162,9 NNO bedeckt 011 2,4 nachm. Nied. 
Hannover 769,2 N Nebel 03| — Imeilt bewölkt 
Berlin 767 6 W bedeckt 03 — meilt bewölkt 
Dresden 768,3 WNW bedeckt 010 O, 4 meiſt bewölkt 
Breslau 767,4 NW'ſObeedeckt — — Imeift bewölkt 
Bromberg 765,3 W̃ dedeckt 01] O, 4 [meiſt bewölkt 
Danzig — — — -| — — 
Metz 767,8 NO wolkenl. —| — Izieml. heiter 
Frankfurt, M 768,8 NO heiter 010 — Izieml. heiter 
Kar sruhe 767,60 NNO ſbedeckt DU — Imeilt bewölkt 
München 766,9 NW Nebel 02] 0,4 0meiſt bewölkt 
Paris 268,0 NNO Nebel — — Gewitter 
Bliffingen 769,1 SSO Nebel — 0.4 uachts Nied. 
Kopenhagen 767,6 NNO heiter — 0, 4ſmeiſt bewölkt 
Stockholm 764. WSW ͤwolkenl. — 7 — Izieml. heiter 
Haparanda 761,5] NRW ſwolkenl. — 180 — nachts Nied. 
Archangel 761.2] — bedeckt! —12 — nachts Nied. 
Petersburg 1755,5 WNW Schnee —3 2.4 Gewiller 
Warſchau 764, WNW bebeckt — 2,4 [meiſt bewölkt 
Wien 765 0 NNW bedeti 04 — Iporw. heiter 
Nom 757.1 N heiter 07| 20,4 vorw. heiter 
Krakau 766,9 N bedeckt 01} 0,4 meift bewölkt 
Lemberg — — — — — 1 
Hermannfladt 759,8 Sd bedeckt 08 — Imeijt bewölkt 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz 766,6 SW. pwolkenl. 06) — Gewitter 
Nizza — — — —| — liemi. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Eeli. 
Welter: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 769 mm. 
Vom 26. morgens bis 27. morgens gochſte Temperatur: 
4. 3 Grad Celf, niebrigſte — 1 Grad Celf. 


1. März: Sonnenaufgang 6.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.33 Uhr. 
Mondaufgang. 7.30 Uhr, 
Monduntergang 9.41 Uhr. 

2. März: Sonnenaufgang 6.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.37 Uhr. 
Mondaufgang 8.02 er ` 

—.— Uhr 


Monduntergang 


gboden 


j 
{ 
4 


Belanntmachung. 


Am Minwoch den 4. 


kiewiez ſtatt. 
mütter werden aufgefordert, 
Kindern pünktlich zu 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


. Yeientliher Ankauf 


Montag den 2. März d. Ae, 


mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon geſunde, reelle, grobe 
Weizenkleie, loſe Alexandrowo, 


den es angeht, 
an⸗ 


für Rechnung deſſen, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden 
kaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Suche und empfehle: 


Köchin, Stubenmädchen u. Mädchen für 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 
. . BEN 


alles. 


Nr. 60 gewinnt 


auch bei Ihnen Inkereſſe. Nach Ein⸗ 
Sie 
Nr. 60 


ſendung Ihrer Adreſſe erhalten 
neueſtes Ausnahme = Angebot 
koſtenlos zugeſandt von 


Geht. Neumann, Baumſchulen, 


Olbersdorf bei Zittau i. Sa. 


Geld. nierien li 
ei Lotterien 
Naturschutzpark-Geldlotterie. ! ® 
Ziehung am 3. u 4. April. 


SS D 


129 Geldgewinne ohne Abzug. i y 


235000 
4700 990. 
; E 40 000 ete. K 
z Geldlotterie zur Wiederherstel- 
lung des Straßburger Münsters. 


Ziehung am 23.,24.,25. April. 
9339 Geldgewinne ohne Abzug. 


250000, 
75000. | 
30 000 ee 


gd Geldlotterie zum Ausbau der E E 
E Veste Coburg, 

Ziehung am 12. bis 16. Mai. 
d # 17553 Geldgewinne ohne Abzug. 


360000," 
100000. | 
50000. 


Bonptgeg, 


Hauptgew, 


insgesamt 34111 Geldgewinne 


g 
845000 %%% 
* ohne Abzug 
d zu obigen } è 
Së Lose 3 Lotterien d 9.30 M i 
aE Porto und Liste 30 Pfg. fi š 
Die 3 verschiedenen Lose 10 „ 
$ liefere ich zusammen für IU. 4 
einschließlich Porto u 8 Listen: Y 
#5 Nachnahme 20 Pfg teuerer. | 


E ÄGlückskollekteHch. Krämer 
Dusseldorf, Königsalle 52. 
Postscheckkonto Köln 17058, & 


8 


8 I 
Engl. Drehrolle, 


fajt neu, verkauft wegen Fortzugs billig 


Mellienſtraße 134. 


Gut erhalt. Billard 


mit Zubehör und leere Rolweiuflaſchen 
billig zu verkaufen 


Seglerſtraße 10, im Laden. 


aan 3 TR 


Dame, 


Mitte dreißiger, juht Stellung als 
Hausdame 
oder Geſellſchafterin 


in Thorn oder nächſt. Umgeb. von jojort 
eventl. 1. 4. Angebote unter II. W., 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe erb. 


@ wünſcht Die Buch» 
Zunge Dame führung in gröp. 
Kontor praktisch zu erlernen. 

Gefl. Angebote erbitte u. A. Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


d Stellenangebote 


ger 


N m P — 
Sopfiteinichläger 


steiler familien 


finden bei Chauſſeebau dauernde Be: 
ſchäftigung, bei hohem Lohn. Meldung 


Bauführer Kensbock, 


Wilſche bei Buſchkowo, Bahnſt. Wolfshöh. 


Adolf Berger, Bromberg. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich ſofort melden. 


S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


März,. 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
Mütter und Pflege⸗ 
mit den 
dieſem Termin 


Thorner 


Rozartverein. 


Freitag den 6. März, abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes: { 


Fffentiche Aufführung des Matojums 


von Robert Schumann 


„DNS Paladies und hie Veri 


Dichtung aus Lalla Rookh von Th. Moore, für Soli, Chor 
und Orcheſter. 


Muſikaliſche Leitung: Herr königl. Seminar- und Muſiklehrer Janz. 


Soliſten: 


Sopran: 
Tenor: 


Baß: 


Fräulein Ohlhoff-Berlin. 
Herr Suckmann- Berlin. 
Herr Weissenborn- Berlin. 


‚und biefige geſchätzte Kräfte. 
Orcheſter: Die verſtärkte Kapelle des Infanterie⸗Regts. 61. 


Verkauf der Eintrittskarten zum Preiſe von 2,20 Mark, 
Schülerkarten 50 Pf., einſchl. Kartenſteuer, bei Herrn Kaufmann 
J. Wallis, Breiteſtraße 34, bis zum 6. März, nachmittags 


4 Uhr, von 7½ Uhr ab an der Abendkaſſe. 


Die den Vereinsmitgliedern zuſtehenden Eintrittskarten 
müſſen bis ſpäteſtens Dienstag den 3. März bei Herrn Wallis 


Der Vorſtand. 


Kino Metropol. 


Die blaue Wins, 


ein toller Schwank in 4 Akten von Alexander Engel 
und Julius Horst. Regie von Max Mack. 


Mufik nach den bekannten Motiven zuſammengeſtellt 
von Siegbert Goldschmidt. 


Titelrolle: 


vom Metropol⸗Theater Berlin. 


Aufführung der blauen Maus pünktlich um 3½, 
6½ und 9¼ Uhr. 


Preiſe der Plätze: ei. Platz 1,00, 1. Platz 
0,60, 2. Plat 0,50, 3. Platz 0,30 Mt 


Tages⸗Programm. 


entnommen werden. 


In der 


Außerdem 
das 


frachtfrei jeder 


i 


DIM. K 


ſucht zu sofort rejp. 1. April verheirateten 


levangeliſchen 


Hofmann 


zur Beauſſichtigung der Geſpanne. 
Die Gutsverwaltung. 


Feyerabend. 


Herrſchaftlicher 


Kutſcher 


guter Fahrer, gewiſſenhafter Pferdepfleger. 
nüchtern in dauernde Stellung zu bal⸗ 
digem Antritt geſucht. 


Paul Seltmann, 


Vertreter des Norddentichen Lloyd. 
Bremen und der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Hamburg. 

Thorn, Mellienſtraße 18. 


Ein Schloffer für Rohrarbeſten 
Thorn⸗Mocker. “Gort Scharnhorf, 
Graudenzerſtraße. 

Melden bei Monteur Baler. 


Srachtbrief 


der königl. Eiſenbahndirektion, 


liefern billi gft, ebenſo 


Kolli⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
extrazähem Karton mit Metallöſe. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenftr. 4. 
STE kee ett? — — ER 


Tefal oen W. f 


e 


Eiſenbahnſtation, 


gesund und kräftig kann Ostern gegen 
wöchentl Kostgeldentschädigung ein- 
treten Gute Schulbildung erforderlich! 
Beste Ausbildung in 4 jähriger Lehrzeit 
verbürgt nach Beendigung derselben 
günstige, gut bezahlte Stellungen. 


Hoppe's Bukin, 


Mauerstr. 30112, Weichselseite, 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig, ſuche für mein Zigarren⸗ 
geſchäft Adolf Schulz, Culmerſtr. 4. 


Malerlehrlinge 


ſtellt von ſofort oder ſpäter bei freier 
Station und Vergütigung ein 


Franz Scharnetzky, 
Podgorz, Marktſtr. 39. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein W. Steinbrecher, Maler 
meiſter, Bacheſtr. 15. 


Anfang 4 Uhr. 


Ziegelei 


N 


Sonntag den 1. März 1914: 


roßes 


d 


Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11: 


Hochachtungsvoll 


Anfang 4 Uhr. 


Festsäle 


H. Schneider, 
Neuſtädt. Markt 22, neb. Gouvernement. 
— .. ̃ EINE 


Arbeitsburſchen 


verlangt 
Gärtnerei Guderian, Thorn⸗Mocker, 
Ritterſtraße 


Einen Arbeiter, 


é der auch mit Pferden beſcheid weiß, 


ſtellt ein 
Olex⸗Petroleum - Geſellſchaft, 
Thorn-Moder, Eichbergſtr. 


Ordentl. Lauſburſche 


kann ſofort eintreten à 
Reimann, Breiteſtr. 46. 


9 
Junge Leute, 
bis 35 Jahre, welche fürſtl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, ſucht 
zur ien, die Breslauer Diener⸗ und 
Kelluerſchule, Breslau. Gabitzſtr. 156. 
Proſpekt umſonſt Stellung fof. d. Verm. 


Tüchtige Vertreter 


für Hypotheken, Darlehen und Finanz⸗ 
aktionen jeder Art ſucht 
Finanzinſlilnt Kuhrt, Hamburg, 
Bismarckſtr. 98. 


Aeltere, alleinſtehende 


Frau 


zut Beſorgung der Hausreinigung gegen 
freie Wohnung fofort geſucht. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
SE 129. 
Aufwartemädchen, 


kinderlieb, möglichſt polniſch ſprechend, 
von ſofort geſucht. Meldungen 
Mellienſtraße 101. 2, l. 


Auſwärterin ua Seige: 


geiſtſtraße 11, 1, 
Eingang Coppernikusſtr. perm 


Su. Mädchen kann ſich melden 


Gerſtenſtr 2, 2. 


Junges Aufwarkemädchen 


ſofort geſucht Strobandur. 4, 1. 


1 Auſwartemädchen 


wird verlangt Mellienſtrape 54, 2. 


—ů 
LE 


A Wmd 


WW ms 


mit ſep. Eingang. vollſtändig ungeniert, 
wird von einem Herrn von auswärts auf 
einem Monat zu mieten gejudt. 

Angebote mit Preisangabe an die 
Exped. des „Geſelligen“ Graudenz, u. 
T. Z. 51. 


Laden, 
in guter Lage, für ſaubere Vranche, zum 
1. 4. d. Js. geſucht. Angeb. u. N. P. 
115 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 


G. 


Sonntag den 1. März: 


Palais de danse. 


Sonntag: 


Grosser 


Einen Lehrling und einen 


sehrend. 


Ende 10 Uhr 


Hochachtungsvoll 8 
Franz Grzeskowiak. 


ark 


Kaiſerhoſpark Schießplatz, 


Sonntag: 


Großes Gaal-Ronzent, 


Anfang 4 Ahr. 


Deutſcher Kaiser, Ztewlen. 


en 


Jeden Sonntag: 


Großes Familienkränza 
Mund. in 1 


CR 


2. Etage, 3 Zimmer, Kabinett u. Küche, 
per ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Gustav Heyer, 
Breitejtraße 6. 
Wohnungen: 

3 Zimmer, 

Küche, Mädchenſtuhe. Bad, Bodenkam⸗ 
mer, Keller, ent. Pferdeſtall, Garten- 

land ꝛc., Mellienſtraße 109, 
2 Zimmer,. 
Küche, Keller, Stall 2c., Kaſernenſtr. 39, 
fofort zu vermieten. £ 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


Muffbergerſtraße A 


zum 1. Oktober d. Is. die z. Zt. von 
Herrn Profeſſor Braun bewohnte 
Wohnung in der 1. Etage, beſtehend aus 


7 Zimmern 
und reichl Zubehör, 


zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Breiteſtraße 35. 


8⸗mmerwohnung 


mit Loggia, Bad und Gaseinrichtung 
und Zubehör, zum i. April zu vermieten 
Blücherür 2, 1. Ede Culmer Chauſſee 


H Ze $ 
Eine A⸗Zmmerwohnung 
mit Entree Mäd ven ube ujw., Neben⸗ 
gelaß, iſt von ſofort zu vermieten 
Gerechteſtraße 25, 1. rechts 


Hof⸗Wohnung 


für 11 Mk., neu renoviert, zum 1. 4. 14 
zu vermieten Mellienſir. 113. 
Wohnungen, Waldſtr. 15, 
6 Zimmer u. Diele, part., 4 Zimmer u. 
Diele, 3 Tr., 1 Zim, Kab. u. Küche, im 
Souterrain von 1. 4. zu verm. Auskunft 
bei Er. Jankowski, 3 Tr 
Eine 3⸗Zimmer⸗Balkonwohnung 
mit Zubehör zum 1. 4 zu vermieten 
Brombergerſtr. 31. 


Kleine 3⸗Zimmerwohnung 


für 285 Mk. vom 1. April zu vermieten, 
Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 

9 Ba Mu mit elektriſcher 

2 Stuben und Küche,“ Ze 

billig zu vermieten Araberſtraße 9. 2 Te 


d simmer- Wohnung, 
Bad nebit Zubehör, ruhige Qage, vom 
1. 4. billigft zu vermieten. 
Brischke, Talſtraße 37. 
“Zum I. April find im Juntzergof. 
Nähe des Brüdentors, mehrere in feinſtem 
Stil neu eingerichtete 


Zimmer zu vermieten. 


Beſprechungen ſchon jetzt erwünſcht. 


Anfang 4 Uhr. 


® 


it 
Freunde der Euthaltſaul 


finden Aufnahme iM 


Guttempler⸗Ordel, 


Verſammlungen: Monlahe om 
Sonnabend, 8], Uhr abend eben 
heim⸗Thorn, Gerechteſtraße ale 


Sonntag, abends 7 Uhr, 


9 Mil 


Al 


Heginnam Montag, 
y abends 9 Uhr. 
im Hotel Muſeum e 
Gefl. Anmeldungen nehme Pit von 
am Sonniag und Montag daſe 
12—2 Uhr entgegen. 1 ; 
ochachtungsvo tet, 
S Witas me 


Jie ſchuellſte uud WOH 
e erfolgreichite Ausl 


stenographen, . 
Maſchinen schreibe 


erhalten Damen und Herren in 
unterzeichneten Lehrinſtitut. 


bis abends. ginen 
| Nur erittlaffige Schreibmal (ang 
mit Volltaſtatur und Umſchal 

Anmeldungen bei $ 


A Sandelölehrer Kraus, 


Alt. Markt 18, neben 3 Ke 


Garantiert 


reinen Brent 
Honig, 


6% 
entſchieden das geſündeſte N 


at 


mittel, empfiehlt in vorzüglicher Ze 


zum Preife von 0.90 Mark pro 
Honigkuchenfabrit 8 
Herrmann Thoma“ 


Hoflieferant, . 
Neujtädtiiher Markt 4 
Heiratspartien für a 

rajh eutſchloſſene Herten g, 
Ueber 1000 Damen (ledige delt 
wen, mit u. ohn Kinder, gesch, mit 
im Alter von 18 bis 55 906000 . 
Vermögen von 5000 bis 500 el⸗ 


„ kath., jüd.) Nur ernſt 
(evang., kath., jüd.) Berm 


Willst Du Kalb, 

und andere Haustiere dauernipro- 

sund erhalten, verlange unser® aften 
spektin d einschlägigen Gest 


OI 0. 
Er. Baecker & Co., Neuköll 
1 Laden, 


3 Zimmer⸗Wohunn ger, 


mit Balkon, Bad und ſämtl. 
vom 1. 4. 14 zu vermieten. M 
Crechak, Neujlädt. 


flet 
Faden I u SECHER 
aden 


Heiligegeiſtüral 


Dir großer SM, 


Ecke Renji. Markt u. Gerechlele⸗ 


Laden, Gerberit. M 


a 
vom 1 4. zu vermieten, Zu elt len 


Eliſabethir. 11. Frau Ki afon 
me Bimmer, mit auch ohne (erh 
zu haben Brückenuraße 16, ine 


Möbl. Zimmer an E 


ver 


Dal Part. Torder- Amd, 


o 
zu verm. Frau Tlober, Gerber! gif 


D 1 H . 56, h 
Ont möbl. gimmer Sa D 


5 3 Zug 

* K bin sl. 
ON TE 
Tant mbl. immer band E 


Schuhmacherſtr. 3, 1 Tr., A 1.2 al! 


6 
os P als af 
2 möbl, Zimmer, >”, 
zimmer, m. Buͤrſchengel., 1. Et, 15, 
; SteobandlZ7 2 
Möbl. Offizlers wo, vel. 
mit elektr. Licht preiswert 89 
mieten. evtl. Stall- Mellienstr2 


Í 
7 aim. 3. verm. Gerechte 5 
G. m Zim z. ve gei, 


Gin Mühl. dit Tu verts, 


Seglerſtraße iy Ge 


n vornehmem Hause 2 ode? jote 

möbl, Zimmer sofort zu Ale: ge 
Balkon, Bad. Zu erfragen in 
schäftsstelle der „Presse“. 


u 
met Bimmer per 0 0 19 3 ia 
mieten Gerſtenſtraße 3 Hel 
mit und ohne Penſion d 


Brombergerſtr. 108, | off, 


A H u e d ` 
rt, Vorderzimner Zeg 


1 oder 2 out möbl, Werden im, L > 


fort zu vermieten Stroba! 


AN 


U 
150 Mark, zu vermits jis 


W 


Ss 


— 


N 


== 


* 


D 


Ki 


z SAS 


>x Seen 


as en ex =n 


ass mis 


zn emo EN De AE 


ahorn, Sonntag den 1. März 1914. 


Die Preſſe. 


cher Landtag. 
Herren haus. 
7. Februar, 1 Uhr. 


Die Kom we ide verwalkungsgeſetz. 
H sl 


Ge ET, hd 
ten. gsanträge Körte - Königsberg 
— a D 

träge 9 ‘hning des erſten der Körteſchen Un- 
den die Weit Stimmen der Oberbürgermeiſter 
urückgezogen men Anträge Körte zurückgezogen. 
wonach ein Mic ferner ein Antrag Loening, 
fein jole, glied des Abgabenſenats ſtädtiſch 


Ein 
weg TT. Loe nin will die Möglichkeit 
e ) eine d das Verwaltungsgericht dem Klä⸗ 
Falen Sanel ung über die von ihm am 
A Mniiter v Dauerlege (refurmatio in pejus). 
io q ER allwitz ſpricht ſich gegen den 
e. Die Mön er das Verfahren komplizieren 
Heite, ſteh Iglichkeit einen ergänzenden Antrag 
; daß Ohnedies im E Es ſei nicht zu 
reformatio as Oberverwaltungsgericht häufig 
er Antrag wii, Pelus eintreien laſſen würde. 
dVögelehnt. Ein De kurzer Gees Debatte 
ein De t Antrag Loening zu 8 75, 
Mitglied des Pager i ne 


l Protokollführer — nicht ein 


Ai de waltungsgeriäts — das Protoroll 
e, wier Richter auf die Verhandlung 
Lan, p Fon 2 5 ebenfalls abgelehnt; ebenſo 
chränkun Liben Antragftellers, daß die Be⸗ 


von 50 CH Don auf eine Reviſtonsſumme 
fleien Abart beziehungsweiſe bei periodisch ver- 
ſoll, bei déci auf 100 Mart, et ſtalt inden 


Daran. natltigteitsflagen gegen. Steuern. 
Tun eins Did das Geſetz in der Kommiſſionsfaſ⸗ 

s folgt dig angenommen. 

Bearbeitung Beratung des Geſetzes, betr. die 
$ "g der Auseinanderj.hungs-Ange: 
in den Broni, Legenheiten 
Lofen, Bir CH Ditpreußen, Weſtpreußen und 
en Behörden der die Auseinanderſetzungsgeſchäfte 
und den ordenta D emie Landesverwaltung 
und die Generat Gerichten übergeben werden 
wird. — Die Korommiſſion in Königsberg aufgelöst 
vorgenommen Ee hat eine Abänderung da- 

er die iR auf Antrag eines Beieilig- 

nicht un poolen übernimmt und das Ber- 
iger 197 ührlich verzögert wird, ein Sach⸗ 
ien den wä den it Die Veſchweꝛdeſriſt 
wird ausſchuß an das Oberlandestul- 


lurgericht 

ep jon d auf zwei Wochen beſchränkt. Das 
deiig m der EN 1. Oktober 1914, d gleich⸗ 
seleg inkraft eee zum Landesverwaltungs⸗ 


Nach ku $ 
"ëng Debatte wird das Geſetz einſtimmig 
ja Es fol, a i 
lachen, Mich k Ceſetz über Zuſtändigleit in Schul⸗ 
u dato en Geſchaftsgang vereinfacht wird 
unterkic e und zen auf dem Gebiet des Brivat- 
m. In Baula A aivatiýulmejens eingeführt wer- 
ſchlußderſahren ſtenangelegenheiten tritt das Be: 
fahrens. — Ge aii die Stelle des Berwallungsver- 

Errichtun gen die Verſagung der Genehmigung 
et Privatſchulen und zur Ertei⸗ 

st 5 aunterki t durch die Regierung ſoll 
Nonstlage ann den Oberpräjidenten und die Re- 
es ech Wenden Oberverwaltungsgericht gu- 
„Die Denn, wird ohne Debatte angenommen. 
Be Anlaß der Hauer die itoati Do 
M Fahre 1911 Hagelwetters im Kreiſe Kreußllach 
wa ſt.Graudenz!' Referent Oberbürgermeiſter Kü h⸗ 
wird zur Kenntnis genommen. 


Aus 

Roman ot Bahn geſchleudert. 
(Herbert a na 
SE (Nachdruck verboten.) 

Jetzt ſang E (10. Fortsetzung. 1 
ök ne GN es war ein Wiegenliedchen. 
Gg ziſelotte verſtummten. Ein ſüßer 
Stunde ihne ich um beide; ſie dachten, daß die 
„Wie, noch foerbeßlich bleiben würde. 
tend Anng. im Dunkeln?“ fragte eintre⸗ 
Sie knipſte 
Dies es Mr 


das elektriſche Licht auf, hell 
den R 
er Zauber 


en Raum. 
war gebrochen. 
wartet,“ ſagte Anna 
„It muß vob ſich hne. 
, eee Jogie Ne 
$ x H d e och CL d y i 
bhoniere an deine Mutter Ellen, „ich tele⸗ 


d Liſel a 2 
lich 1 8 blieb: fie blieb gern. Wie gemüt⸗ 
rau GE war es hier! 
Toilette ARN Werdenſtätt rauſchte in koſtbarer 
leid aus de en Kaffeetiſch. Es war noch ein 
im Scheine guten, alten Zeit, das fie trug. 
N elektriſchen Beleuchtung 
age Cé hübſche Frau gelten, das 
Silberfäden riet das kommende Alter, die 
im Haar, die Krähenfüße an den 
s 0 s 
ben e Mir recht traurig, daß Anna nicht 
Kunladung SC Ellen zu Götz, „fie hat die 
r Wade ba und wall bei Franz und 
ieben qin e 
fort n gingen Götz und Ellen mit Liſe⸗ 


„Anna verbr. 
Käthchen ſch ach 


lotte 


te einen ſtillen Abend. Als 


lief, ſaß p 
aus dem B.. „ ſaß He bei Franz. Er las ihr 
der Soe ih über das Marineweſen vor, das 


m zu Weihnachten geſchenkt hatte, 


w 
TE EEE . ̃ ͤ ͤ EE 
n } 


Der Reit der Tagesordnung — Miniſterialver⸗ 
fügung über die Fahrkoſten der Auseinander⸗ 
ſetzungsbeamten, Königl. Verordnung über Reiſe⸗ 
koſten der Landgendarmerie, Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums betr. Ausführungsbeſtimmungen zu 
den Reiſekoſtenvorſchriſten — wird nach dem Re- 
ferat des Oberbürgermeiſters Dr. Körte⸗Königs⸗ 
berg ohne Erörterung erledigt. ? 
Praſident v. Wedel: Es läßt ſich noch nicht 
ſagen, wann das Fideikommißgeſetz ſpruchreif ſein 
oder der Etat an uns gelangen wird. 
aber kann ich die nächſte Sitzung einberufen. 
Schluß 344 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung. — 27. Februar, 11 Uh. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 
Der Geſetzentwurf über die Anderung der Lan⸗ 
desgrenze längs der Provinz Oſtpreußen gegen das 
Kaiſerreich Rußland vom Memelſtrom bis zum 
Piſſekfluß und der Geſetzentwurf über die Anderung 
der Landesgrenze gegen das Königreich Bayern am 
Lochbach längs der preußiſchen Gemeinde Grumbach 
und der bayeriſchen Gemeinde Lauterecken werden 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Es folgt Fortſetzung der zweiten Beratung des 

Etats der Bau⸗ Verwaltung. l 
Abg. Freiherr v. Maltzahn (konſervativ) er- 
bat größere Mittel zum Bau von men nde 
Sehr zu wünſchen ſei, Si die anderen Bundes⸗ 
ſtaaten dem preußiſchen Beiſpiel aden möchten und 
Waſſergeſetze jhüfen zum der er Waſſerläufe 
gegen erunreinigung. e der Frage des Kanal⸗ 
aues ließen ſich die Konſervativen nicht von poli⸗ 
tiſchen, ſondern nur von wirtſchaftlichen Erwägun⸗ 
gen leiten. 
Abg. Geisler (Zentrum) erbat größere Ver⸗ 
wendung des heimiſchen Baumaterials. 
Miniſter v. Breitenbach erwiderte, daß dies 
bei ſtaatlichen Bauten 0 t werde. 

Abg. Dr. Keil (nationallib.) wandte ſich gegen 
die Heimatſchutzbewegung, der es nicht darauf an⸗ 
komme mit dem Kampf gegen das flache Dach eine 
gange Induſtrie zu vernichten. i = 

bg. Flathmann Aan e begrün⸗ 
dete einen Antrag auf Reviſion eines Staatsver⸗ 
trages mit Bremen, der der Gemeinde Lehe ſchwere 
Volksſchullaſten 1 habe. 

Unterſtaatsſekretär Coels v. d. Brüggen 
ſagte eine ſolche Nachprüfung zu und bemerkte dann, 
daß ihm Beſchwerden über die Anwendung des Hei⸗ 
gti ußes nicht zugegangen feien, der Miniſter 
würde ſonſt einſchreiten. 

Abg. Dr. Iderhoff (freikonſervativ) ſtimmte 
dem Antrag Flathmann zu, der an die Unterrichts⸗ 
kommiſſion verwieſen wurde. Das Miniſtergehalt 
wurde bewilligt. d 
Beim Kapitel Bauverwaltung führte 
Abg. Conradt⸗ Breslau (konſervativ) aus: 
Die Handwerker W daß die Vergebung der 
oſen 


z. B. bei Buhnenbauten uſw. tee 
die Handwerker zu einem Liefe⸗ 


und ſprach mit der Schweſter über ſeine Zu⸗ 
kunft. Anna ging freundlich auf ſein Geſpräch 
ein, und goldene Worte fielen als Saatkorn in 
des Jünglings Herz, Worte, die ihn im Leben 
ſchützen jollten. — — 

„Mütterchen,“ ſagte er, als er ſie zum 
Gutenachtkuß umarmte, „ich werde es nie ver⸗ 
geſſen, was du an jenem traurigen Tage an 
des Vaters Bahre zu mir ſprachſt.“ 

„Ja, mein Junge, bleibe feſt, wenn die 
Verſuchung dir lockend naht. Vergiß nicht, 
was du gelobteſt.“ 

Franz ſchüttelte bewegt die treue Schweſter⸗ 
hand. 

Anna nahm ein Buch zur Hand und ver⸗ 
iute zu leſen, aber ihre Gedanken ſchweiften 
weit ab; ſie dachte an den Einſamen in der 
Ferne. Stell trat Re an das Fenſter und 
ſchaute zum Himmel empor, an dem Millionen 
von hellen Sternen wie Engelsaugen flimmer⸗ 
ten. Ihre Seele lag im Gebet vor Gott. — 
In dem gaſtlichen Hauſe des Profeſſors 
Gräfnitz verlebten Götz und Ellen angenehme 
Stunden. Es waren noch einige Perſonen ein: 
geladen; in heiterer Geſelligkeit flog die Zeit 
dahin. Ellen beobachtete den Bruder und 
Liſelotte. Es blieb ihr nicht verborgen, daß 
ſie gegenſeitig Gefallen aneinander fanden. Sie 
fürchtete für die Seelenruhe des Bruders. 

Wie ſollte der arme, junge Offizier es wa⸗ 
gen, um das reiche Mädchen zu freien, das als 
einziges Kind ihrer Eltern gewiß eine beſſere 
Partie machen ſollte! Und doch, wie gut paßten 
die beiden zueinander! Auch Frau von Gräf⸗ 
nig ſchien dee Annäherung Werdenſtätts zu be- 
merken, und es war Ellen, als träte ein ungu- 
friedener Ausdruck in ihre Züge. Der Pro⸗ 
feſſor dagegen ſchien augenſcheinliches Wohlge⸗ 
fallen an ſeinem jungen Gaſte zu finden. Er 


(Drittes Blatt.) 


Erſt Domm | fh 


nen nicht freundlich gegenüberſtehe, doch könnten 
dagegen nur die Gemeinden einſchreiten. 

In der nun folgenden Debatte wurden beſonders 
kleine Wünſche laut. 

Abg. v. Wenden (fonjervativ) erſuchte um 
eine Verbeſſerung der Hafeneinfahrt in e 
e Abg. Grundmann (ont) eine Eindeichung der 
Rega. 

Die Abgg. Dr. Krauſe und Graf von der 
Groeben (konſervativ) forderten beſſeren Dinen- 
utz. 

in Re Ed ſagte allen 
dieſen Wünſchen wohlwollende Berückſichtigung zu. 

Abg. Baerecke Ee Eine Regulie⸗ 
zung der Nogat ſollte recht bald erfolgen. Es 
müſſen dabei Staubecken angelegt werden und die 
Waſſerträfte zur Erzeugung elektriſcher Kraft be- 
nutzt werden. Das (EE daniederliegende Hand⸗ 
werk braucht dieſe Hilfe nötig. 

Abg. Schmidt (Zentrum): Die Arbeits⸗ und 
fen der e der Strombauangeſtellten bedür⸗ 
fen der Verbeſſerung. ; 

Unterſtaatsſekretär Coels v. d. Brüggen: 
Wegen der Regulierung der Nogat ſchweben noch 
Erwägungen. Es iſt auch unſer Wunſch, für die 
Stromhauarbeiter eine fejte ng zu ſchaf⸗ 
en, Bis das gelingt müſſen die Verhältniſſe von 

all zu Fall erledigt werden. Erholungsurlaub 
wird ſchon jetzt erteilt. Die anderen Wünſche wird 
der Herr Miniſter prüfen. 

Abg. Malle (konſervativ) forderte den Mus- 
bau der Oberpregel, 

Abg. Oſtau (konſervativ) den der märkiſchen 
eee ; 

lbg. Wodarz (Zentr.) den der oberen Oder. 

Mehrfach jagte ein Regierungsvertre⸗ 
ter Prüfung der Wünſche zu. Nach weiterer un⸗ 
weſentlicher Ausſprache vertagte ſich das Haus auf 
Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß %6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
223. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 
Die allgemeine Erörterung über den 
Etat für die Verwaltung der Neichseiſenbahnen 


wird a e - 2 

Abg. CToßmann (Zentrum): Die Aberſchüſſe 
der Reichseiſenbahnen ſollten zur Verbeſſerung des 
Verkehrs und zur Erhöhung der Arbeiterlöhne ver⸗ 
wendet werden. Eine Ausdehnung der Arbeiterfür⸗ 
ſorge ift notwendig. Elſaß lo.hringiihe Firmen 
müſſen bei den Lieferungen ausreichend berüaſich⸗ 
tigt, jedoch ſoll auch die Induſtrie außerhalb des 
Reichslandes nicht ſtiefmütterlich behandelt werden. 
Die mittleren und unteren Beamten haben An⸗ 
ſpruch auf beſſeres Einkommen. Die Löhne der Ar⸗ 
beier laſſen noch viel zu wünſchen übrig. Eine 
Überſicht über die Löhne wäre ſehr erwünſcht. 

bg. Roeſer (fortſchr.]: Der Miniſter ſollte 

mit Schlafwagen 3. Klaſſe einmal einen Verſuch 
machen. Arbeiterfahrkarten für längere Strecken 
ſind ſehr wünſchenswert. Der Redner bringt zahl⸗ 
reiche Beamten- und Arbeiterwünſche vor. Notwen⸗ 
dig iſt ein Ausbau der Arbeiterausſchüſſe. 

Miniſter von Breitenbach: Alle Fragen 
werden einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen wer- 


den. Eine Verlängerung der Arbeiterrückfahrkarten 


über 50 Kilometer hinaus empfiehlt ja nicht. Die 
Abſicht, die Tarife allgemein zu erhöhen, beſteht 
zurzeit nicht. (Zuruf: Zurzeit?) Die Frage kann jo 
lange nicht prakt ſch werden, als die Staats und 
Reichseiſenbahnen die angemeſſene Rente aufbrin⸗ 
gen können. Die Frage iſt unter allen Umſtänden 
ſehr SS wenn man bedenkt, daß faſt alle unſere 
Nachbar änder mit einer Tariferhöhung vorgegan⸗ 
gen pa Unſere gemacht Ee Entwicklung hat 
das bisher unnötig gemacht. Es iſt für unſer wirt⸗ 
ſchaftliches Leben von großer Bedeutung, daß wir 
mit einer Stabililät der Rente der Eiſenbahnen in 


weit höherem Maße rechnen können, als dies in 
anderen Ländern der Fall iſt. Wenn aber unſere 
Eiſenbahntarife ſtabil fein und nicht erhöht wer- 
den ſollen, da muß man auch den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen die Möglichkeit geben, alle wirtſchaftlichen 
Vorteile auszunutzen, ohne daß die Allgemeinheit 
darunter Schaden leidet. Dazu gehört in erſter 
Linie ein einheitlicher Wagentyp. die großen Wa⸗ 
en find wirtſchaftlicher als die 10⸗Tonnen Wagen. 
enn die Vermehrung der Güterwagen ſich als 
nicht notwendig erweiſt, dann ſollen die Perſonen⸗ 
wagen vermehrt werden. Früher wurde dringend 
die Vermehrung der Güterwagen gefordert, jetzt 
wird über die Vermehrung Klage geführt. (Sehr 
gut!) Der Wunſch, die Induſtrie Elſaß Lothringens 
mit Aufträgen ausreichend zu E ift berech⸗ 
tigt. Alle deutſchen Bahnen haben bezüglich der 
Dienſt⸗ und Ruhezeiten im letzten Jahre einen ge- 
walt aen Schritt vorwärts gemacht. Das macht eine 
Geſamtmehrbelaſtung von 25 Millionen Mark aus. 
Bei geringerem Verkehr wird kein Aubeiter ent- 
laſſen, auch nicht beim Niedergang der Konjunktur, 
Der Arbeiter der Reichseiſenbahnen hat in den 
großen Hilfskaſſen eine 5 955 Sicherheit. Der über⸗ 
wiegende Teil des Perſonals profitiert von dieſen 
Kaſſen in weitgehendem Maße. Die Vorzüge ſind 
jo groß, daß wir immer ein ſehr erhebliches her: 
angebot an Arbeitern haben, die wir nicht unter⸗ 
bringen können. Das beweiſt, daß die Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung in reichſtem Maße die Ineereſſen 
ihrer Arbeiterſchaft wahrnimmt. Ein Zentralarbei⸗ 
terausſchuß würde nicht 1 wirken. Die 
heutigen örtlichen Organijationen genügen, um die 
Intereſſen der Arbeiterſchaft zu fördern. Der Be- 
kriebskoeffizient für 1913 ift auf 69,6 Prozent feft 
geſtellt worden. Die Frage der Altpenſionäre unter: 
liegt der Prüfung. (Beifall.) 
Abg. Dr. Werner⸗Gießen (wirtſch. Vereini⸗ 
gung): Die Neuregelung der Dienſt⸗ und Ruhezeit 
hat trog einiger dankenswerter Verbeſſerungen 
manche Härten gebracht, die RE nicht ſozial 
und im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft wirken. 
Ein Reichsgeſetz muß die Materie regeln. Beamten⸗ 
ausſchüſſe könnten manche Vorurteile beſeitigen. 
Den Arbeitern ſollte man Gelegenheit geben, ſich 
öffentlich und gründlich über ihre Wünſche und Be: 
ſchwerden auszuſprechen. Die Verwaltung ſollte das 
„Berliner Tageblatt“ vom Verkauf auf den Bahn⸗ 
höſen ausſchließen. S 
Abg. Dr. Haegy (EI): Selbſt wir Nationa- 
liſten ſind mit Preußen ganz einverſtanden, daß es 
zweckmäßig ift, wenn die einzelnen Bundesſtgaten 
ihre Bahnen ſelbſtändig verwalten. Wir würden 
vielleicht etwas ſparſamer wipiſchaften und die 
Bahnen nicht blos nach ſtrategiſchen Rückſichten 
bauen, im ganzen aber doch die Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung beſſer befriedigen. Der Steigerung des 
Verkehrs entſpricht nicht die Vermehrung des Wa⸗ 
genparkes und des Perſonals. Trotz der ablehnen- 
den Haltung des Miniſters halte ich doch die Ein⸗ 
richlung von Beamtenausſchüſſen für ſehr wün⸗ 
ſchenswert. In Straßburg geht das Gerücht, man 
wünſche aus Gründen der Landesverteidigung mög⸗ 
lichſt wenige Elſäſſer in der Eiſenbahnverwaltung. 
Die ſchwere Verdächtigung der Elſäſſer, die darin 
liegt, muß ich aufs entſchiedenſte zurückweiſen. 
Miniſter v. Breitenbach: Von einer Wei⸗ 
fung, Elſäſſer nicht in der Eiſenbahnverwaltung zu 
verwenden, ift mir nichts bekannt. Im Gegenteil, 
die Elſäſſer und die im Elſaß geborenen Altdeut⸗ 
ſchen werden in wachſendem Maße in der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung verwendet, und es ſind jetzt mehr 
als 60 Prozent Elſäſſer darin tätig. Die Beſchwer⸗ 
den der Beamtenſchaft können wir nur im Verwal⸗ 
bungsweg beſeitigen. Hier geſetzlich einzugreifen, 
läge nicht im Intereſſe der Beamtenſchaft. Die Ver⸗ 
waltung hat das Wohl der Beamtenſchaft dauernd 
im Auge. Wenn aber hier ihre Maßnahmen fort⸗ 
geſetzt ſcharf kritiſiert werden, jo wird das Perſonal 


zog ihn in eine längere Anterhaltung und 
fragte ihn über feinen Dienſt eingehend aus. — 

Spät brach die Geſellſchaft auf. Als die 
Geſchwiſter nachhauſe gingen, ſprachen De me: 
nig. Sie trennten ſich nach einem herzlichen 
Gutenachtkuß. — — — 

Der Froſt ſetzte kurz vor Neujahr wieder 
ein. Es ſchneite in der Nacht; die Rodelbahnen 
waren befahrbar. Jeden Tag wurden ſie be⸗ 
nutzt. Auch Lijelotte und die drei Werden⸗ 
ſtätts waren oft auf dem Sportplatze zu ſehen. 
Götz fuhr meiſt mit der Tochter des Profeſſors 
und Ellen mit Franz. Einmal kippte der erſte 
Schlitten um, und Liſelotte und ihr Kavalier 
lagen im Schnee. Tief erſchreckt half er ihr auf, 
und ſeine Frage, ob ſie ſich Schaden getan, 
klang jo ängſtlich, daß Liſelotte hell auflachte. 

„Nicht die Spur,“ entgegnete ſie munter 
und ſtäubte den Schnee von ihrer Kleidung ab. 

— — Neujahr kam. Am nächſten Tage lief 
der Urlaub des Leutnants ab. Im Opernhaube 
gab man am 1. Januar den Lohengrin. Götz 
nahm für Bä und Ellen Billette; Anna wei- 
gerte ſich mitzugehen, ſie wollte mit Käthe und 
Franz einen kleinen Ausflug machen. 

So ſaßen die Geſchwiſter in der Loge, in der 
auch Liſelotte und ihre Eltern Platz fanden. 
Götz hatte gehofft, neben dem jungen Mädchen 
ſitzen zu können, aber die Profeſſorin ver⸗ 
eitelte es, indem ſie ihre Tochter zwiſchen ſich 
und Ellen nahm. Verſtimmt lehnte Götz im 
Hentergrunde der Loge. Vor ſich ſah er den 
dunklen Mädchenkopf. Er ſehnte ſich danach, 
ihr vor ſeiner Abreiſe noch einige Worte zu 
ſagen. Ellen war ſo von der Vorſtellung ge⸗ 
feſſelt, daß ſie für Weiteres nicht Auge und 
Ohr hatte. ; 

Während der Paule promenierte man im 
Foyer des Theaters. Da nahm Götz die Gele⸗ 


genheit wahr und näherte ſich Liſelotte, wäh⸗ 
rend ihre Mutter und Ellen ſich mit Bekann⸗ 
ten unterhielten. Der junge Offizier trat mit 
ſeiner Dame in eine abgelegene Fenſterniſche. 

„Fräulein von Gräfnitz, wie gefällt Ihnen 
die Oper?“ fragte er, um die Unterhaltung zu 
eröffnen. „Kannten Sie ſie ſchon?“ 

„Ja, ich habe ſie ſchon früher gehört. 
kann die Elſa nicht verſtehen.“ 8 

„Warum nicht?“ 

„Sie hätte dem Geliebten blind vertrauen 
müſſen. Wenn man wahrhaft liebt, muß man 
vertrauen. Warum mußte ſie nach ſeinem Na⸗ 
men, ſeiner Art forſchen?“ ' 

„Ja, das war eben die weibliche Neugier,“ 
neckte Götz. 

„Wie Sie das) jagen! Wollen Sie 
ärgern?“ ſchmollte Liſelotte. 

„Wie dürfte ich mir ſolche Freiheit heraus⸗ 
nehmen, gnädiges Fräulein! Ich ſprach nur 
im allgemeinen. Es gibt gewiß Ausnahmen.“ 

„Sehr gütig, daß Sie das zugeben.“ 

Mit einem hochmütigen Aufwerfen des 
Kopfes wollte ſie ihn verlaſſen. 

„Ach, nun ſind Sie böſe! Was ſoll ich tun, 
um Sie zu verſöhnen?“ 

„Eine beſſere Meinung von uns 
haben.“ 

0 „Ich habe die allerhöchſte, wirklich, aber — 
aber — —“ 

„Nun, in dieſem Aber liegt ein Zweifel,“ 
verſetzte Liſelotte gekränkt. 

„Ich habe es mit Ihnen verdorben. — und 
morgen muß ich fort.“ 

Sie erſchrak. ; 

„Was, morgen ſchon? Das habe ich nicht ge 
wußt.“ Aki 
Ich habe nicht länger Urlaub.“ 


m 


Ich 


mich 


Frauen 


Eine weiße Roje fiel zur Erde. 


von einem nicht mehr zu beſeitigenden Mißtrauen 


gegen die Verwaltung ergriffen. Ich ſtelle deshalb 
zur Erwägung, ob man nicht bei der Kritit auch 
die guten Seiten unſerer Maßnahmen mehr heraus⸗ 
ſtellen ſollte. Die Verwaltung ift unausgeſetzt be- 
ſtrebt, die Ruhezeiten des Perſonals zu verbeſſern. 
Die e ling: unterliegt ſtändig einer ſehr 
forgfältigen Kontrolle. Mit der neuen Lohnord⸗ 
nung werden die Verhältniſſe der geſamten Arbei⸗ 
terſchaft nach der grundſätzlichen Seite hin geregelt. 
Sie ift erlaſſen im Einvernehmen mit hervorragen- 


dem Vertretern der Arbeiterſchaft. Wir können mit 


großer Genugtuung feſtſtellen daß unſer Vorgehen 
auf das lebhafteſte bei der Arbefterſchaft Anerken⸗ 
nung findet. (Beiſall.) 

Abg. Peirotes (Soz.): Wir können in das 
Lob des Miniſters nicht einſtimmen. Wir wollen 
keine Verpreußung der n Bahnen. 
Verkehrswünſche finden keine erückſichtigung. 
Sonntagsfahrkarten nach der Stadt und weitere 


Ermäßigungen der Schülerfahrten ſind notwendig. 


Die Wünſche der Arbeiter finden nach wie vor keine 
Berückſichtigung. Wir werden derartige Forderun⸗ 
gen immer wieder erheben. 

Abg. Schirmer (Zentrum): Der Miniſter hat 
indirekt äugegeben,, Ach noch manche Perſonalwün⸗ 
ſche unerfüllt geblieben ſind, denn er meinte, die 
Verwaltung werde weiter für ihr Perſonal ſorgen. 
Das Recht der Eiſenbahnarbeiter iſt, wie das aller 
Staatsarbeiter, ſehr eingeengt. Ein einheitliches 
Staatsarbeiterrecht muß imſner wieder gefordert 
werden. n 

Miniſter v. Breitenbach: Ich habe vorhin 
nur meine Pflicht getan, wenn ich die Verwaltung 
in ein rechtes Licht zu ſetzen ſuchte gegenüber den 
erhobenen Vorwürfen. Was das Staatsarbe ter⸗ 
recht among, fo hat der Vorredner nicht erwähnt, 

er taatsſekretär des Innern feinen 
ſchweren Bedenten gegen die Schaffung eines fol- 
chen Rechts Ausdruck 1 hat. Auch ich habe 
ſchwere Bedenken. Die Anbeiterausſchüſſe haben im 
groben und ganzen nützlich gearbeitet. Wenn ein 
Angeſtellter gemahre elt wurde, jo geſchah es, weil 
er unwahre Vorwürfe gegen die Verwaltung erhob, 
und es dë das Ziel jeder zielbewußten Verwal⸗ 
tung ſein, Ausſtreuungen von EE ent⸗ 
egenzutreten. Nicht nur die Verwaltung hat die 
Pflicht zur Wahrheit, wie der Abg. Peirotes jagte, 
ſondern aa die Angeſtellten. (Beifall.) 

Abg. Ickler (natl.): Für die neue Lohnord⸗ 
nung kann ich dem Miniſter den Dank der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter ausſprechen. (Bravo!) Bei aller Kritit 
muß man doch die Vorteile anerkennen. Nun wün⸗ 
ſchen die Arbeiter noch die Bezahlung der Wochen⸗ 
feiertage. Auch für die Handwerker muß noch beffer 
Min t. werden. Bei dem warmen Herzen, das der 

iniſter für ſeine Arbeiter hot, (Lachen bei den 
Soz.), hoffe ich, daß er die Wünſche der Arbeiter 
e wird. SEN 

Abg. Kiel (fortſchr. Vpt.): Die Reichseiſen⸗ 
d nicht nebenamtlich von dem preußi⸗ 
ſchen iſenbahnminiſter verwaltet werden, der 
gleichzeitig nebenamtlich Miniſter der Öffentlichen 
Arbeiten iſt. Als ſolcher ſollte er für den Bau des 
Mittellandkanals eintreten. Kein Schnellzug ſollte 
mehr ohne dritte Klaſſe fahren. 

g. Windeck (Lothr.)) trug Wünſche auf 
Ausbau des lothringiſchen Eiſenbahnnetzes vor. 

Darauf wurde die MWeiterberatung auf Gonn- 

abend 12 Uhr vertagt; außerdem Luftverkehrs⸗ 


geſetz. 
Schluß 7% Uhr. 
22... .... nn anne 


Eine „Uaiſerin der Aegäiſchen 
Inſeln“. 
Stradonitz. 


Von Dr. Stephan Kekule v. 
` — Nadorud cis A 


Das endgiltige Schickſal der Agäiſchen In⸗ 
ſeln ſteht immer noch nicht feſt. Da mag daran 
erinnert werden, daß es in England eine Dame 
gibt, die darauf Anſprüche erhebt und tatſäch⸗ 
lich auch geltend gemacht hat, aufgrund ihrer 
Abſtammung, die „Kaiſerin der Agäiſchen In⸗ 
ſeln“ zu ſein, und für ihre Söhne inſolgedeſſen 
auch ein „Thronfolgerecht“ auf dieſes, etwa 
durch die Großmächte wieder und neu zu be⸗ 
gründende, Kaiſertum angemeldet hat. Dieſe 
Dame iſt die Witwe eines großbritanniſchen 
Artillerie⸗Oberſten, namens Edmund Hill Wick⸗ 
ham, heißt Eugenia mit Vornamen und ſcheint 
——— .. — — RATE EEE EEE EEE rnnn, 

„Aber Sie werden bald wiederkommen. 
nicht wahr?“ 

„Ich glaube nicht, gnädiges Fräulein.“ 

„Nicht? Das iſt ſchade.“ 

„Wirklich? Denken Sie das?“ 

Sie nickte und hielt den Kopf geſenkt. Ner⸗ 
vös ſpielte ſie mit den Roſen in ihrer Hand. 
Götz bückte ſich 


und hob ſie auf. 

„Darf ich ſie behalten, gnädiges Fräulein?“ 
ſagte er leiſe. 

„Ja, wenn Ihnen etwas daran liegt,“ ent⸗ 
gegnete ſie errötend. 

„Liſelotte, wo biſt du?“ rief die Mutter, „To 
komm doch, es fängt gleich wieder an.“ 

Schnell ergriff Götz die kleine Hand und 
küßte ſie. 

„Ich danke Ihnen.“ 

Wie ihre Finger in den ſeinen gezittert 
hatten! 

Sie eilte zur Mutter. 

Götz blieb noch eine Weile in der Fenſter⸗ 
niſche ſtehen. Er blickte auf die weiße, kaum 
erſchloſſene Blüte nieder. 

5 „Torheit,“ ſagte er ſich, „morgen reiſe ich 
g 125 

Frau von Gräfnitz ſchalt die Tochter. 

„Wie kommſt du dazu, dich abzuſondern? 
Wie unpaſſend war das!“ 

Still und bedrückt ſaß Liſelotte während der 
Vorſtellung da. 

Als Götz in der Garderobe den Damen zu 
ihren Sachen verholfen hatte, legte er Liſelotte 
den weißen Abendmantel um. 

„Leben Sie wohl,“ ſagte er leiſe. 


Sie hob die Augen und ſah ihn an, nur Verfetzung ihres Sohnes 


SS 


Huus — 
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Die vom Sturm 3 


Der Sturm, der vor einigen Tagen mit un- | So ſtürzten verhiedene Fabrikſchornſteine zu: 


gewöhnlicher Heftigkeit über weite Gebiete 
Südfrankre da dahinbrauſte, hat namentlich 
auf dem Terrain der im Entſtehen begriffenen 
Städtobauausſtellung in Lyon großes Unheil 
angerichtet. Die ſchon ziemlich weit gediehenen 
Holzbauten wurden durch die Gewalt des Or⸗ 
fans umgeriſſen und wüſt durcheinandergeſchleu⸗ 
dert. Nur eincr der ſieben, dort ebenfalls be- 
findlichen Ballonſchuppen blieb erhalten. Auch 
in der Stadt ſelbſt wütete das Unwetter arg 


janmen, und im Saone⸗Fluß wurden mehrere 
Schiffe von ihren Ankern losgeriſſen und trie⸗ 
ben flußabwärts. Der Gejamt haden wird auf 
mehrere Millionen geſchätzt. Die Ausſtellungs⸗ 
leitung wird ſich darüber ſchlüiſig machen 
müſſen, ob der Eröffnungstermen der Ausſtel⸗ 
lung, an der auch deutſche Städte beteiligt find. 
vercheben werden muß. Auch in anderen Ge⸗ 
genden Frankreichs richtete der Sturm große 


Verwüſtungen an. 


eine geborene „de Criſtoforo“ zu ſein. Auf⸗ 
grund irgend eines genealogiſchen Zuſammen⸗ 
hanges mit den Herzögen von Bauillon fügt ſie 
ihrem Geburtsnamen gewöhnlich ein „de 
Bouillon“ hinzu und bezeichnet ſich ſelbſt alſo 
als eine geborene „di Criſtaforo de Bouillon“. 
Die Dame unterzeichnet übrigens nie anders 
als mit ihrem bloßen Vornamen, olſo in der 
Weiſe richtiger Souveräne und ſchreibt ihn 
dann auch immer mit griechiſchen Buchſtaben. 
Sie behauptet, aufgrund ihrer Abkunft die 
alleinige Erbin aller Rechte der berühmten Ge⸗ 
ſchlechter Nikephoros, Komnenos, Palaeologos, 
Gattiluſio und Giuſtiniani zu ſein. Ihre Söhne 
führen in engliſcher Sitte den Geſchlechtsnamen 
der Mutter am Schluß ihrer Vornamenreihe, 
ebenfalls als Vornamen. Dieſe Herren Wick⸗ 
ham, Thronprätendenten auf das „Kaiſertum 
der Agäiſchen Inſeln“, ſind Edmund Theodor 
Eugen di Criſtoforo de Bouillon Wickham, 


geb. 1874; Montagu Hill Clephane, geb. 1878; 


Douglas Konſtantin, geb. 1880, und Clyde, geb. 
1884. Einer von ihnen iſt unlängſt verſtorben, 
ohne daß im Augenblicke feſtzuſtellen war, wel⸗ 
cher der vier es iſt. Die drei verbliebenen ſind 
Offiziere Sr. Majeſtät König Georgs V., und 
es iſt ein wahres Glück, daß wir im 20. Jahr⸗ 
hundert leben, und nicht im 17. oder 18., wo die 
Leiter jeder Großmacht Europas jederzeit einen 
„Byzantiniſchen Thronprätendenten“ ſozuſagen 
im Portefeuille zu haben pflegten, um ihn, bei 
orientaliſchen Verwicklungen, nach Bedarf vor⸗ 
weiſen zu können, ſonſt würden die drei vor⸗ 
genannten Herren Wickham womöglich noch zu 
einem derartigen Hilfsmittel der großbritanni⸗ 
ſchen Staatskunſt geworden ſein. Der Vater 
der „Prinzeſſin Eugenia“ (Mrs. Wickham) 


Am andern Morgen fuhr er fort. Er mußte 
an der Taunusſtraße vorbei. War es Zufall 
oder Abſicht, daß Lijelotte auf dem Bürgerſteig 
entlang ging? Irrte er ſich, oder ſah ihr ſonſt 
ſo heiteres Geſicht wirklich ungewöhnlich ernſt 
und traurig aus? Er grüßte vom Perron des 
Straßenbahnwagens herab, und ſie nickte ihm 
zu, dann verſchwand ſie ſeinen Augen. 

+ $ 


* 

Die Zeit verging, Oſtern nahte. 

Franz von Werdenſtätt ſtürmte in das 
Zimmer Annas, die, am Schreibtiſch ſitzend, den 
Brief eines Obſtliefcranten beantwortete. 

„Verſetzt! verſetzt!“ jubelte der lang auf- 
geſchoſſene Jüngling und drückte einen ſchallen⸗ 
den Kuß auf die Wange der Schweſter. „Was 
ſagſt du nun, Alte?“ 

„Franz, wie freue ich mich, 
Junge!“ 

„Nun kann ich nach Kiel zu den Blaufacken, 
Mütterchen!“ . . 

„Ja, ich halte, was ich verſpreche, aber du 
wirſt mir ſehr fehlen, Franz.“ h 

„O, ich komme auf Urlaub, Mütterchen! 
Denke doch: in der Marineuniform!“ ; 

„Die ſcheint dir die Hauptſache au fein, du 
Strick,“ lachte Anna. 7 

„Nein, Mütterchen, du ſollſt ſehen, daß ich 
wie ein Wilder büffle.“ 

„Was iſt das wieder für ein Ausdruck, 
Junge?“ 

„Schilt nicht, Alte, ich bin halb 
Freude!“ 

Er umarmte die Schweſter ſtürmiſch. 


mein lieber 


toll vor 


Jetzt wurde Frau von Werdenſtätt von der einer luſtig verbrachten Nacht in Berlin. 
benachrichtigt. Es erwünſcht wäre ihm nun das Geld geweſen! 


eine flüchtige Sekunde lang, aber es lag viel wäre Franz undenkbar erſchienen, zuerſt zur 


in dem Blicke. Eötz fühlte fein Herz wild Mama zu gehen; das Mütterchen mußte die] Brüder einen netten Tag zuſammen, dann oerdrießlich. 


pochen. — 


nannte ſich: „Prinz Theodor Nikephoros Kom⸗ 
nenos Palaeologos“ und wurde im Jahre 1863 
unter den Kandidaten für den griechiſchen 
Thron genannt. 2 


Ich bin ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, 
die genealogiſchen Verhältniſſe dieſer Prinzeſſin 
nachzuprüfen, und möchte bei dieſer Gelegenheit 
nur einmal ausſprechen, daß die beſten „papie⸗ 
renen Anſprüche“ auf irgend etwas „Byzanti⸗ 
niſches“ mir heutzutage, wenn überhaupt, das 
Kaiſerhaus Habsburg⸗Lothringen zu haben 
ſcheint. Das hängt jo zuſammen. Eudoxia, 
Tochter des Kaiſers Theodor II. Laskaris (ge⸗ 
ſtorben 1258), heiratete den Grafen Wilhelm 
Peter J. von Tenda und Ventimiglia, der um 
1285 ſtarb. Seitdem führten die Grafen von 
Tenda und Ventimiglia den Namen Laskaris. 
Aus dieſem Geſchlechte heiratete Anna Laskara, 
Erbin von Tenda und Ventimiglia, im Jahre 
1498 den Grafen Renatus von Savoyen. Bei⸗ 
der Enkelin war Henrila von Savoyen, Erbin 
von Tenda, und dieſe Henrika iſt die eine der 
Urgroßmütter der berühmten Eleonore von 
Mantua, die des Kaiſers Ferdinand III. Ge⸗ 
mahlin wurde. Alle (theoretiſchen) Erbrechte 
dieſer Eleonore von Mantua vereinigten ſich 
ſpäter auf dem Haupte des Herzogs Franz von 
Lothringen, des Gemahls der Maxia Thereſia, 
des nachmaligen Kaiſers Franz I., von dem ab 
ſich jeder Leſer das Weitere ſelbſt ableiten 
kann. 


Sicherem Vernehmen nach hat die arme 
Prinzeſſin alias „Kaiſerin“ Eugenie übrigens 
bei keinem der Kabinette Gehör gefunden, nicht 
einmal inbezug auf eine „Abfindungsſumme“, 
an der ſie ſich wohl genügen laſſen würde. Ihre 


von Werdenſtätt nahm alles mit der ihr eige⸗ 
nen gelaſſenen Ruhe auf. Ste fragte auch nicht 
danach, wo das Geld herkommen würde, das 
ihrem Sohne den heiß erſehnten Wunſch er⸗ 
füllte. Sie war es gewohnt, ſich auf Anna zu 
verlaſſen; die würde ſchon für das Nötige 
ſorgen. 

Franz fuhr auf einen Tag nach Koblenz 
hinüber, um von Götz Abſchied zu nehmen, 
denn trotz der Bitten der Schweſter hatte der 
letztere geihrieben, daß er keinen Urlaub zu 
Oſtern nehmen könne. Der wahre Grund war 
aber, daß er Liſelotte nicht wiederſehen mochte, 
jo ſehr ihn auch ſein Herz dazu trieb. Die kühle 
Ablehnung ihrer Mutter gegen ſeine Annähe⸗ 
rung hatte ihn verletzt. Er war nicht geſon⸗ 
nen, weitere Demütigungen entgegenzunehmeg, 
lieber wollte er Liſelotte nicht ſo bald wieder⸗ 
ſehen. 

Vielleicht gelang es ihm mit der Zeit, ſie 
zu vergeſſen, das eben erſt keimende Intereſſe zu 
bekämpfen. Und Götz ſtürzte ſich in die Arbeit. 
Er ſtrebte unermüdlich, weiter zu kommen, und 
bereitete fih auf die Kriegsakademie vor. Im 
Dienſte muſterhaft, gewann er ſich die Anerken⸗ 
nung ſeiner Vorgeſetzten, anſpruchslos und ſo⸗ 
lide, genügten ihm ſeine Mittel zu einem be⸗ 
ſcheidenen Leben. Er ſollte Adjutant werden, 
aber er ſchlug es aus. Konnte er ſich doch nicht 
den Luxus eines Pferdes erlauben! Und Anna 
mochte er darum nicht bitten. Bitter bereute 
es Götz, früher ſo flott geweſen zu ſein. Er 


kochendem Salzwaſſer. 


hatte dadurch Jein mütterliches kleines Vermö- 


Summe in 


gen ausgegeben, oft eine große 
Wie 


Als Franz nach Koblenz kam. verlebten die 


Erſte fein, die von feinem Glück erfuhr. Frau] trennten fie ſich nach herzlichem Abſchiede. 


l 


Eingaben wurden einfach „zu den Akten l 
ſchrieben! 


.. — ee 


Bücherſchau. ` 


Chroniſche Stirunhöhleneiterung bg 


ihre operationsloſe Behandlung. , fir 
obigem Titel erichien ſoeben im Verlage von Oe wf 
bieng in Berlin W. 30 eine Broſchüre, in der der pE g 
Spezialarzt für das Luftdruckdifferenzverfahren Zi 
Pick in Charlottenburg ein modernes operatiousloſes Ki 
jahren bei der Behandlung chroniſcher Stiruhöhleneite dos 
angibt, welches nach feiner langjährigen Erfahrung, A 
eingewurzelte Leiden zur vollftändigen Heilung el 
Dieſe neue Behandlungsmethode iftum jo beachten sle di 
als die von dem Autor in der mediziniſchen Fach Ge 
hierüber erſchienenen Veröffentlichungen die uer up 
der ärztlichen Kreiſe gefunden haben. Die mit viel 


bildungen verſehene Broſchüre koſtet M. 1.50. 2 


Haus und Kühe., 10 


Frühlingsſauce. Sauerampferblätter und Se 
zujammen eine Handvoll, erwas grüne f 
Gundelrebe, Kerbellraul, Bertram und M 
blätter kocht man, nachdem alles gut ausgeſucht in 
gewaſchen wurde, einge Minuten un zugedec et 

Dann ſeiht man die Kas 
ab, übergießt fie mit kaltem Waſſet, drückt De gut in 
und ſchne det ſie fein. Indeſſen bereitet man Bn 
Butterſauce, vergießt fie mit Suppe, gibt DIE mg 


gew egten Kräuter hinein, ſowie einige Löffel Bé 
ahms, läßt alles nur kurze Zeit kochen 
richtet an. 0 
N 


Gebackene Froſchteulen. Man beizt die n 
keulen 1—2 Stunden in Zitronenſaft mit Salz e, 
pfeffer, troget jie dann ab, beſtäubt fie mit ct 
taucht fie in Dotter, beſtreut fie mit Gemme We, et 
und brät fie in Butter. Man richter fie oi La 
zierlich gefalteten Serviette mit gebackener Pete 
und Zitronenſchnitten an. 


d L 
Faſtenſiſch⸗Suppe. % Kilo Hechte, Karpfen Du 
Aalfleiſch ſchneidet man in kleine Scheiben und mel 
ſie — nachdem ſie in Ei und geriebener Semen. 
garniert waren — in Butter hübſch goldgelb a H 
Suppengrün und etwas Savoyerkohl läßt Meig 
Butter weich dünſten und läßt dieſes mit den Be 
abfällen — Lebern, Zwiebeln, Gewürz un ot 
Belieben auch engen rohen Kartoffeln — in Ys ein 
Waller aufkochen. Nun wild die Brühe durch 
Sieb auf die gebackenen Fiſchſcheiben gegoſſen 
mit den Lebern dazu angerichtet. igen 
ig 


Faſtenſiſch. Man koche einen wohlgereſeſae⸗ 
Karpfen, ganz oder in Stücke geschnitten, in lé 
nem Waſſer gar, entferne Haut und Gräten ein 
wiege das Fleiſch recht fein. Weiche dann auf in 
Kilo davon zwei abge.iebene feine We bart fe 
etwas von der erkalteten Karpfenbrühe, DIN um 
wieder aus und gebe ſie zu 125 Gramm zu Ce 
gerührter Butter, nebſt 125 Gramm gemällertell bien, 
gehackten Sardellen, ein gen geriebenen S Wes? 
ein wenig weißen Pfeffer und drei Eiern und inet 
rüh.e dies alles mit dem Karpfenfleiſche 3 e b 
feinen Farce, die man auf dem mit geriebenen aten 
brot beſtreuten Backbrett wie einen Flein in 
formt, ganz flache Einſchnitte darüber macht UM 
dieſe feine Sarvellenjt.e.icden oder, iſt es ziel inen 
Speckſtreiſchen drückt. Dann brate man es wie 
Filetbraten mit Butter im Backofen, begleße 
ſleißia und tue zuletzt ſauren Rahm an die Sauce. S 
Waſchpulver für die Haut. Zur Bereitung do 
uten Waichpulve.s- ſtößt man 125 Gram. 2 
ochendem Waſſer angebrühte Mandeln, gieß leihe 
Gramm Roſenwaſſer darüber, bringt dieſe Mac? 
Maffe auf ein leinenes Tuch, durch welches mil 
ſolche ausdrückt, und bewahrt die ausged. ückte aus, 
chige Flüſſigkeit zu einer Hautpomade auf. Den pe 
getrocknete, Rückſtand trocknet man auf einem a 
und ſtößt denſelben zu einem feinen Pulver und 
man allmählich 125 Gramm feine- Kartoffelſtärke Zu 
125 Gramm weißes Bohnenmehl hinzuſetzt. pelle 
dieſer Miſchung bringt man 60 Gramm ge RE 
we ße ſpaniſche Seife und 30 Gramm gepu mon 
florent'niſche Veilchenwurzel. Sodann fügt mit 
noch 40 Tropfen Orangenblütenöl, das vorher gie 
8 Gramm weißen Zucker abgerieben ift, zu, gui 
Miſchung wird in einer verzinnten Blechbüche und 
bewahrt. Ein Teelöffel reicht hin, um Geſich feine 
Hände damit zu waſchen und denſelben eine 


aut zu verleihen. 
BE... 
In Rußland lag um die Oſterzeit un 
hoher Schnee. Wie ein großes, weißes Schu 
tuch breitete ſich die Steppe vor dem Sch 
des Fürſten Schermatoff aus. nach 
Die Mutter Olgas und Saſchas wal der 
langen Leiden geſtorben. Ihre beiden Ki 
betrauerten ſie aufrichtig; ſie ſtanden nun 9 
aufeinander angewieſen da. ; nach 
Alexander Schermatoff war ab und zu tan 
Klobiſchkin hinübergefahren, um den e 
des Schloſſes zu beaufſichtigen. Er konne 
nicht vermeden, feine Braut wiederzue 
aber ſein kaltes Benehmen ihr gegenüber 
unverkennbar. altliche 
„Er liebt mich nicht,“ dachte das ar den 
Mädchen, „ganz verändert iſt er aus Wies dere 
zurückgekehrt. Geweß hat er dort eine 05 5 
kennen gelernt, und ihr gehört jetzt ſein pad 
Auch Herr von Globoff und feine Frau 
ten dasſelbe. und 
Durch Olga hörte Anaſtaſia von Ellen, urig 
auch deren Bild hatte fie geſehen. IT 


€ 
en, 
at 


jagte fih die Ruſſin, daß fie in Fräulein g 


Werdenſtätt eine nicht zu unterſchätzende 
benbuhlerin zu fürchten hatte. f ſte⸗ 
Nach dem Tode der Fürſtin Shermat y 
delte deren Tochter nach Klobiſchkin zum das 
der über. Es lag wenig Nachbarſchaft RE 
Schloß. Tagelang waren die Wege ver ruht 


und der kleine Schlitten mit dem Traber gen 
mit Bruder und Schweſter über die ſch 
Wege. be⸗ 


„Saſcha,“ ſagte Olga eines Abends. „du un 
handelſt Anaſtaſia To kalt, fie leidet ſehr H bel 
ter. Seit einer Woche biſt du nicht m j 
ihr geweſen.“ 

„Ich hatte keine Zeit,“ brummte der 


(Fortſetzung folgt 


së 


Der f > rk: 
En, Deffentliche Verſteigerung. Städtisches museum. fum 


e Abſch tt unt 2 A 
opperuikus⸗ mitt zwiſchen de 3 € 5 zum Wäſchezeichnen, neueſte Muſter, 
EE AN EM den 4. u. Yonnerstagden 5. März, Usstellung De Sucniaben von 10 a bei 
zember 191; vom 18. Des vormittans von 10 Uhr ab, H i S 
Ann S Jannar 1914 e werde ich auf dem Hol zplatze der Firma J. Littmann’s Sohn in Brie-|von Plaſtiken von Georg Wolf-Charlottenburg und Gemälden von Optiker S eidler H 
ein Slchtlinienp, Ortspolizeibehörde ſen Weitpr. zur Nonkursurafie gehörige $ Julie Woltthorn-Berlin. Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr neben de ee 
Ihn wird H worden. | archere Doten Bretterwaren, Sohlen, Kanthölzer, gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg., jonntäglih von 11—1 Uhr | a ee 
mer "huen, Rathaus Dee Schirrhölzer, mehrere Laſtwagen, größere Poſten gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig. n Auf olſtern 
zu jedermanns D der Dienten) Dachpappen, Teer, Karbolineum und Klebemafje, Thorn den 20. Februar 1914. D 


les wir zA offe H ` % D 2 äl w 
bom e D wv es deze] fertige und halbfertige Türen und Fenſter, Hobel Der Magiſtrat. d bange ee auen don Se 
Dm ind Lene re Ante. bänke, Taue, verſchiedenes Eiſen, T-Cräger, grö : T — — und zue 2c x 

mi UI ` H 2 D 2 

un bem Bemerken man Straßen. ßere Poſten Nägel, Tür- und Fenſterbeſchläge, i Norden tf he Ciedi tan ul ! 


Einwendungen. Anker und Scheunen’orvefchläge, größere Poſten K. Schall o 


0 alb einer mi ; ` f ; - 
GM wua E Leiſten und Türbekleidungen ſowie Ofenkacheln, gerade über dem Theater. 


— — m — — 


Rärz ı iuſchtießlich des 15. Schränke, Bettgeſtelle, verſchiedenes Tiſchlerhand— 22 
N endend Sr: un: , i 4 o S 
tie R ochen beim Den Suter werkzeug, Treibriemen, 1 Spazierwagen, Kutfch: Filiale Thorn. 


beim Rer p trat ſchriſt⸗ ) E r S 
d Binme Sermefiungsamt, Ra] geſchirre, Bureauutenſilien, ferner Hölzer für ein 
gen find 


zu Pr. . 
â Btototoll ange | abgebundenes Haus, Stall und einen Scheunen⸗ 


Breiteſtraße 14. Telephon 174. 


le era ptaff 
Günſtige Erledigung ANU Il | 


orn den 14. 


— der Magiſt 1914, anbau — 4 Meter Länge — und für einen N if iji } N o i gibt Jol ab, frei 11 ad 
titrat, Schuppen, fowie Scheunen nnd Schuppen zum bon h nen feder Ak ohann Lüdtke, 
ckannfmachung. Abbruch, 1 Geldſpind, Tonkrippen u. Tonröhren v0 d gel | \ Telephon 356___Badeftt. 14, 
i Die Bäufien 8 i u. a. m. Koſtenloſe Auskunftserteilung in o 
chen Knabe "elle der fatholis | öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 2 FRAN ZOSISCHE 


Angelegenheiten der Vermögenspermaltung. Fs cue 
W Stahlfammer, SEE De N 


reich, 


u 
15, April 175 Jou, Moger iji Brieſen Welpe. den 26. Februar 914 


j . 1 D LU 8 

0 8. e. nen zu be Zimmermann, Gerichtsvollzichtr. 

Wee chal beträgt 6 en . E 
von 3 00 Mk. und 


100 Me au 3 Juhren em 22 
En BB rundſtücksverlau ; 
di Mk. Dauer. je 7s Mt. bie E + 8 | $ Lehrassistent in den Mittelschulen, 


wud freie Durch un ere Vermuſlung find in Podwitz, Kreis Culm, Bahnftation 3 Seglerstrasse J. 


ohnung Hei 
H 3 am y o o Io 
Men, Ce ME Cuim oder Miſchke, an den fhe Abnehmer zu verkaufen: See 
Weieng H der die Zahl ge für 1. Ein Reigiumdftüd von 120 bis 130 Morgen mit gutem Boden, 
Bgsbed ug due 25 Re reichlichen und guten Gebäuden, vollem Inventar und Vorräten. s : 9 GE 
Zahl. ilfe für jeden Hl Ae An zahlung mindeſten⸗ 25000 Mk. profeſſor Dr. Sternfeld ſpricht am 3. März 8¼ Uhr im eue 


900 


„eee 


; i b it Land zul 20 M d d und VW A ; T 
am Auſtelung geſchi 5 eden n Ai ben e Gg Stellen. e Artushofe über Richard Wagners „Meiſterſinger“ und wird Muchführungskurſe 
feits Dréien iran et zunächſt 3. Noch einige Parzellen an Aulieger. ; feine Ausführungen am Klavier erläutern, Die Abonnenten beginnen im März 
men A mage dungen eir} Die lebe nahme tann jofort ertoigen, Beleihung mit billigen, unfünd- haben zu ihren Plätzen freien Zutritt und zeigen beim Betreten |É Anmeld von Damen und Herren 
ge te gelen 2 un, Die (paren Tirgungsbypoiheten, Stempel: und Koſſenfre heit. . des Saales die Karte des letzten Abonnementskon ers bot h erbitte 
N 4 tägige Kündig Probe⸗ Berfaufsiermin findet Freitag den 6. März, vormittags 9 Uhr, im] en,; in Ab ont ben : ` 3 . f 
d. Js, enen ſind bis 1 Gutshauſe des Herrn Franz Kopotzki Wat, wozu Kauflunige eingeladen 0 5 1 der E 12 5 en Buch. K ra u Se, | 
Die ed ade. Marz | werden. wolle er das bis zum 1. März in der Schwartz'ſchen Buch⸗ dE i 
dech ; i it ü i iti i e rinſtitut 
Si de erſter Reihe den Deutſche Bauernbank für Weſtpreußen, handlung anzeigen, damit über ſeinen Platz anderweitig verfügt E 
boin den 22 L tbi halten, G. m. b. H zu Danzig. werden kann. L 152 ` 


RENNEN 


Nichtabonnenten erhalten Einlaßkarten in der Schwartz'ſchen 


9 
D anuar 1914. Fp . . . i 
Bet = Magiftrat, ~ $ Buchhandlung zum Preiſe von 1,50 Mk und 1 Mk. Der Vor- 
M auntmachung. Ä N % Er, Fiſchhalle. trag kann aufs wärmſte empfohlen werden. 


Appen 2 S a A.: 
Ge, Stadt Bildern der Feruruf 295. Verkaufsſtelle: Feruruf 295. Dr. H. Kanter. j 
o Gent und E an Laden Schillerſir. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn Doliva, Artushof). e eee {neh a 
l rre eilt, wel : ESCH - 
Zi 11 Then Bled d Er de Villigſte und ſehr gute Bezugsquelle Das Beste für die Hautpflege ist: i ge Gelwmochten Kinn | 
von 9 I ëm A rg von äußerſt ſchmackhaften lebenden Fiſchen, Krebſen, He 


Tiger a den artenburg gue Hummern, lebendfr. Lachſen, Zandern u. Seefiſchen. 
5 3 nie den Beſte Räucherwaren und Marinaden. 

Wal bee von Max Täglich neue Zufuhren. - 
Sufna Wall ea, E 1 dé Zu Diners, Hochzeiten uſw. 


B. Neumann, 
Piano⸗Haus, Poſen, 
Bismarditr. 10, part. I, II. 


(ag Däianm 


Wa u à v 
u der P Š, K b 8, am Orte, ebenjo nach außerhalb. bar Geld 
bein apiergaudl locti, r 25 Pfg. pro Stück Stück Ge Pfg. 
N Kaſte 8 K. Fie tz, Lieferung prompt. e Rn da man SE ze bis 6° % braucht, auf Schuldſchein schreibe 


Rathauses, int 
Bioaten, 12 8 Stadtbücherei 
ern den 4. Ginen)! haben. 


ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahl eiche Daukſchreiben. H. Otto, 
Breslau I, Taſchenſtr. 23124. 


Möbel, Spiegel 
Polſterwaren 


kaufen ſie jetzt günſtig bei 

David Möbelgeſchäſt, Schulitz. 
Beligeſt v 12 Mk. an, Tiſche v. 12 Mk. 
an. Schlaſſoſa v. 24 Mk. an, uſw. 


Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, | 
Ohariottenharn, er Zb E E ee ; 


Inventur - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Moe 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 


tab 
len, „März platten von 85 Pf an, beim Kaul von 5 Franko Lieferung nach allen Bahn⸗ 
ke Meldung ſind bei i neuen die 6. gratis. Alte Platten werden ftationen. = 
m aufzeugnis eläufügen: |f eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
SS N, 3 19 80 er Wieder⸗ Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel Linoleum 
Beiver el Die Be cheintechulzeugnis, für Klingelanlagen in grosser Auswahl. | für KEE og 
zuſtande 5 nach ihrem Binden Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chanſfeur-Fahrschu'e. N FR ee = Ce 
richts in an Anforde idheits⸗[ante-Pueumatik. wie Continental. Dunlop, Peters Unſou und ; Elbing, Tapeten, Sinoleum en gros. 


Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 
Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


u de rungen des s 
s bein Io euſchaftlichen 55 

cher borras HEI, der techniſchen 
wird. »rausſichtlich gewachsen ein 


Billigste u. url 
prakfischste Hundehüfte 


-Gute Grifter, 


Bewerten; 2 der ganzen Welt! i 

rau? beriune H bunden mit hohem Berdienjt, gründen 

Die ine anne. W. Katafias, Side ige EE 
Für nn ge en ohne a a A e landwirtſch. Konſumartikel übers 
Air ale anderen werben Thorn, Neustädt. Markt 24, nehmen o Rag A tägiger SProbegeit 


jejte Anjtelnng. Berdienſt bis zu 
100 Mark pro Woche. 

Gejl. Angebote an D. Hardung & Co., 
Leipzig⸗Eutritzſch. 


Aufna : 
28 uud SE inn: fehriftfic am 
März, arz, mündlich am 


Der Obe 


200 graue Roſa⸗Papageien 


Telephon 447. Sahlen beweilen! 


pulver muß per Kilo =! 


mit bit gier Brun und Haube, jung, zuhn, leicht pieten lernend, ſehr mit 65 dguslanoi⸗ H Gritt Siegeslauffahrräder zu 
i Ulaſſen⸗ ausdauernd. ſchön in Farbe, rabengroß, Stück nur 8 ME, 2 Stück 15 Mk. Pi ; 5 N iii? SC Fahrräd. v. 
lotterie. Serge tam ben ant an, gende e fat aut wor we Se eee, e e ee 

D ’ HU L ’ en ` D er 
Vin am 1 eh: Hu, dann 17 wurde 1 Vogel Got Ge und lernte 91105 in 50 Pig. verzollt werden! v. 1.30 an Verlang. Sie sofort 


3. 5 u 
Lotterie AT Ziehung 8 o 1914] wenigen Wochen einige Wore piechen. 


10 der 3. Klasse 230 Grüne Blauſtirn⸗Amazonen, 
wundervolle, farbenprächtige, junge, leich, lernende Vögel, gelehrigſie Sorte, 


B U 1 
N l 2 4 jr Stück nu 20 ME, fingerzahme 25 Mk., einige Worte ſprechende 30 Mk., 
i N 120 6073 Loſe mehrere Worte wm, ge de, prima 40 Mk. — Dazu ſehr dauerhafte 
u Duben, 30 15 Mart Papageien-Drahtkäfige, 40 em, 4,50 Mt., hochſeine Salontafige, 75 em, 
| 8,— Mt., mu Sockel und Sänten 12,50 Mk. — Grüne Wellenfittiche, 


| Dua deem rc ant. ausdauernde, lebr beliebſe Vögel, leicht züchtend, Paur 5 Mt., älte e Ant: j S 

| y EE paare 6 Mt. Graue Kardinäle, prachtvolle Sänger, Stück 4,50 Mk. Sp 4 & 

| 7 ss Diecher 57. 5 Ch { h i 8 , 

y j e: 
utrum Tho F N STE SE tiga ne , | 

anz Diir v. fof. od rn das ganze Jahr ſingend, Sıud 3,50 Mk., 3 Stück 9,— Mk. Chineſiſche x | 


AN Dieſen Soll besahlt 
Kë GR der Öeutjähe Konfument. N däre 
| ST 


Mart Haus in Hofe ir art zugen ] Spotiprofieln, prachtvolle Sänger, ſehr ſchön, Stück 5 Mt. Aftifanı de NN 
A läng, Jahre Se Prachtfinken, bunfarbig, leicht züchtend, etmas ſingend. Paar 2 Mk., laben S Tee- a. Romentanısertn, di noch Im 
en 5 Boa. verſwiedene 8 Mk. Wrachtuolle Käfige, für 2 Vögel paſſend desen Jahre ununterbrochen bis in 

3 Mk., tü 4-6 Bö En ` S U SCH den Winter hinein blühen, im Garten 

„ tür Vögel 4,60 Mk. Für lebende Ankunft wird garantiert. und Zimmer, in Balkon» u. Fenstar- 


kästen zum fahelhaft billigen Preise 
Iv. 10 St. 3.4, 20 St. 5. 40.4. 50 $t.12.%, 
diese fertig z. Selbstpflanzen beschnitt. 
10 St. 3.30 , 20 St. 5.90 4, 50 St. 
N 12.50 &, pos tirel in extra starken, 
| Areichbewurzeiten Büschen erster 
700 ität m. Namen, Farbe, uran- 
fA Qualität m. N Farbe, Kulturan- - 
; D Weisung u. Anerkennungsschreiben. 
Köllner Baumschulen 
Kölln b. Elmshorn (Holstein). 
Lieferant Königl. u. Fürstl. Höfe, 


UP Prima-Hochstammrosen. foin bewurzelt, 


ſcher hak Doug. pafi. f. 
H Delitatez F peiſetotal n. 
Sau Aintäieng, 
+ OH H j i | 
re Jun Se Se | 
3. M. fep. Eing. paſſ. 
viv i 
ig.erb de x | 


Alle Lieferungen geſchehen aufgrund der in meinen Preisliſten angegebenen ` i ie c rieſenen Auslanös= 
VBerfandbediugungen. Neuere Preisliſen über Tiere, Vögel und Käfige find e en auf Kl 
vegen 10 Pig.⸗Marke. — Bogel-Mandtafeln mi 42 ausländiſchen Vögeln marten ftehen ieſen ab Zug croma, 


in Buntdruck, ſchöner Imma ld mu 1.70 Mk. franko. Wohlgeſchmack und Belommlichteit zum winseften 
Gustav Müller, Vogelgroßhandlung, leich. 


Hamburg, Repjoldit. 89. Berger Pößneck 


00 ERUR H 3 EE 1.20 M.. 10 Stck. 11 H., 20 Stck. 20 N. 

A be REM Dir. Heimanns, Vorbereitungsanstalt, Posen | Suche Landwirtſchaft, 4000—5000 Mark IN 
"Dé an ole gel. Ang. erb. unter Tin in edek lasse der Iiöheren Schule. Ostern u Michasi s1 18 bvstanden Tast größeres Gut oder Del: erop Wobnfig | zur ſichern 2. Gielie zum 1. 4. oder Torwechseln mit schwachen Pflanzen, 
eſchäftaſt. der 5 «| sämtl, Abliur., Fähnr. u. Einjänr. Bisher über 1100 Schüler ausgebildet. Pen: ionat bei voller Auszahlung. H. v. Kettler, | ſpäter geſucht. Angebote unter DD. G. 2. Güte, die billiger angeboten werden. 

„Preſſe“.] unt. sister Aufs. Jil. Prospekt m. Referenz., Lehrerverz. gratis u. tranko, Fernspr.1961, Hermsdorf, Mark. 40 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Katalog „Dor Hausgarten“ kostenlonl- 
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—— Capperuitusſtr. 30. 


Bekanntmachung. 


Am 
Montag den 2. März 1914, 
vormittags 10 Uhr, 


werden wir in dem Haufe Bahnhof. in der Aula des tönigl. Gymnafiums und Realgumnafiums 


ſtraße 10. 


ein Büfett | am 1. März (Sonntag) 6 Uhr. 


Herr Profeſſor Semraus ſpricht über das Thema: 
„Italien, Goethe und wir“. 
Einlaßkarten in der Schwartz'ſchen Buchhandlung und an der Tageskaſſe. 
Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 27. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am v. > 
Dienstag den 3. März 1914, TER), D 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Schiller⸗ 
ſtraße 2: = 
ein Repoſitorium 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbie⸗ 
tend verſteigern laſſen. 
Thorn den 27 Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


WE Auswahl 
| 


ISS" Deffentlicker "Sf 


Im 


paſſ jend zu Koſtümen, Röcken und 
Bluſen hat wegen günſtigen Ein⸗ 
kauf billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 30. 
Köchin per ſofort mit 
Empfehle ſehr SOEN Zeu niſſen. 
beij. Kindermädch. zu einem 
Suche Kinde, ſowie Knechte. Ww 
Tekla Pawlik, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermuttlerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Panama⸗ und 
Strohhüte 


bitte jetzt zur Wäſche ein zuliefern. 


Gustav Grundmann, 


Breiteſtraße 37. 


Mittwoch den 4. März 1914, V 
abends 8'/ Uhr, 


x im Saal des Schitzenhauses Hu Gretzinger) ` 


zu Thorn. 


Enthaltsamkeit una | 
Lebensgenuss. 


Referent: Otto Erich von Wussow- Berlin. 
Keine Diskussion! Eintritt frei! 
Deutscher Abwehr-Bund 
gegen die Ausschreitungen der 

.  Abstinenzbewegung. 
Damen u. Herren nl 


mm 


gut verzinslich, mit mittleren Woh⸗ 


nungen, leicht vermietbar, in, ſehr guter * Ki 


Lage der Bromberger Vorſtadt, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter „Gut 9“ 
an die Geſchäftsſtelle der E 


Grundſtück 


in beſter Lage der Bromoergerſtr., ZB) 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus» 
kunft erteilt Led Dexheimer, 


Verein ae 
„Okffeullicher Vortrag 


Gegründet 1853 


P ilaninos 
Flügel 


6. Wolkenhauer 


STETTIN 128 $ 60 3 
Pianoforte-Fabrik, Hoflieferant WW d 


Harmonien 


Jahre haben sich meine als erstklassig and } 

preiswert allgemein bekannten Fabrikte 1 l 

allen musikalischen Kreisen gut bewährt un 
ar 


allgemeine Anerkennung erworben. 


Kulante Zahlungs- u. Lieferungs- Bedingungen. 


Neueste illustrierte Preisliste kostenlos. 


Die geehrten Damen. von Shom uud 
Amgegend eau be ih mir zu der am 


1. März 1914 


statt findenden 


Mode 


u ber vdo bel lin 


Sarises und Wiener Or viqinafe 


ergebenst einzuladen. 


Kohad kung svoll 


Marta Sembarska. 
Shorn, Baderstz. 28. 


P Atelier für Sa ſinope ca icenen u. Sa ſine coal 
von Bacheſtr. 17. 1. Etage, d 3M 
Frau M argaze te Fe lila ue, $Breiteste. 33,2. 


Aelteste Damen-Prazis. — 


Spezialität: Kinder-Behandlung. 1. April 1914 zu mem, ser 
Gebissänderungen und Reparaturen werden sofort erledigt. G. Sopparts, nung 
Teilzahlungen gestatiet. 
New: Süftzähne und Brücken mil auswechselbaren Zähnen. ` 


Se Badlerstr. 28. 


apzeißt fch umdie| _ 
ge? Stellelbauer, Uhren ps 


sot) 
= al tg Marl 


it die 1. Etage, beſtehend an it, 


b Zimmern mit 200 


per i. April d. Is. zu veruneten ey: 


Paul Tarr e? 
errian | 


Al- 


Neuſtädt Markt 20, 1. Grage, Gl 
Badeſube und reichl. Zubehör. ume ge | 

2 Zimmer, auch als! Bun care miele! | 
eignet, per bald oder 1. 4. zu v 
Zu erfragen bei 


Hugo Eromi” 
so te Ihr go: 
Srombergerſtraße 


8, 5- und 3 zimmerige 


in der 1. bezw. .. Etage, dun er oder 
zu vermieten. Näheres der P.. ſchäft⸗ 
Fritz Kaun, Bauge! 


Wohnung, 


5 


Badeıtube und reich. Zubehör 10 
93 und elektr. Lichtanlage, 


2: Fimmerwohnun * 
uch . 


mit Enliee zum i. April un 
Zimmer, geeignet zum Kontor, 


tell 
Vageraum, von ſofort zu vermie 
Heinrich Bartel, Wald 


H 
3 Zimmer. Küche. ag E 50 


— DN 


Bier 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Gartengrundſtück, 


neu, 8 |, verzinsl., umſtändeh foj. z. verk. 
Angeb. u. B. C. an die Geſch. der „Preſſe“ 
erbeten. Agenten verbeten. 
Bauitellen ca. 6000 qm, Kondukt⸗ 
p ſtraße u. Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Wald» u. Kaſernenſtraße, ca 
3500 qm, find im ganzen od. auch einzel. 
Bauparzellen billig zu verkaufen. Auf 
Wunſch leihe Baugeld. 
Brücken ur. 17, Kwiatkowski. 


Verſchiedene neue u. 
gebrauchte Möbel, 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränte, Teppiche, 
Spiegel, Sofas, Küchenſchränte. Tiſche, 
Stühle, großer Poſten Betigeitelle mit 
Matratzen, Eisſchrank, Waſchtiſche Nacht⸗ 
tiſche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 


Kronleuchter 


für Gas, dreiarmig, mit Zieylampe zu 
verkaufen Breiteſtraße 4. 1. 


Gebrauchte 


Wand-Bohrmastine 


jur Hand- und Kraftbetrieb preiswert 


abzugeven bei 


Stärkefabrik Thorn. 


200 Stangen, 


ca. 10 m lang, 10-13 em breit im 
Durchmeſſer, 


100 Stangen, 


ca 8—9 m lang, 8- 10 cm ge I 
Durchmeſſer, 
ferner 2 50 und 3 Meter lange 


erregt, 


find verkäuflich. Zu 1 in der Ge⸗ S 


ſchäftsſtelle der. „Preſſe“ 
3 — 


Brauntiger, 7 gegun alt, „vorzüglich 

veranlagt, preiswert abzugeben. 

Wilhelm Cowalsky, Graudenzerſtraße 125, 
Jernruf 235 


Tauben 


wegen Aufgabe der Zucht zu verkaufen - 


Mellienſtr. 112 à, part. r. 


Cinferichweine |. 


verkauft Schiller, Gramiſchen. 


d CS e ⸗Aſſiſtentin a. D. Schweſter Henriette Arendt- 


Stuttgart über 


„Kinderhandel in Deutſchland“ 


Montag den 2. März, abends 8, Ahr, 


im großen Saal des Tivoli. 


Modell C 1914. 


Neues deutsches Reichspatent. 


6—8 Marl | 


garantiert ſicheren Tagesverdieuſt. Koſten⸗ zu 5% p. 


— Eintritt 10 Pfg. — 


Der Vorſtand. 
Helene Semrau, vorfitzende. 


Selmiedeeiserne 


d 


offeriert 


in grosser Auswahl. | 


Paul Tarrey, 9 


- Tel. 138, Altst. Marrt 21. 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, 
Für Überlandzentralen u. elektr. Betriebe E 


Walzen-, Schrot, 
Quetsch- u. Mahlmühle 
Stille's Patent. 


Die leistungsfühigste der Gegenwart S 


Viele goldene Medaillen, A 
Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- 8 


sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E. 1913 8 

mit der höchsten Auszeichnung, der 

„Grossen Silbernen Denkmünze“, 
prämiert 


Kataloge u. Prospekte gratis u. franko, S 


— Vertreter gesucht! — 


F. Stille, Maschinenfabrik 
Münster i. W. ; 


Nach Leistung und Arbeiterzahl? 
Grösste Speslalfabrik Beutschlands. 


April zu verg. Es kommen 
nur ländl. Eech inbeiracht. Näheres 


R. Krippner, Teuben⸗ „Dresden 6203. „Arendt, Thorn, Strobandſtraße. 13. 


Herrenuhren v. 5 M. an, 2 Jahre Garantio. 
pbamenuhnt en, Silber, v. 10 u. au, 2 J. har 
9, Wecker, tadellos gehend, V. 2.25 M. all: 


Chrieder I M., Lurgias 20 Fl., Zeiger WI) 


Rudolf Schilling, 


Malermeister, 


Brombergerstr. 26. 


Telephon 1024. 


Ausführung von Malerarbeiten 


jeder Art. 


Zomm und aussichtsreiche Sledung 


bietet ſich einem im Reiſedienſte erfahrenen Verſicherungsbeamten, der in der 


Lebens⸗, Uniale, 


Verſicherung bewandert 0 bei alter vornehmer Geſellſchaft, die einen freigewor⸗ ' 


njipilidi 


denen Bezirk unter neue Verwaltung itellen will. Auch branchefremde Herren mit 
natürlicher Veranlagung für Organiſation und Anwerbetätigkeit hoben Geiegenheit, 
einen ſelbſtändigen und mit hohen Bezügen ausgeitatteten Polten zu er augen. 
Gewährt werden feftes Gehalt. Speſen, Diäten und Proviſion. Gefl. Bewerbungen 
unter V. R. 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


28000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein gut 


= EE Wohnhaus per bald oder 


19:4 geſucht. 
Angeben unter Wohnhaus 13 an die 
Geſchäftsſtele der Preſſe“ 
Zur Ablöjung werden auf ein gutgeh 
Gaſthof (Wert 45 000 Mt) zur 1 Stelle 


12000 Mik. 


ſofort oder ſpäter geſucht. Agenten ver⸗ 


beten. Meldungen unter O. P. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10 000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf hieſiges Vorſtadt⸗ 


grundſtück zur Ablöſung Heer Beträge 
zum 1 April d. Is evti. auch früher geingt 
Angebote unter A. Z. 27 an die Ge- 
 Iäftsitelle der „Preſſe“ 


4500 Mark. 


Viertauſendfünfhundert Murk werden 


> auf ein ſtädtiſches Grundſtück geſucht. 
| Golöfichere Hypothek. 


Angebote auch durch Vermittler, ſind 
zu richten unter „Gebhard“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“ 


dl Ml. Lr dine in Thorn. 


WM der zum 1. 4. 14 zu zedieren ges 
ſucht. Augebote unter W. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


; Serrjhaftlige 
O Zimmerwohnung 


mit Balkon, Zentralheiz. u reichl. Zubehöl 
von ſofort oder ſpäter Wilhelmſadt, 
Wilhelmſtraße 7, zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt beim Portier oder bei 

Leumann. Schmiedebergſtr. 3, 1. Schmiedebergſtr. 3, 1. 


gl 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Js. zu vermieten 


Brombergerſtraße 60, . 


Eingang Talitraße. 


LA. 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartentand. 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienur. 129, 1. 
Möbl. Jun., m. P. 3. v. Culmerſtr. 1, 1. 


5 Zimmer, Bad 750 Wart. rücken 3 


ii. Etage: 
3 Zimmer, Küche, Entree, ictel. 
per 1.4. 14 3 WEE giff 
Auf Wunſch elektr. ic 
im Kontor 


A. E. Pohl, e 


Herrschaft. ug: 


in soouer, tuyiger Lage, un Lag 
von 7. Zimmern nebit Zub., Gil 


” D 
von fofort zu vermieten. 


nur 
Schloſſermeiner Mein 
ier SCH 


Melſſenſtr. 28, 15, 


Herrſchaftliche EITHER 
6 Zimmer, 1 Manſarde, mit D V 
Nebenräumen und allem e WË 
stomjort, einſchließlich Heizung, Kee 


Remije, 20:0 Mk., ſoſort oder 4. . 
vermieten. vermieten. Mueller, Mat 4“ 
Wohnung 


um 1. April zu vermieten. 
d è 


ulins Buchmann, 
Huchpart.⸗Wohnung , 
4 Zimmer, Gas un. Zubehör, e 


evil. zu früher vermieren, 
Seu ën. Mos 


SI. Wohnung, D 


u. 3. Etage, 6 u. al e 
=; ik 1. Oktober 


3-Simmeriohnui 15 


ſofort oder zum 1. 4. 4 
Witwe E. Jab 2 
Thorn⸗Mocker. Berg! 


4: Zeng, 


von fof zu verm. Näh zul 


t 
4 Zimmer u E 1060 w 
1. 4. 14 zu vermieten. preis / ge 

Miocker, Wie len er a 


el / 
In meiner Villa Graden Eur 


D 
die Somport. Wohnung, 3% > 
Zubehör unt Gas, Vorgarte m mdg 
Elektriſchen gelegen, fortzuns Seit 
zu vermieten. Auf Wunſch wer 

P. Dr 


5- (ss 


Balkon, 1. Etage, für 1120 
Stall, Remise. Telijeust! 


Stube 


ell. 
14 Mk. übe n H 2 Pe 10 GU d 


erfragen Brückenilt- 


Kl., nl. DU 105 
zu vermieten Tuchmach mel 
Sauber möbl s Vorderzill 


vom 1. 3. billig zu vermieten. e 35, 
Eoppernihusilt 


C ² AAA E A EES Wa ` ` E 
— 


| 
\ 
| 


De í „ „ EN 
Wide Charakterköpfe. 
A — Nachdruck verboten.) 
0 uguſt der Starke. 
Man Fun Heinrich Walther. 
barten Mann ihn im allgemeinen nur als den 
tach und ein, 2 
m zum Senit blaſenden Trompeter mit ſteifem 
i er hinaushielt, kennt ihn überdies 
nzähliger Liebeshändel. 


ch Auguſt, Kurfürſt von Sachſen 
olen, kann vielmehr im Guten, 
feiner geit mit 7. Prototyp für zahlreiche Fürſten 
it ihrer un ihrem abſolutiſtiſchen Empfinden, 

gebändigten Vergnügungs⸗ und Ver⸗ 
leit gelten, Ei und leichtfertigſten Gewiſſenloſig⸗ 
mit ſo viel Ge genſchaften, die bei ihm allerdings 
als der Senn Malität verknüpft waren, daß er faſt 
darf, “de Ludwig XIV. bezeichnet werden 


Er wu 
biegeiſgen dun 12. Mai 1670 als Zweitſohn des 
diet Wiens von den Türken, 
; i en, genußfrohen Rurfüthen Johann 
Danemark 0 Gemahlin Anna Sophie von 
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er Hufeiſen mit den Händen zer⸗ 


das Verfahren gegen die kuppleriſche Mutter nach 
etlichen Folterungen eingeſtellt. 

Der junge Kurfürſt, der ſeinen trefflichen Leh⸗ 
rer Haxthauſen ſogleich zum Premierminiſter er⸗ 
nannt hatte, betätigte ſich zunächſt in neuen Reiſen 
und großen Ergötzlichkeiten, und half dem Kaifer 
mit Truppen gegen die Franzoſen und dann gegen 
die Türken. Dieſe legten ihm den Namen „Eiſen⸗ 
hand“ bei, wie ſie ſeinen ſpäteren, grimmigſten 
Feind, Karl XII. von Schweden, nachmals als 
„Eiſenkopf“ bezeichneten. Auguſt konnte es aber 
an kriegeriſchen Erfolgen ſeinem Vater nicht gleich 
tun. Da eröffnete ſich ſeinem entwickelten Ehrgeiz 
eine andere Ausſicht, die auf den Königsthron der 
polniſchen Republik, der ſeit des glorreichen 
Johann Sobieski Tode frei war. Um die durch 
Wahl zu vergebende Krone der Jagellonen bewar⸗ 
ben ſich neben ihm ein Sohn des verſtorbenen 
Königs und der franzöſiſche Prinz Conti. Von 
Oſterreich unterſtützt, ritt Auguft nun mit in die 
Schranken, nachdem er, in religiöſen Dingen ſehr 
indifferent, vorher die unerläßliche Bedingung, den 
Übertritt zum Katholizismus, erfüllt hatte. Dieſer 
Akt erfüllte ſein ganzes, proteſtantiſches Land und 
Mutter und Gattin mit heftigem Schrecken, und 
wenn er auch nach der Richtung hin die feierlichſten 
Verſprechungen gab, nichts, weder ſeine leichtferti⸗ 
gen Kriege noch ſein liederliches Leben und ſeine 
wahnwitzige Verſchwendung haben ihm die Sachſen 
ſo übel genommen, wie dieſen leichtherzigen über⸗ 
tritt eines ehrgeizigen Zweckes wegen. 

Inzwiſchen hatte er durch Aufwendung von 10 
Millionen Taler, welche der in den Schoß der 
katholiſchen Kirche Zurückgekehrte gegen Verpfän⸗ 
dung ſeiner Juwelen mit Hilfe der Wiener 
Jeſuiten erhalten, die Wähler beſtochen. Das Ge⸗ 
ſchäft war gemacht. Unter unerhörter Pompent⸗ 
faltung zog er zur Krönung in Krakau ein. Vier⸗ 
zig mit Gold und Silber beladene Kamele eröff⸗ 
neten den Zug. Wie ein Bühnenheld phantaſtiſch 
ausſtafftert, ließ er ſich die Krone aufſetzen, fiel 
aber, durch die Hitze und feinen Küraß 
bedrängt, in Ohnmacht, als ihm der Biſchof das 
katholiſche Glaubensbekenntnis vorlas, ein Um- 
ſtand, der natürlich viel gedeutet wurde. Durch 
Geld und allerlei Machenſchaften ſuchte er ſich bei 
den Polen beliebt zu machen. Er verſtand es auch, 
ſeinen Hauptgegner, den Primas, Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Gneſen, der für den Prinzen Conti 
plaidiert hatte, für ſich umzuſtimmen, indem er 
deſſen Geliebte durch Diamanten beſtach. Sein 
Hauptſtreben aber, zu ſeinem Vorteil Polen aus 
einem Wahlreich zu einem Erbreich zu machen, 
blieb vergeblich, und die Polen waren ſo argwöh⸗ 
niſch, daß er gar die ſächſiſchen Truppen, die er mit⸗ 
gebracht hatte, bis auf eine Leibgarde von 1200 
Mann heimſchicken mußte. Auch leiſteten ſie ihm 
erſt Gefolgſchaft in ſeinem gemeinſam mit Peter 
dem Großen begonnenen Kriege gegen Schweden, 
als dieſe, nach Rückeroberung ihrer früher den 
Polen abgenommenen, dann auf Veranlaſſung des 
Edelmanns Patkul abgefallenen Provinz Livland, 
in polniſches Land einfielen. Dieſer Krieg gegen 


(Diertes 


Blatt.) 


lden jugendlichen Löwen Karl XII., einem direkten 


Vetter Friedrich Auguſts, der als König von Polen 
nur den Namen Auguſt führte, geſtaltete ſich ſehr 
ſchnell als ein unglückliches und ſchmachreiches 
Unternehmen. Schlag folgte auf Schlag Karl XII. 
ſetzte in Stanislaus Lescinski gar einen Gegen⸗ 
könig ein, und ſchließlich hatte das unglückliche 
Sachſen noch für ein ganzes Jahr eine ſchwediſche 
Invaſion zu erdulden. Und zu den Niederlagen 
im Felde noch eine ſchwere moraliſche Niederlage 
Auguſts, als er nach dem Altranſtädter Frieden 
den unglücklichen Patkul ausliefern mußte, den der 
harte Sieger als einen Verräter — wegen des Tiv- 
ländiſchen Abfalls — „von unten herauf“ rädern 
ließ. Auguſts Verbündeter Peter der Große durfte 
ihn deshalb nicht mit Unrecht als einen ehrver⸗ 
geſſenen Prinzen bezeichnen, wie denn der König⸗ 
Kurfürſt mehrfach Proben einer ſehr bedenklichen 
Geſinnung abgelegt hat. Auch das „Thorner Blut⸗ 
bad“ im Jahre 1724 kommt mit auf ſein Schuld⸗ 
konto. 


Auguſt hatte nun Polen verloren, aber die Neſte 
ſeiner ſächſiſchen Truppen konnte er wenigſtens — 
der Truppenſchacher der deutſchen Fürſten war ja 
ſehr im Schwange — für jährlich 850 000 Taler 
Subſidien verſchachern. Erſt nach der Niederlage 
Karls in der Schlacht von Pultawa brachte ſich 
Auguſt wieder in den Beſitz Polens. Der Ehrgeiz, 
König zu fein, koſtete ihn und ſeine ſächſiſche. 
Lande aber ungeheure Summen, die man auf 88 
Millionen Taler ſchätzt, dazu einen Verluſt von 
40 000 Menſchen und 800 Kanonen. Solchen kriege⸗ 
riſchen Aufwendungen ſtanden die friedlicheren 
gegenüber, die er bei ſeiner ungemein ſinnlichen 
Veranlagung für ſeine Liebſchaften brauchte. Pro⸗ 
feſſor Chasles hat ihm 700 Frauen nachgerechnet, 
die ſeine Gunſt genoſſen, und nach Friedrichs des 
Großen Schweſter, der Markgräfin von Bayreuth, 
hatte er 354 uneheliche Kinder. Nacheinander be⸗ 
ſaß er 12 erklärte, fürſtlich ausgeſtattete Haupt⸗ 
maitreſſen. Unter ihnen ſind die Schwedin Aurora 
von Königsmark, die Mutter ſeines nachmals be⸗ 
rühmten Sohnes, des „Marſchalls von Sachſen“, 
und die Dänin Gräfin Coſel die er ſpäter viele 
Jahre lang in Haft hielt, die bekannteſten. Seine 
letzte Hauptfavorite war gar — ſeine eigene natür⸗ 
liche Tochter, die Gräfin Orſelska, deren Liaiſon 
mit dem jugendlichen Kronprinz von Preußen, dem 
nachmaligen Friedrich dem Großen, ihm noch am 
Abend ſeines Lebens ſchwere Eiferſuchtsqualen be⸗ 
reitete. Zu Zeiten fühlte ſich der König gar — 
ſeine Günſtlinge machten ihm das klar — ver⸗ 
pflichtet, zwei anerkannte Maitreſſen zugleich zu 
halten, eine für Polen, eine für Sachſen, damit 


dieſe Länder nicht eiferſüchtig aufeinander würden. 


An ſich war dieſes furchtbare Maitreſſenunweſen 
der damaligen Fürſten von Ludwig XIV. zur Hof⸗ 
einrichtung erhoben, nichts Ungewöhnliches, hatte 
doch Papſt Innocenz X. durch ſein Verhältnis mit 
der Maldachina in der Hinſicht gewiſſermaßen vor⸗ 
bildlich gewirkt. Jedenfalls hat Auguſt der Starke 
mit ſeinen vielen Liebſchaften den Rekord unter 
allen europäiſchen Fürſten geſchlagen. 


„Nun, dann leben Sie wohl, lieber Freund,“ 
ſagte ſie mit einem Gleichmut in der Stimme. 
der ihn reizte. 

Er griff nach ſeinem Hute. 

„Es iſt für acht Uhr gebeten; jetzt iſt es halb 
vorbei“, meinte er ziemlich froſtig und ver⸗ 
neigte ſich. 

Sie entgegnete keine Silbe, ſondern ſah ihn 
blos an, eindringlich, faſt warnend. Der Blick 
war ihm unbequem. i 

„Man ſpeiſt ſehr pünktlich,“ murmelte er. 

„Gewiß, Sie müſſen ſchon eilen,“ ſagte Frau 
Helene freundlich. Sie bot ihm die Hand und 
er griff haſtig nach den ſchmalen Fingern. Er 
ließ ſie auch ge? los, als fie ihm dieſelben ent- 
ziehen wollte. Er hatte das beſtimmte Gefühl, 
als müſſe er noch etwas ſagen, irgendein vor⸗ 
bereſtendes Wort. Aber er fand das rechte 
nicht. 5 ; 

Das Lied klang ihm im Ohr nach, das fie 
früher geſungen, das er ſchon in ſeinen Jugend⸗ 
tagen von ihr gehört: 

„Wenn die Schatten ſinken —“ 

Unwillfürl:h flog ſein Blick zu dem Steh- 
ſpiegel. Er ſah Dë ſelbſt darinnen, fah die 
ſtattliche Geſtalt, ſah die Silberfäden, die Haar 
und Bart durchzogen, ſah die Fältchen, welche 
das Leben, in ſein Geſicht gezeichnet hatte. Und 
ärgerte fih dabei, daß er all das jo genau fah. 
Er war doch kaum fünfundvierzig. Ein Mann 
in den beſten Jahren. Lili Bergmann, die 
Tochter des Generald erektors, hatte es ihm doch 
erſt geſtern vorſichert, daß er geradezu brillant 
ausſah, — „einfach faſzinierend, — jo inter- 


N un, we genehmes Bewußtſein für den eſſant.“ 


er ſie e S ~ > 
Eco, neweg ſieht, eine ſtolze Frau grämt 


artenau vollſtändig. 


ber ſonſt beherrſchte Dë 


„Lieber Freund“, ſagte Frau Helene in die 


Stille hinein, „Sie find heute ein recht ſonder⸗ lich anſehnlich? 
barer Gaſt! Weshalb ſtarren Sie denn immer! 


in den Spiegel? Macht es Ihnen ein merkwür⸗ 
diges Vergnügen zu entdecken, daß wir beide 
um vieles älter geworden ſind in dieſen letzten 
Jahren? Ja — die Schatten ſinken, lieber 
Freund. Wir treten allmählich aus dem Licht 
in das Dunkel zurück. Schütteln Sie nicht den 
Kopf! Es iſt ja doch ſo! Es iſt auch garnicht 
ſo ſchlimm, wenn es zu dunkeln beginnt. Frei⸗ 
lich, man muß ſich die richtige Umwelt dafür 
ſchaffen! Man muß Licht und Wärme und 
Freudigkeit in fih tragen, noch mehr als früher 
und muß die Menſchen lieben, noch tiefer, noch 
heißer, als einſt —“ 

„Sie ſchwärmen ſchon wieder“, ſagte er. „Ich 
denke im Gegenteil: Man muß ſich endlich ein⸗ 
mal etwas vornehmen, muß ein feſtes Ziel im 
Auge haben. Es lockt da noch ſo vieles: Ehre, 
Macht, Stellung — auch das Geld!“ 

„Das alles gibt keine Wärme“, ſchob fie ein. 
„Und im Schatten friert man doch ſo leicht.“ 

Alles, was ſie ſagte, ärgerte ihn heute. Es 
kam ihm übertrieben vor, kränkend. 

„Man muß ſich eben noch nicht an die Wand 
drücken, ſondern ſich in die volle Sonne ſtellen“, 
ſagte er und ließ ihre Hand fallen. Er dachte 
dabei an Lili Bergmann. Sie zwar zwanzig, 
ſchön, gepflegt, ſtrahlend. Ihr Anblick und das 
Milieu des großen Reichtums, in dem ſie lebte, 
ſtieg ihm immer zu Kopf wie junger Wein. 
Ein feſches Mädel war ſie, geſtählt durch alle 
die Sports, welche ſie ſo fanatiſch betrieb, eine 
Siegerin, überall, wohin Be kam. Und er ge- 
fiel ihr! War es wirklich nur die Eitelkeit des 
„ſpäten Mannes“, welche ihm das immer wie⸗ 
der zuflüſterte? Aber hatte er denn aar ſo mwe- 


nig einzuſetzen? War er nicht immer noch ſtatt⸗ 


Hatte er nicht ſeinen hellen 
Verſtand, ſeine hervorragende Stellung als 


Mehr noch als ſeine Liebſchaften, deren Aus⸗ 


lagen ſich nach Berechnung des Feſtungspredigers 
Haſche auf mehr als 20 Millionen Taler ſtellten, 
verſchlangen ſeine glänzenden Jagden, militäri⸗ 
ſchen Schauſtellungen und Feſte aller Art, für die 
ſeine Phantaſie immer neues erſann. Selbſt in 
des Landes ſchwerſter Zeit unterließ er ſie nicht 
ganz. Das letzte große Feſt ſeines Lebens, Das 
„Zeithainer Lager“, bei dem außer dem König 
von Preußen allein 47 Herzöge und Fürſten zu 
Gaſt waren, ſoll allein 5 Millionen Taler gekoſtet 
haben. 
das dieſe Begebenheit verherrlichte, 
200 000 Taler. Der glänzende Hof an ſich mit ſei⸗ 
nem Heer von ſchmarotzenden Beamten, mit Kam⸗ 
merrieſen, Hofnarren, Zwergen erforderte natür⸗ 
lich auch gewaltige Summen, und wo der König 
nicht ſelber verſchwendete, da verſchwendeten ſeine 
Günſtlinge und der in jeder Hinſicht bevorzugte, 
immer eiferſüchtige, ſich am Lande bereichernde 
Adel. Der humorvolle ehrliche Baron Kyan, eines 
Tages von Auguſt aufgefordert, bei einer Ladung 
koſtbarſten Ungarweins den Mundſchenken zu 
machen, ſtellte den Pokal des Königs in die Mitte, 
rund herum die Gläſer der Miniſter und Räte und 
dann noch kleinere Gläſer. Bei dieſen begann er 
einzuſchenken, ſodaß ſchließlich für das Glas des 
Königs nur noch ein kleiner Reſt blieb. Von 
Auguſt um die Bedeutung befragt, ſagte der Baron 
nichts als: „Ew. Majeſtät Verwaltung der Staats⸗ 
einkünfte“. Der König machte ſich keinerlei Sorge 
um ſolche Dinge, denen gegenüber er ſogar eine 
rührende Unkenntnis entfaltete. Durch Truppen⸗ 
ſchacher, Verkauf einzelner Landesteile, durch hohe 
Steuern, die zu Zeiten die Nahrungsmittel um ein 
Drittel verteuerten, und alle möglichen Schiebun⸗ 
gen ſuchte er ſeine Finanzen immer wieder über 
Waſſer zu halten. Volkswirtſchaftliche Kurzſichtig⸗ 
keit rechnete ihm ſeine ungeheure Verſchwendung 
gar als Verdienſt an, weil dadurch Geld unter die 


Leute käme, und das Volk ließ ſich geduldig ſchröp⸗ 


fen, da ihm die glänzenden Feſte, die zudem viel⸗ 
fach den Charakter von Volksfeſten trugen und an 
denen ſich jeder beteiligen konnte, und der dadurch 
bewirkte Zuzug von Fremden ſtetig Geld zubrach⸗ 
ten. Sachſen befand ſich meijt in einem Taumel 
des Vergnügens. Produktiv wirkte Auguſt durch 
ſeine Meißener Porzellanfabrik, die ihm — Bött⸗ 
cher hatte ihm, ſtatt des Goldmachens, das Por⸗ 
zellan erfunden — zu Zeiten jährlich 100 000 Taler 
Reinverdienſt eintrug. Vordem hatte Auguſt in 
ſeinem Sammeleifer einmal für 48 blau und weiße 
japaniſche Porzellanvaſen zwei Dragonerregimen⸗ 
ter hingegeben. ® 

Fein gebildet und von hohem Kunſtintereſſe er⸗ 
füllt, ſchaffte ſich der König dauernden Ruhm und 
hohes Verdienſt durch ſeine herrlichen Bauten und 
großartigen Sammlungen, die heute noch den 
Grundſtock deſſen bilden, das zumal Dresden jähr⸗ 
lich zu einem begehrten Reiſeziel von tauſenden 
von Kunſtfreunden macht. Der herrliche „Zwin⸗ 
ger“, die Frauenkirche, die Auguſtusbrücke, das 
Kupferſtichkabinett, die Gemäldeſammlung, die Er⸗ 


Direktor der großen Bibliothek, ſeine ganz an⸗ 
nehmbaren Einkünfte? 

Als er ſchon an der Tür war, wendete er 
ſich, faſt unwillkürlich, noch einmal zurück. Da 
ſtand die ſchlanke Frau und ſah ihm nach mit 
Augen voll Weh. Blitzſchnell flog ihm vieles 
durch den Kopf, das ſie aneinanderband. Die 
Kindertage erfüllt von Sonne, dann ihre raſch 
geſchloſſene Ehe, welche voll von Pflichten und 
ſehr leer an Freuden geweſen war. Sonderbar 
viel Gemeinſames hatte da zwiſchen ihnen ſeine 
feinen Fäden geſponnen. Sie paßte ſich allen 
ſeinen beruflichen und privaten Intereſſen ſo 
vorzüglich an — 

Dr. Max Wohlmut nickte raſch noch ein⸗ 
mal. Dann ſchloß er die Tür hinter ſich. Nein! 
Weich werden durfte er nicht! In allen den 
Jahren hatte ihm oft ein Entſcheidungswort 
auf den Lippen gelegen. Aber er war zu vor⸗ 
ſichtig geweſen, es auszuſprechen. Er bedachte 
immer alles ſo genau und er war gewiß ſehr 
vernünftig. Ja — das mußte man ſein! 

Als er beim Generaldirektor eintrat, be⸗ 
rührte es ihn unangenehm, daß da ſo viele 
Menſchen waren. Und überwiegend Militär, 
wogegen er als Ziviliſt ſtets eine Art Abnei⸗ 
gung hatte. Er zählte vierzehn Leutnants 
und ſechs Oberleutnants. Dazwiſchen ſah er ein 
paar ſeiner jungen Bibliotheksbeamten. Er 
war, außer dem noch ſehr gut erhaltenen Ge⸗ 
neraldirektor, geradezu der Senior hier! Geür⸗ 
gert ſetzte er ſich in einen Winkel. Wo war denn 
eigentlich Lili? Ach ja! dort ſtand ſie mitten 
zwiſchen den Uniformen! Dann und wann vers 
ſtand er einen Satz. ; 

„Gnädiges Fräulein werden nicht um den 
erſten Rodelpreis konkurrieren? Schade! Ach 
— der Skikurs! Ja — das nimmt Zeit.“ 


Schon das Kupferwerk von 200 Seiten, 
verſchlang 


— 


weiterung des „Großen Gartens“, in dem er 1500 
Marmorſtatuen aufſtellen ließ, die Schöpfung des 
Leipziger Roſentals, die Amgeſtaltung des japani⸗ 
ſchen Palais und der Schlöſſer Moritzburg und 
Pillnitz, ſowie die weltberühmte Schatztammer des 
„Grünen Gewölbes“, das alles redet ſeine bleibende 
Sprache für die Bedeutung eines Königs, der einer 
der größten Leichtfüße und Verſchwender aller Zei⸗ 
ten war. Sein hoher Verſtand, feine feine Bil- 
dung, Großzügigkeit und Liebenswürdigkeit können 
aber nicht darüber wegtäuſchen, daß er zugleich ein 
Heuchler und Schmeichler und insgeſamt ein recht 
bedenklicher Charakter war. Friedrich der Große 
bezeichnet ihn ohne allzu viel Übertreibung als den 
falſcheſten Fürſten. Er ſtarb an einem verſchlepp⸗ 
ten Beinleiden, das er ſich bei einem Turnier in 
jungen Jahren zugezogen, am 1. Februar 1733 zu 
Warſchau. Sein Günſtling Flemming hat von ihm 
geſagt, er habe die Sucht gehabt, ein zweiter Alci⸗ 
biades zu ſein, indem er ebenſo durch Tugenden, 
wie durch Laſter von ſich reden machte. 


Was ein alter veteran erzählte. 
Von W. A. Poelitz. 


(Nachdruck verboten.) 

Der kürzlich verſtorbene Veteran Rentner 
Johann Hoppe in Oberausmaß, Kreis Culm, 
der beim Garderegiment Kaiſer Alexander ge⸗ 
dient und den Krieg in einem Landwehr⸗In⸗ 
fanterie⸗Kegiment mitmachte, erzählte dem 
Verfaſſer aus ſeinen Kriegserlebniſſen folgende 
intereſſante Einzelheiten: 

Es war mitten in der Ernte. Ich war mit 
meinen Knechten und Tagelähnern aufs Feld 
gegangen, um Getreide zu mähen. Gegen 
11 Uhr mochte es ſein. Die Sonne brannte 
heiß hernieder. Da kam atemlos mein jüngſtes 
Töchterchen angelaufen und winkte ſchon von 
weitem. Leichenbläſſe bedeckte trotz der Hitze 
ihr Geſicht. Ich eilte ihr entgegen und hörte, 
daß ich mich ſofort in Graudenz ſtellen ſollte. 
Ein Krieg mit Frankreich war ausgebrochen. 
Als wir nach Hauſe gingen, kam auch ſchon das 
Söhnchen eines meiner Tagelöhner, der ſeinem 
Vater dieſelbe Nachricht brachte. Am Nach⸗ 
mittag machten wir uns auf. Meine Frau und 
Kinder fuhren mich ab. Schon einmal war ich 
ja glücklich nach Hauſe gekommen, damit tröſtete 
ich ſie, und denn war ich ja ſchon lange in der 
Landwehr und kam nur in Ausnahmefällen in 
die offene Feldſchlacht. Doch ein herber Schmerz 
war es doch, und mein Alteſter weinte ununter⸗ 
brochen ſtill vor ſich hin. Nachdem Abſchied ge⸗ 
nommen war, ging es in die Kaſerne. Endloſe 
Züge, die mit jüngeren Jahrgängen beſetzt 
waren, gingen vor uns ab. Endlich kamen auch 
wir an die Reihe. Wir kamen nach Straßburg, 
das belagert wurde. Oft gings uns hier herzlich 
ſchlecht. Es regnete ſehr viel und in den Lauf⸗ 
gräben ſtand das Waſſer. Bis zu den Lenden 
waren wir mitunter in eine Moderkruſte ge⸗ 
Halt Kamen wir dann müde zum Umfallen 
in unſere Quartiere, ſo mußten wir zuerſt 
unſere Sachen reinigen. Ich hatte ein recht 
gutes Quartier und lebte mit meinem Wirt in 
gutem Einvernehmen. Wenn er auch ſchon 
ſagte: „Preiß' kriegt kei Stein von unſere 
forteresse“, jo ſchüttelte er mir doch zum Ab- 
ſchied herzlich die Hand, und wir verſprachen, im 
Briefwechſel miteinander zu bleiben. Einmal 
hörten wir im Rücken Kanonendonner. „Was 
ſoll das werden?“ dachten wir, jetzt greifen ſie 
uns im Rücken an. „Wenn du glücklich nach 
Hauſe kommſt, ſo bringe den Meinen die letzten 
Grüße!“ Doch bald erfuhren wir, daß die 
Schüſſe, die wir gehört hatten, Freudenſchüſſe 
waren, und ſchon ritt unſer Hauptmann die 
Front entlang und rief: „Freut euch, Kinder! 
Kaiſer Napoleon iſt gefangen!“ Freudig um⸗ 
armten die Kameraden einer den andern und 


„Es iſt furchtbar“, ſagte Lilis helle Stimme 
dazwiſchen, „man kommt rein zu nichts! Heute 
waren drei Jours! Und müde bin ich, ganz 
tot!“ 

Sie ſah aber beruhigend lebendig aus dieſen 
Worten. And gleich darauf redete ſie von dem 
Menuett, welches das Jung⸗Damen⸗Komitee 
für den Induſtrieball einübte. And dann vom 
Tennisklub und daß Elſe Hermann „einfach 
blöde“ ſei beim Spiel. Sie ſtreiften raſch noch 
das letzte Symphoniekonzert mit einigen 
Worten. 


„Symphonien? Ach — man geht ja eigent⸗ 
lich nur hin, weil es ſich ſo gehört! Schließlich 
hat man die „Eroica“ ſchon zehnmal genoſſen! 
Ich hör' kaum mehr hin —“ - 

„Aber der neue Violiniſt iſt hinreißend!“ 
rief eines der Mädchen. And gleich brachen ſie 
alle los: Ja — hinreißend war er! Einfach ſüß! 
Die ſchwarzen Augen! Und die Locken! Ja — 
und dieſe Hände — 

Die Offiziere widerſprachen heftig. Und 
die jungen Damen ſtritten für ihr Ideal rabiat. 
Dr. Max Wohlmut blickte beinahe erſtaunt 
auf dieſe Schar. Er hatte Lili immer nur 
allein geſehen. Da war ſie anders. Hatte ſie 
DÉI nur ihm angepaßt? And kam heute, in 
dieſer Umwelt von Gleichaltrigen, erſt ihr 
wahres Weſen zum Vorſchein? 


„Ich habe in dieſer Woche ſechsmal getanzt!“ 
rief fie mit einem kläglichen Ausdruck. „And 
nächſte Woche muß ich in vier Komitees ſein! 
Und dann zwei Baſare!“ 


manchem floſſen dabei die Freudentränen in Majeſtät laſſen Sie erſuchen, über die Fa⸗ 


den Bart. „Nun gibt es Frieden und alles iſt 
gut“, hieß es überall. Doch noch manche Woche 
mußten wir vor Straßburg liegen, bis es ſich 
endlich ergab. 

Doch auch jetzt war noch nicht Friede. Wei⸗ 
ter und weiter ging es nach Paris. Da wurde 
ich unterwegs krank und kam ins Lazarett. 
Über zwei Wochen brachte ich hier zu. Die Luft 
war ſchlecht, da meiſtens Verwundete hier 
lagen. Da gewann ich ein kleines Büchlein 
herzlich lieb, wenn mir mitunter das Herz 
ſchwer war, es war das Evangelium Johannis. 
Doch oftmals kam die franzöſiſche Kranken⸗ 
ſchweſter mit ihrem „Allez coucher!“ und ich 
mußte wieder unter die Decke. Doch auch die 
Krankheit überſtand ich. Nun wurde ich dem 
Korps Goebens zugeteilt und war bei St. 
Quentin. Unſere Kompagnie kam aber nicht 
ins Feuer. Endlich, endlich wurde Paris ge⸗ 
nommen und Waffenſtillſtand geſchloſſen. Doch 
nach Hauſe kamen wir noch nicht. Nachdem 
wir wieder nach Deutſchland zurückgekehrt 
waren, wurden wir noch nicht entlaſſen, ſon⸗ 
dern noch bis zum April bei den Fahnen ge⸗ 
halten. Nur an Kaiſersgeburtstag war ich 
einen Tag zu Hauſe. 

Dort war an allen Enden Not. Bettler und 
Vagabunden, beſonders aber die Zigeuner und 
Bärentreiber kehrten ſehr häufig in unſerer 
Gegend ein und benahmen ſich frech und zu⸗ 
dringlich. Sie wußten ja, daß nur Greiſe, Wei⸗ 
ber und Kinder zu Hauſe waren. Doch ich 
konnte mich darum nicht kümmern, ich mußte 
wieder fort. Als dann endlich die Entlaſſung 
kam, hätte ich beinahe das Leben verloren. Ich 
wollte nicht bis zum andern Morgen warten, 
ſondern ging ſpät am Abend noch nach Hauſe. 
Als ich durch den Stadtwald ging, geſellten ſich 
vier Männer zu mir. „Nun, ſo ganz allein?“ 
ſagten ſie und drängten ſich dicht an mich. Da 
wurde mir doch bange. Von den feindlichen 
Kugeln hatte mich keine getroffen und nun 
ſollte ich in der Heimat von Räuberhand ſter⸗ 
ben, die ſchnöden Gewinn bei mir ſuchten. Aber 
ich verlor den Kopf nicht. „Ich bin nicht 
allein“, erwiderte ich. „Zehn Kameraden kom⸗ 
men hundert Schritt hinter mir“, und gleich 
ließ ich auch ſchon einen langgezogenen Pfiff 
ertönen. Noch ein paar Schritte und die Ban⸗ 
diten waren verſchwunden. Nachdem ich noch 
etwa 2 Minuten gegangen war, fing ich an zu 
laufen und kam glücklich zu Hauſe an. Da gab 
es ein frohes Wiederſehen und des Fragens 
und Erzählens war kein Ende. 


Maunigfaltiges. 


(Beileidskundgebungen zur 
Exploſionskataſtrophe in Rum⸗ 


melsburg.) Aus Anlaß der Expioſions⸗ 


kataſtrophe auf dem Terrain für Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Anilin⸗Fabrikation in Berlin⸗Lich⸗ 
tenberg hat der Kaifer folgendes Beileids- 
telegramm an die Direktion der Geiellichaft 
richten laſſen: S. M. der Kaiſer und König 
ſind ſchmerzlichſt bewegt von der ſchweren 
Kataſtrophe, welche die Fabrik getroffen und 
ío viele blühende Menſcheuleben dahingerafft 
hat. Seine Majeſtät laffen die Direktion er- 
ſuchen, den Hinterbliebenen der Opfer und 
den Verletzten allerhöchſtes, wärmſtes Beileid 
auszuſprechen. Auf allerhöchſten Befehl: Der 
Geheime Kabinettsrat von Valentini. — Dem 
Oberbürgermeiſter von Berlin-Lichtenberg iſt 
foldendes Telegramm zugegangen: Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin haben mit großem Bedauern 
von der furchtbaren Exploſionskataſtrophe in 
Lichtenberg gehört, der ſoviele blühende Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Ihre 


„Haben Gnädigſte ſchon das neue Buch ge⸗ 
lejen von dem berühmten X?“ fragte einer der 
jungen Bibliotheksbeamten. Ihm wurde das 
zu bunt mit dieſer Vorherrſchaft des doppelten 
Tuches. Er wollte auch einmal dran kommen. 
Aber Lili lachte nur, hell und laut. And die 
anderen lachten alle mit. Leſen!! Gott, wer 
dazu jetzt die Zeit fand! Wo die Saiſon auf 
ihrem Höhepunkt war! Und überhaupt: 
Leſen! Es war ſo veraltet! Ganz rückſtändig. 

Dr. Max Wohlmut war ſehr ſtill geworden. 
Immer aufmerkſamer horchte er hinüber nach 
dem Kreis der Jungen, die ihm vorkamen wie 
eine feſtgefügte Maſſe, in die man keine Breſche 
ſchießen konnte. Die da drüben, das waren nicht 
einzelne Menſchen, ſondern das war eine abge⸗ 
ſchloſſene Welt für ſich. 

„Ja — ſo iſt das nun!“ ſagte die behagliche 
Stimme des Generaldirektors neben ihm. — 
„Wenn ſie beiſammen ſind, da iſt nichts zu 
machen! Da exiſtiert man einfach nicht. Sie 
ſind ja alle ſehr hübſch, dieſe jungen Leure. 
Aber auch ſehr ſelbſtändig. Sie fnd nicht "o 
wie wir, die Jungen von geſtern und vor⸗ 
geſtern. Sie kennen nur eines: Sich ſelbſt. 
Und nur eine Welt: die, welche ſie ſich ſchaffen. 
Wir müſſen entweder mithalten — dann 
haben ſie uns ja ſehr gern — oder wir müſſen 
ſtill beiſeite treten —“ 

„Kommen Sie, Herr 


Doktor!“ rief Lili 


milienverhältniſſe der Verunglückten zu be⸗ 
richten, um da, wo die Not groß ift, foort 
helfend eingreifen zu können. Im allerhöch⸗ 
ſten Auftrage: von Winterfeld, Kammerherr. 

(Wegen Erpreſſung) wurde in 


Berlin ein höherer Poſtbeamter, der verhei- 


Bergmann. „Wir wollen die neueſten Kotillon⸗ 


figuren einüben.“ 


ratet und Vater mehrerer Kinder ift, feitge- 
nommen. Er hatte ſeit einiger Zeit anonyme 
Briefe an eine alleinſtehende wohlhabende 
Dame geſchrieben, in denen er mit Enthül⸗ 
lungen aus dem Privatleben der Dame 
drohte, wenn ihm nicht ein Schweigegeld ge— 
zahlt werde. Die Bedrohte übergab die An⸗ 
gelegenheit der Polizei, der es gelang, auf 
einem Poſtamt den Erpreſſer beim Abholen 
eines Antwortbriefes zu ergreifen. 

(Verhaftung eines Wechſel⸗ 
fälſchers.) Auf Grund eines Haftbefehls 
des Berliner Landgerichts wurde in Hamburg 
der Kaufmann von Paleske unter dem Ver⸗ 
dacht der ſchweren Urkundenfälſchung ver: 
haftet. Der Genannte foll Wechſel gefälſcht 
und einen anderen Kaufmann um 40 000 Mk. 
betrogen haben. 

(Dividendenſturz beim Ber⸗ 
liner Metropoltheater.) Der Auf 
ſichtsrat der Metropoltheater A.⸗G. will der 
Generalverſammlung die Verteilung einer 
Dividende von 4 Prozent gegen 20 Prozent 
im Vorjahr vorſchlagen. Die Einnahmen 
des Metropoltheaters find erheblich zurück— 
gegangen, ein ſchwerer Schlag für das 
Theater war bekanntlich der plötzlich einge: 
tretene Tod des vorzüglichen Charakterkomi⸗ 
fers Giampietro. Auch der bekannte Haus— 
dichters des Theaters, Julius Freund, ſtarb 
vor einiger Zeit, und es wird ſchwer halten, 
geeigneten Erſatz zu ſchaffen. Die Glanzzeit 
ſcheint geweſen zu ſein. 

(Elefantenjagd in Berlin.) Auf 
dem Bahnhof Weißenſee entſprang Freitag 
Vormittag gegen 11 Uhr ein Elefant, der 
ausgeladen worden war und nach der Stal⸗ 
lung Greifswalderſtraße 80 gebracht werden 
ſollte. Das Tier lief am Bahndamm ent⸗ 
lang bis zum Bahnhof Prenzlauer Allee, wo 
es von den ihn verfolgenden Wärtern und 
dem Menageriebeſitzer Artur Kreiſer, dem 
Beſitzer des Elefanten, eingeholt und feſtge— 
macht werden konnte. Das gewaltige Tier 
ließ ſich dann ruhig nach dem Stalle führen. 

(Verlängerte D⸗Zug⸗ Wagen.) 
Der Perſonenwagen-Ausſchuß der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnen hält demnächſt eine 
Sitzung in Potsdam ab. Im Anſchluß 
daran wird eine Probefahrt mit einem ver⸗ 
tängerten D-Zugwagen auf der Strecke Ber: 
lin —Halberſtadt erfolgen. a 

(Verurteilung eines Sur: 
pfuſchers.) Der Heikundige Karl Müller 
aus Hanau hatte bei einem ſeiner Patienten 
auf Grund der „Augendiagnoſe“ Gallengries 
feſtgeſtellt und abführende Mittel verordnet. 
Der Patient litt jedoch an Typhus und ſtarb. 
Die Strafkammer Hanau verurteilte den 
Heilkundigen zu einem Jahr Gefängnis und 
ordnete feine ſofortige Verha'tung an. ' 

(Neue Schneefälle in Thürin⸗ 
gen.) In Thüringen und im Thüringer⸗ 
wald herrſcht, wie aus Gotha gedrahtet wird, 


ſeit Donnerstag früh anhaltender Schneefall ei 


bei drei Grad Kälte. 
(Aufgehobenes Urteil.) Das 
Reichsgericht in Leipzig hat Donnerstag 
auf die Reviſion des Slaatsanwalts das 
Urteil des Landgerichts Frankfurt 
a. M. vom 21. Juni v. J. aufgehoben, ſo⸗ 


„Ach“, ſagte er abwehrend. „Ich habe längſt 
nicht mehr getanzt.“ Aber ſie zog ihn mit ſich 
fort. 

Er fühlte es ſelbſt, er machte keine gute Fi⸗ 
gur in dieſem Kreiſe. Jeder jüngſte Leutnant 
war ihm da über. Aber er tat doch mit. Geär⸗ 
gert ließ er all den tollen Unſinn über ſich er⸗ 
gehen. Und hörte nur mit halbem Ohr zu, wie 
ſein allerletzter Beamter Lili die wahnſinnig⸗ 
ſten Sachen erzählte. Und wie ſie lachte! 
Lachte — e 

Gott! Alles das war ja einfach öde! Das 
war doch kein Leben! Er ſah Lili von der Seite 
an. Schön war ſie, reizend, allerliebſt! Aber 
er ſelbſt verblaßte neben ihr. Das ſah er plötz⸗ 
lich mit außerordentlich ſcharfen Augen. 

Schwer atmend, tief ermüdet ſetzte er ſich 
und überließ ſeine Partnerin ihrem andern 
Tänzer. Sie merkte es kaum, flog ſchon wieder 
davon. Wie aus weiter Ferne tönte ihr ju⸗ 
delndes Lachen zu ihm herüber. And dazwi⸗ 
ſchen hörte er ganz deutlich eine andere, tiefe 
weiche Frauenſtimme: à 

„Wenn die Schatten ſinken.“ 

Und plötzlich, in einem jähen Erkennen, be⸗ 
griff er, wie ſehr ſeine ſtille, feine Freundin 
durch ihn gelitten haben mußte in dieſer letzten 
Zeit. So wie jetzt Lili von ihm forttanzte im 
Arm eines anderen, ſo hatte auch er ſie ver⸗ 
laſſen wollen. In die andere Welt, fern der 
ihren, wollte er hinübergleiten. Aber dieſe an⸗ 


Er ſah ſie an, wie Be vor ihm ſtand, erregt dere Welt verſchloß ihre Pforten feft vor ihm 
haſtig atmend. Ganz fremd jien fe ihm, eine... Sie nahm ihn nicht auf, würde ihn nie 


völlig andere. 


aufnehmen 


D 
weit durch dasſelbe die beiden Arie 1 
Spohr und Bachem von der Anklage 
fahrläſſigen Körperverletzung und 2 x 
durch Pockenanſteckung freige proben wee 
waren. Dr. Spohr war ſelbſt an Va 
erkrankt und ſollte die Krankheit auf al 
Perſonen übertragen haben. 
(Verhängnisvoller iel 
ſchuß.) Bei dem Bahnbau Olpe Meni 
hagen wurden durch einen Sprengſchuß, e 
zu früh losgegangen war, zwei Arbeiten 
tötet, ein dritter lebensgeführlich verletzt, ige 
Getöteten wurden 60 Meter weit fol 
ſchleudert. ët 
(Selbftmord eines tſch ech ich 
Schriftſteller s.) Ju Königgrätz Ou 
ſich der durch feine Bücher über BUNTAN 
bekannte tſchechiſche Schriſtſteller Dr. "a 
Rudolf. Das Motiv der Tat iſt Verde 
lung über ſeine wachſende Schwerhörigle 13 
(Sſterreichiſche Offiziere wi 
Vaterlandsverräter.) Freitag das 
wurde vom Garniſongericht in Wie gag 
Urteil gegen Oberleutnant Cedomil d a 
dric bekanntgegeben. Jandric wurde liege 
des Verbrechens der Ausſpähung in 1 
zeiten und wegen Betruges zur Degkaer⸗ 
tion und 19 Jahren ſchweren K 
Vor dem Erkenull 


fers verurteilt. — onet 
ſenate des Wiener Landgerichts begann an 
der Prozeß gegen den ehemaligen Lell gn 


Alexander Jandric, den Brude ug 
domilis, wegen des Verbrechens det ott 
ſpähung militäriſcher Geheimniſſe. Jm 
wird beſchuldigt, der ruſſiſchen Militärbeh 
wichtige Schriſtſtücke betreffend den Aufi 
der öſlerreichiſch-ungariſchen Armee in, UE 
zien und andere geheimgehaltene milität A 
Vorbereitungen verkauft und zum DET sg 
angetragen zu haben. Die Verhandlung 
geheim. Der Angeklagte war geſtändig. -gl 
(Bei dem Bergſturz in dem find 
Ze Teil) im frz. Departement 2, 
eine Million Kubikmeter Erdreich abgel 
Die Trümmer, die eine Barrikade vo lden, 
Meter Breite und 50 Meter Höhe A 
haben einen Flußlauf geſperrt. A ach 
Arbeiter find damit beſchäftigt, einen "at 
ſtich herbeizuführen, damit eine jiverl ge 
mung der etwas flußauſwwärts gelegenen o 
höfte verhindert wird. Man forſcht da des 
ob etwa Kinder, die fih im Augenblicr ap 
Felsſturzes auf dem Wege zur Schule il des 
den, verſchüttet worden ſind. Ein Tell ene 
Berges hängt noch jo über, daß man 


Abſtürze befürchtet. A 


Gedankenſplitter. 


Engen Verhältniſſen entflieh, . 
SN e E etwas erreichen! 1 
roße Fiſche leben nie 5 
In kleinen Teichen. Japaniſcher ef, 
ch wünſche dir viele Freunde, die allezeit 
ir gerne zu helfen ſind bereit. ` jaft A 
Und dann wünſche ich dir — zuviel ſcheint SE 
Daß du nie ihre Hilfe nötig haft. N i 
Wer ſich nicht achtet, ehrt die Frauen nicht pe? 
Wer nicht die Frauen ehrt, kennt er die Ge 
Wer nicht die Liebe kennt, kennt er die 


Wer nicht die Ehre, was hat er noch? 
GN RE Een gid 
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Schering's Grüne Apotheke, Berlin 


Man verl. Schering's Malzextrakt in Apoth. U- — 
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v 
„Sehen Sie“, ſagte der Generaliteit eil 
traulich, „ich werde froh ſein, wenn L! el 


De 


mal gut verheiratet ijt. Für mich MT met 
Witwer iſt's ſchon eine harte Aufgabe, 15 mil 
jo mit ihr hinzuleben. Und fremd ſoll ſie ad 
doch nicht werden? Aber es find ja 4 ` dall 
Ausſichten — na ja! Junges Volk. And it 
kann ich auch an mich ſelbſt denken. 
eine Frau, die gefällt mir ganz ausn neh 
So eine von den Tiefen, Stillen; von und 
die ſo weiche, linde Hände haben und H S 
ind. Innerlich, mein’ ich —“ D 
' 8701 von Hartenau?“ fragte Doktor £ 
mut raſch, fajt atemlos. , guide! 
Der andere nickte bloß, aber dieles, 19 
jagte genug. Am nächſten Vormittag D Szene, 
Wohlmut zu ihr und machte ihr ein nach 
Schließlich: So etwas war einfach aba! af 
— Aber fie ſah ihn nur ſtill an. Da ſch 
eine jähe Nöte ins Geſicht. 10 galt 
„Helene“, ſagte er leiſe, „Sie hat e bis 
recht. Die Schatten ſinten. Nie habe ichs nen 
licher gefühlt als geſtern, wo ich unte, find 
ſtand, die vom Morgenſtrahl beleuchte 
Ich habe Angſt vor dem Dunkel.“ — und 
Er streckte beide Hände aus nach ihr. M 
ſchloſſen fih ihre Finger um die Teint“ nd 
legte er plötzlich ſeine Arme um ſie, 


leidenſchaftlich, wie ein Jüngling, Mrd, 
Augen leuchteten ihn an, jung und dic s 


Gang von fern Hang ihnen ein 1 
es war nicht das Lied von den Scha egal 
war ein Lied der Jugend, die mit ihnen h, auch 
gen war, heimlich, und die bei ihnen 9° 
als das Dunkel tiefer ward 


19. 
U Chauſſeeſtr ` ende 


Spreng, 


N Breitestrasse 
: r 20 Brüderstrasse 
Scharrenstrasse 


CCC... il A ·o am ͥð :!:: ß EE 
| Proben-Bestellungen hitte zu adressieren: Rudolph Hertzog, Proben-Versand 3, Berlin € 2, Breitestrasse. 


für Frühjahr und Sommer: 


K ink Ian reite 90— m i 
leinkar 1er te Stoffe in den neuesten Farbenstellungen, 1 20 1 40 5 13 50 Schotten Stoffe in effektvollen Farbenstellungen für Kleider 1 35, 1 75 WEI 
. r EN 18 A KL P E) bis e 


Meter Mk. und Röcke, in kariert und gestreift Meter Mk. 


C f rejte —140 em 27 i 
overt Coats melierte und gestreifte Stoffe für praktische Kleider 2 00 9 80 5 13 50 Mäntel- und Sport-Stoffe Panama, Frisé und Velourge- 3 00.3 5075 10 00 
WË . p fo is OCH D ‚ds. bis a 


und Kostüme 


J E EE EE E Meter Mk. webe, einfach, meliert, kariert und in engl. Geschmack . . Meter Mk. 
ag e d SE i ° J i —12 
e d-, Frisé- und Waffel-Stoffe 3.90 "Zei 6.00 Voile- und Krepp-Voiles wi, aurensichtige Gewebe, 2 00. 2.50 5 6.00 
Streifen und KC Einfarbig, mit farbigen TIER e r D bis J. e glatt und gemustert, in allen neuen Farben Meter Mk. D e Wa bis U. 
Kostüm-Stoffe VVV Be 4902 140 en Halbseidene J acquards und Moires ia 
ü ise-, = — stüme, rosse I — te: i i 
0 muster, meliert und mit Gemeen Etekten SC = Meter Mk. 1.45, 1.60 bis 13.50 KEE 1 = Be ee 175 Ge S Meter SC 4.60, 4.75 bis 12.00 
Tiginal e Breite 180—150 em e e Brei 
Smal englische Kostüm-Stoffe Broschierte Krepp-Voiles ; i e I 
TEEN Qualität, De Herrenstoff-Genre, aparte, neue Muster, Meter Mk. 6.75, 8.00 bis 9.00 den modernsten KE St eng x Raison, 8 eber d 4.60, 4.75 bis 5.50 
Infarhbi s reite 130 e x e 
niarbige Kostüm-Stoffe — Sien Prises, Köper- 9 35, 2.00 8 50 Halbseidene Schotten u. römische Streifen 10 
Ei f in-Bindg, in glatt, gestreift und ramagiert. . . Meter Mk. „90, . bis O. SEN Neuheit in Voile-Grege, Eolie ma e pad 3 75 5 50 
infarh: a E HN NE ar an a ter Mk. bis 
mu bige ganzwollene Kleider-Stoffe ; Breite 85—130. cm Halbseidene Stoffe 511 ; Sie 110 e 
j ` ppeline, Coteline, ine, F 8 irs d ardin- } . e ; - 11 5 
Bindungen in den GES ege lab gestreite We Taningiert; Mir. Mk. 1.25, 1.50 bis 6.25 neueste Farben sowie bedruckte Stitt S "SE 5 Aber Mk. 3.00, 3.50 bis 10.00 


Cotelé-Stoffe schmal und breit gerippte Bindungen, einfarbig, 2 15 2.50 „ 8.50 Bedruckte Wollmousseline u. Wollkrepps 1 05, 1 10 52 75 
D r D 18 + e [2 + 18 E) 


meli Eat = S ` 
kaner und mit römischen Streife: Meter Mk. in reichster Auswahl, neueste Muster Meter Mk. 


Ne 5 S Phantasieblusenstoffe in d sten Farben, gestreift, kariert und getupft, K K Trikoti d Cotele, 
e rer e tt, em, Foz eier G.D 1.00, 1.15 13.25 
. —— — i 


in jedem Geschmack u. jeder Preislage. gemust,, in Wolle u. Halbseide, Br. 95—140 cm, Mtr. Mk. 


— 7 p E — in modernen Bindungen, glatt und 
Zur Einsegnung: Schwarze Kleiderstoffe] Elfenbeinfarbige Stoffe 130. 140, 2.00 , 8.00 
r ß e EE 


er reich illustrierte Katalog über Gardinen, Möbelstofle, Möbel ete, der illustr. Katalog für Konfirmanden-Ansstattungen und die Preisliste über Handarbeiten werden anf Wunsch franko zugesandt. 
~~ terio katalog über Gardinen, Möbelstoe, Zë d, der ilustr, Katalog Kür Konfirmanden 


N + 
ohnittmusteꝛ Su Selbotan fertiqung von Kleidern, Blusen usw. — Franho-Mersand aller Aufträge von 20 Mark an. 


N hist ra am Zug 


baim 297 
und Platten. 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats schon 
von 9.50 Mk. an. 


Trichterlose Apparate in eleganten Typen 
von 15 Mk. an. 


Doppelseitige Platten von 85 Pfg. an, & 1.50 und 
2 


8 rn: au mate Wün- EK 


Geſellschaft zu Berlin. 


wir unſere "gen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß 
verwaltete "ber von dem verſtorbenen Herrn C. A. Guksch 


unſerm An für Thorn und Umgegend 


Herrn Bank- und gabrikdirektor 
Karl Knoche in Culmſee 


übertragen haben. 
Berlin den 20. Februar 1914. 
Die direktion. 


von Klitzj 
. n Klitzing, Dr, Schwartz, Dr. Lindemann, Lübbeke. 


Karte 


wegen Aufgabe des Geſchäfts WE 


Haus⸗ und Küchengeräten, Nickel- und Stahl: 

Waren, Gas- und Petroleumlampen, Por: 

sellanu. Glas, Vorſtenwaren, Jagdgewehren, 
Robolvern, Eisſchränken, Nohrſeſſeln 


zu enorm billigen Preiſen. 


Emil Knitter, 


5 LAltſtädtiſcher Markt 36, Telephon 255. 


Ir 


Ik., 
bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. 


Bequenste Teilzahlung. 
Eigene Reparaturwerkstatt. 


Abgespielte Platten jed. Fabrikats werden umgetauscht 
bei 


Alex Beil, 


Culmerstr. 4. Telephon 839. 


"ADLER 


Ständiges Lager, ca. E 
400 Apparate 
und ca, 6500 Platten. 
Sämtliche elektr. Bedarfsartikel. 
Taschenlampen. Feuerzeuge, 

Billigste fachmännische Ausführung 


von Haustelephon und Klingelanlagen. 
Neu aufgenommen: 


4 Violinen, Guitarren, Mandolinen. 7 


R-Intomobile | 


— — — — — ꝓ—6r—ç ͤ y—y᷑t:ꝛ— — — 
W r bieten ſtrebſamen Herren, die Toi nach Selbſtändigkeit und eigenem] 
Beruf ſehnen, eine glänzende 


dauernde Existenz 


ohne Branchekenntniſſe und ohne ſofortige Aufgabe der bisherigen Zätigfeit | iğ 
bei einer vertraglichen Einnahme von Mk. 3000 durch Uebernahme meer) 


schnelle, elegante und absolut zuverlässige Fahrzeuge von hoher 
Leistungsfähigkeit und längster Lebensdauer. 


Fahrzeuge für alle Zwecke 
Type 5/13 PS. — 30/80 PS. 


=== Kataloge und Angebote kostenlos. 


Freiburger Strasse 42 SE 


ar y Vert etung. Anbieten von Waren nicht erforderlich, 8 e delt E 2 Adie k Heinrich H VI 
„. J. 2 SZ 7 um ſchriftliche Tätigkeit, Kontrolle der Monteure und Inkaſſo handelt. Das rW s 
d Abit 1903 f. d. Einj.-Frei oi ber eitungs-Anstalt A| Unternehmen ift ſtreng reell und bei vielen ſtädtiſchen Werken bereits einge» A ii Vari r a t 51 FAS 
N ü = Wi, Fähnr.-, Seekad.-, Prim.- u führt. Geeignet für Leute jeden Standes, auch Beamte a. D. Herren, die ale Königsberg, nzstr. i 


jr .- Pr ` 
m a 7 Ufung, sow. z. Eintr. f \ $ 
anstalt. Streng 3 Eintr. i. d. Sekunda einer höh. Lehr- 


n D 8 D EI 75 H * Ön: 
ens jl über ein bares Kapital von 9—150U Mk. verfügen und fich mit uns nert 
Bisher heat sesona. Damenkurse f d. Prima P 


lich in Verbindung ſetzen können, wollen uns ausführliche Angebote machen 


Agent n e Te Kor und Portweinflafhen 


BD" dees „Abitur. iE ü Ie; ; ea 8 e 
Min 693 inie 99Abiturienten. d Bug wini? und Mut, O. M. 0. 8. (ëeee ge BE Int enert Kohnert, 
d ür 0 1 u. UI (dar. „‚ dar. 43 Abit., (dar. 26 Damen), EE 3 & 
1 u. ar 1D 8 eu: Esser ; z nod neues Schaufenller 
= U il, 16 f. die we Rt 42 Einjähr. 5 Aufwärterin Tiſchlergeſeſellen en büro e UA beides d EA? 


Lehrlinge gegen Koſtgeld ſtellt ſofort ein G m. b. H., mit Detektiv⸗Abteil., befindet | habe billig zu verkaufen. 


vom 1. 3. verlangt $ d 
G. Mondry, Tiſchlermeiſter.! pe Berlin, Potsdamerſtraße 54. A. E. Schneider. Schuhmacherſtr. 20. 


` Gm Pros ek d 
pekt, u Telephon Nr. 11 687. gm Schmiedebergſüraße 2, 2. 


Montag den 2., 
Dienstag den 3. 
Mittwoch den 4., 
Donnerstag den A, 
Freitag den $., 
Sonnabend den 7. 


Wir haben enorme Posten von Waren, darunter etwas angebrannte, 
sowie auch fehlerfreie, besonders ausgelegt und kommen dieselben 


zu ganz billigen, teils bis zur Hälfte ermässigten Preisen 


d 2000 Meter Reg 9 Kleider-Stolfen + Wasch-Stoffen 
| Leinen Hemdentuch Handtücher etc. 


1000» Wachs-Tuche =: | 


L | ee 
hi schon 
an. 


Thorn, 


Elisabethstr., Ecke 
©» Breitestr. 


Beachten € 
Sie bitte unser 
Schaufenster! ® 


7 Citra fiabe 4 

Kavalier- Uhren 

Glashütter⸗ und Schweizer⸗ = 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 

Repetier-, Sport- u- 
Blinden-Uhren. i: 

Taschen - Wecker 7 


mit RNadium⸗Leuchtblatt, h 


Siegfried's 
aller frühester 
Augusthafer. 


Originalsaat. 
Frühester Hafer der Gegenwart. 


Dieser auf kaltem Boden und in 

rauhem Klima gezüchtete Hafer be- 

währte sich in allen Gegenden und 
Bodenarten. 


Missernten fast unmöglich. 


Wer hohe Erträge erzielen will, dem 
kann ich diese Sorte Hafer zum Saat- 
wechsel nicht warm genug empfehlen. 
Sehr erprobter Qualitätshafer, dessen 
Reife in die Monate Juli — August fällt. 
Uebertrifft andere Sorten im Ertrag 
und Güte. Die straffen, elastischen, 
lagerfesten Halme werden bis 1.80 m 
hoch. Die durch ihre besondere | 
Form schon auffallenden Ripsen 
sind mit feinhülsigen, schweren E 
Körnern dicht besetzt. 
Brachte bei geringer Aus- 
Saat die höchsten Erträge. 
So schreibt das „Eichsfelder Tage- 
blatt“ unterm 6. November 1913: 


f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! d 
Trauringe, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 0 

3 deutſche Reichspatente . 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 1% 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 


| Telephon — 


Millionen Kinder werden 
jährlich in Deutſchland mit 
Knorr - Hafermehl aufae- 
zogen. — Knorr - Hafermehl 
ift die führende Marke. Das 
Paket koſtet 50 Pfennig. 


Sehr beliebt ſind auch 
UAnorr⸗Suppenwürfel in 48 Sorten 
Würfel 3 Teller 10 Pfg. 

Derfuhen Sie Knorr-Pilz:Suppe! | 


Zur Frühjahrsbestellung! 


Pflüge, Kultivator F 

d y l E en, Wiesenfeld, 5. Novbr. Im Laufe des 
14 d Zen, gyen, Sommers wurde vielfach von grossem 
Did Drillmaschinen, Hafer geschrieben, aber vom Ernteer- pta 
8 6 e irag wurde leider wenig berichtet. Auch Alleiniger Fabrikant des SG 
ON SL A Westfalia- r hier in der Eichsfelder Schweiz wurde E "Tiegenhöfer Machandel® 
l SCH 5 Düngerstreuer, grosser Hafer gezogen; ho ernlete Herr Franz Heinr Stobbe, Tiegel, 

; 2 Fiege von 50 kg Original Sieg ſrieds allerfrühe- ES Machani jg 
Jauchepumpen, sien August-Hafer-Aussaal 1617 kg = 32 Zir. Dampf Destillation. ER 


Gegründet anno 1770. isel 
Originalflasche und „Origina ver 
Beet geschützt. Preisliste a franke 

ndbedindungen gratis H a? ai 
Vertreter für Thori- 2 


r 

Walter Güte. lift. Ma 
Ideale Büſte, m 

T ſchöne, volle a 

durch Nährpulbe Ai 

e 
Ul in 
Durchaus duschen e 
kurzer Zeit gerade ärztlich 
raſchende Erfolg ghe 
\ empfahl, Garant len 
i Machen Sie ein mn zul 
Verſuch; es wird Ihnen nicht reg? 


34 Pfd., also den 382fachen Ertrag. Da rede 
man noch vom armen Eichsfelde. 


É Jauchefässer. 


at (hei 


üchtige Vertreter 
gesucht, wo noch nicht vertreten. 


Feinstes Saatgut: 5 Ztr. 75 Mk., 1 Ztr. 16 Mk., ½ Ztr. 
8,50 Mk., ¼ Ztr. 4,75 Mk., 43/, kg (Postsack) 2,50 Mk. 
Mein verbess. „Weisser Riesenhafer“ (Grig.-Saat) 
wurde im Ertrag und Güte von keiner anderen gleich- 
namigen Sorte übertroffen. 5 Ztr. 70 Mk., 1 Ztr. 15 Mk, 
½ Ztr. 8 Mk., !/, Ztr. 4,50 Mk., 1 Postkolli 2 Mk. 
Ausführliche Preisliste kostenlos, 


A. Siegfried, brossfahner-Erfurt 141, 


Thüring. landwirischaftl. Zeniralsaatenstelle 


BER 


LC 


welche bei Störungen ſchon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


dek 


u e ilig it 3.50 zp ſelbſt in hartuäck. Fällen. Daukſchreib. Ee — SAE o Ea 
uſchädlichkeit gar. 3.50 Mf, extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Distr. ` TEF 5 ; d 30 de g 
Nachnahme⸗Verſand überallhin 15 durch Drogiſt Stig; Beſohlungen, Hien, und Turnanzuge 5508 Mik. dE te mn die SE 
Berlin N., Schönhauſer Allee 1 $ R t fertigt zu ſoliden Breiten ur 1. Stelle auf ländliches Grundſtück i „ Porto extra. Di Luft, 
en St = epgrameen, Esser, Tuchmacherſtraße 7, 1. du ze. wéi. Ang. unter N pig Apolheker R. Mütter Met, 6 
d ff jowie Meuanſertigung von Schuhwaren — ee A GEDEN GAUT das: uer Nr. Frankfurter Allee IS al 

$ olzkohlen, 2 Gheileinrioffeln jeglicher Art in bllägſter, ſchnellſter und Zimmek⸗Goldleiſten an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 10 . , mehr m panie gen 

ſackweiſe, verkauft div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, fauberſter Ausführung, Spezial» Dauer» billig zu verkaufen. Zu erfragen Din von Molek. 10 fach Copp 10 Ml. 1 Boot 15 


A. Kamulla, Bädermeifter. ! Mellienſtr. 114, Telephon 582, johien. Schillerſtraße 19. Gerechteſtraße 7, 2 Treppen, I Straße 19, 2, verzogen. Frau Hirsch. Rich. Hinrichs, Ham 


@horn, Sonntag den J. März 1914. 


andren. 
Vom pol N Kavallerie z. D. 
don Podbiels ti.“) 

Nachdru verboten.) 
geboren, war mir natur⸗ 
e zum Soldatenſtande in das 
De bildete die Grundlage mei- | 
Meine Sehnſucht, auch einmal 
Offizier zu werden, ging früh 
Kadett Schon mit zwölf Jahren kam ich 
1855 die pi enforns und fonnte dort im Jahre 
die Schlacht erzigjährige Erinnerungsfeier an 
denkwürdia don Waterloo mitmachen. Eine 
Sr ige 1 ting war für mich auch der 
mali ten Kaiſers Friedrich mit der 
i egen Prinzeſſin Viktoria nach 
innere ich mi ung in Potsdam, und dann er- 
intereſſante Noch mit großem Vergnügen der 
bei der Si Eindrücke, die ich im Jahre 1861 
hatte, kunt König Wilhelms des Erſten 
Feſte als P 150 an dieſem unvergleichlichen 
arauf trat age mitwirken durfte. Ein Jahr 
burgiſchen e als Offizier beim 2. Branden⸗ 
berg ein anenregiment Nr. 11 in Perle⸗ 


Als Soldatenkind wur 
x en 
gemäß die 0 
erz gepflanzt; 
ner Erziehung. 
in Meidiger 

n Erfüllu 
Ou das ng. 


Genau d 
Bismarcks k 8 Si durch den Eintritt Otto von 


l 
ſchoſſen, ſondern mit Rehpoſten. Als wir nun 


Meine erſte Attacke vor fünfzig 


um die Biegung der Straße auf Eckernförde zu 
ritten, hatten wir einen Der rien Anblick: 
auf der glatten Fläche der Eckernförder Bucht 
lag ein däniſches Kriegsſchiff und verſuchte, uns 
mit Kanonenſchüſſen zu begrüßen. Der Erfolg 
war aber vollſtändig null: es war damals noch 
die ſchöne Zeit, wo mit Rundkugeln und mit 
geringer Geſchwindigkeit gefeuert wurde. 

So kamen wir dann am 2. Februar zum Ge⸗ 
fecht von Miſſunde. Es war ein Nebeltag erſter 
Ordnung Nirgends ſah man etwas vom 
Feinde oder Freunde, nur hin und wieder das 
ſchwache Aufblitzen eines Schuſſes, gefolgt von 
einem dumpfen Knall. Der Erfolg des Tages 
war nur gering, denn wir vermochten uns nicht 
in den Beſitz der Schanzen zu ſetzen. 

Nun aber kamen ſchwere Tage für uns. Von 
der Heeresleitung war der Übergang der preu⸗ 
ßiſchen Truppen unter Prinz Friedrich Karl 
bei Arnis geplant. Wir mußten drei Nächte 
biwakieren und durften, um den Dänen unſere 
Stellung nicht zu verraten, kein Feuer anzün- 
den; bei 10 Grad Kälte war das eine wenig 
beneidenswerte Nachtruhe. Schließlich gelang 
der Brückenſchlag bei Kappel und Arnis am 
6. Februar über die Schlei, und der Prinz ließ 
ſeine Truppen an ſich vorbeiziehen. Dann 


als ein frischer preußiſche Miniſterium da⸗ entſandte er eine Schwadron der Zieten- 


a — Zug in 
ein Neffe e m auch der Prinz Friedrich Karl, 
der General d. ig Wilhelms, als kommandieren⸗ 
Friſche es dritten Armeekorps dem Heere 
d Lebendigkeit einzuflößen. Die 
í ie Frei „Jene Zeit mit den Erinnerun⸗ 
militäriſchen eihetskriege, die jhon beinahe im 
dem anfeuernd opf erſtarrt war, wurde dank 
eerführers p en Beiſpiel dieſes unermüdlichen 
d ald überwunden. Der rote Prinz, 
S aal der Zieten⸗Huſaren ſchon da- 
CH uns, wie wir auf die kleinſten 
er Natur bei der Beobachtung 
Se müßten. Prinz Friedrich 
Se allen bungen und ebenſo auch 
S fes der Truppen teil. Faſt 
1 aufgefeht Zelt im Biwak der Zieten- 
ährend die í agen, deren Uniform er trug. 
quartier rück 1 ten Truppenführer ihr Nacht⸗ 
of auffucht e ms im Dorf oder auf dem Guts- 
erg: ſaß der junge kommandierende 
CH en jeiner Truppen und ſuchte fte 
der Win ſein Beiſpiel anzufeuern. 
lun inter 1863 und die diploma⸗ 
marſchbereit. ad mit Dänemark. Wir waren 
ſtein Verwend Wir ſollten in Schleswig⸗Hol⸗ 
noch lebhaft des 9 finden. Ich erinnere mich 
und Haubitze es Abends, an dem die Kanonen 
die Pro E n des dritten Artillerieregiments, 
durch die Strate Munition gefüllt, raſſelnd 
5 55 von Perleberg fuhren. Unſer 
Ge her: nun durften wir vor dem 
platz und inn Ger was wir auf dem Exerzier⸗ 
r tegis“ 19 gelernt hatten. „Ultima 
leder Kanone ieſer Spruch ſtand damals auf 
den eines; © u leſen; er war auch in dem Her⸗ 
tuen Soldaten eingegraben! 
gen ml uns der Marſchbefehl; wir 
von gud enburg, paſſterten die Um: 
eck, und dort trat uns zuerſt die 
A Kleinſtaaterei 
chen Bundes entgegen. 
Auna arch gewährte uns nur de 
D t 0 war im Dorfe 
ot r Ortsvorſteher den Schlag⸗ 
elden tat dieß und Dé einbildete, damit 
er Schlagbanetübt zu haben. Natürlich 
entfernt. dag baum in fünf Minuten von uns 
ettenanſt SC Schloſſe Plön, der jetzigen Ka⸗ 
erzogen word SE die Söhne unſeres Kaiſers 
arl den Vo en ind, nahm Prinz Friedrich 
gegen. Und weimarſch unſeres Regiments ent- 
en wir der Cfpo vorbeimarſchierend, ſtreb⸗ 
S kam d leswiger Grenze entgegen. 
und nach eic 1. Februar, ein ſchöner 
die hochge in paar kräftigen Beilhieben ſank 
über die (gene Zugbrücke herab, ſodaß wir 
i der marſchieren konnten. Ich 


tiſche Verwi 


a 
durchzo 
gegend 
$ 
es da 
Je d Maligen 
Pr 
S 


Galopp auf der Straße nach 
0 SH Kavallerie zog 
s zurück. Nur mit weni⸗ 
3 mit weni 

Sec kamen wir in ein verhältnis- 

; Ee Was uns ſehr 
eiter ai SC te Tatſache, daß die däniſchen 
mit Kugeln aus ihren Karabinern 
packende Sentnehmen dieje | 
Di Silver, men dieſe 


äich 


ungder f Linwilligung des 
h“, herausgegeben von Major | 
8 mit einem Vorwort des Gene⸗ 
r. Freiherrn von 
ud und Verlag von 
Preis: 4 Mark. 


H 
i 


Auguſt Scherl, | 


die preußiſche Politik| Hufaren unter Major Weiſe in nordweſtlicher 


Richtung, während meine erſte Schwadron der 
11. Ulanen auf Flensburg gerade durch Angeln 
vorgeworfen wurde. Bald kam für uns die 
Nacht heran. Noch waren die meiſten Wege 
leidlich paſſierbar, doch je näher wir Flensburg 
am folgenden Morgen kamen, umſo mehr hatte 
die däniſche Infanterie auf ihrem Rückzuge die 
Straßen ſpiegelglatt getreten und dadurch für 
uns Reitersleute die Fortbewegung äußerſt 
ſchwierig gemacht. Jeden Augenblick glitten 
Pferde aus und ſtürzten hin. Im Morgen⸗ 
grauen erreichten wir den Süder⸗Krug vor 
Flensburg und ſtärkten uns dort an Tee⸗ und 
Kaffee⸗Punſch. Da wir an den Tagen vorher 
nur wenig zu eſſen bekommen hatten, ſo war 
der Erfolg dieſer ſtark alkoholiſchen Getränke 
kein zu geringer. Es war kurz nach 7 Uhr mor⸗ 
gens, da traf auch die Schwadron der Zieten⸗ 
Huſaren ein und zugleich die Meldung, daß 
noch däniſche Infanterie am Südermarkt in 
Flensburg ſtände. Wir wollten den Huſaren 
nicht gönnen, zuerſt in Flensburg einzurücken. 
Schnell ſaßen wir auf, und wenn auch nicht ſehr 
geordnet, trabten wir doch flott im Halbdunkel 
des froſtigen Februarmorgens die Süderſtraße 
hinab und ſtürzten uns dann mutig im Galopp 
auf die däniſche Infanterie. Der Feind, des 
Krieges noch nicht gewohnt, war vollſtändig 
beſtürzt. Es ging bergab, ſpiegelblank war die 
Straße, ein Wenden oder Ausweichen unmög⸗ 
lich. Die däniſche Infanterie hatte noch Vor⸗ 
derladergewehre, die ziemlich umſtändlich zu 
handhaben waren. Sie trafen deshalb nicht 
viel. Unter heutigen Verhältniſſen wäre wohl 
lein Reiter bis an den Feind herangekommen. 
Wir vermochten unſere Pferde, da es bergab 
ging, nicht zu halten, und die Dänen liefen in 
richtiger Erkenntnis der Lage, ſo ſchnell als ſie 
konnten, oder ſie drückten ſich dicht an die Häu⸗ 
ſer heran. Manche von ihnen halfen ſogar den 
unſrigen, die infolge des Glatteiſes geſtürzt 
waren, wieder auf die Pferde. Verhältnis⸗ 
mäßig harmlos verlief alſo meine erſte Attacke. 
Aber wir waren ſtolz auf den Erfolg, denn 
einige hundert Dänen ſtreckten vor uns die Ge⸗ 
wehre. Bald öffneten ſich die Fenſter Flens⸗ 
burgs, die deutſche Bevölkerung fang das ſchöne 
Lied „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen“, 
die däniſchen Schilder wurden von den Häuſern 
heruntergeriſſen, und alles war in froher, be⸗ 
geiſterter Stimmung. 

Kurz darauf ſaßen wir in einem Gaſthof 


und feierten nach Kräften unſere erſte, wohl⸗ 
Froſttag, gelungene Attacke. 


Die Dänen hatten Flens⸗ 
burg vollſtändig geräumt, und die fraler ein- 
treffenden Führer beglückwünſchten uns zu 
unſerem ſchönen Erfolge. * 

„So leicht wie ſich die erſten Tage des eld- 
zuges von 1864 geſtaltet hatten, ging es nun 
aber in der Folge nicht mehr weiter. Es kamen 
Tage und Wochen, in denen wir ſchwere Stra⸗ 
pazen bei der Belagerung der Düppeler Schan⸗ 
zen und bei den Vorbereitungen zum Sturm 
auf dieſe Befeſtigungen durchzumachen hatten. 
Stets blieb in unſeren Herzen das Gefühl, un⸗ 
beſiegbar zu ſein, und unaufhaltſam drangen 
die preußiſchen Truppen vor, bis am 18. April 


die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


Berliner Bilder. 
Ordensſchwindler. 
Die Berliner Polizei hat in dieſen Tagen, ſo 
ſchreibt die „N. G. C.“, einen Ordensſchwindler 
hinter Schloß und Riegel geſetzt, der ihr längſt zu 
ſchaffen machte. Er muß es ſehr arg getrieben 
aben, wenn ſein Schickſal ihn endlich erreichte. 
enn im allgemeinen gehört der Ordensſchwindel 
u den Gebieten des namentlich in den Großſtädten 
üppig gedeihenden Gaunertums, dem ſich mit Ge⸗ 
Se en e nur ſchwer beikommen läßt. Daß 
es Staaten gibt, die unter der Hand einen ſchwung⸗ 
Laßt Handel mit Orden und Titeln betreiben, 
läßt ſich nicht abſtreiten. Und dieſe Staaten liegen 
durchaus nicht nur in fernen, exotiſchen Gegenden. 
Ihnen Agentendienſte zu leiſten, iſt natürlich ganz 
und garnicht, ſtrafbar und, von der Frage des Ge⸗ 
ſchmackes abgeſehen, ſchließlich ein Beruf wie jeder 
andere. Bedenklich wird die Sache ſchon, wenn ſich 
die Ordensvermittler, wie ſie es mit Vorliebe tun, 
mit der Beſorgung jener Orden befaſſen, die nahe⸗ 
bei beſehen, gar keine Orden find. Gerade die 
öffentlichen Bälle, in deren Zeichen Berlin augen⸗ 
blicklich ſteht, geben die ſchönſte Gelegenheit, eitle 
Emporkömmlinge mit fader Miene rieſige Orden⸗ 
ſterne, neben deren Glanz der des Schwarzen Adler⸗ 
ordens verblaſſen könnte, auf ihrer Bruſt zur Schau 
tragen zu ſehen. In Wirklichkeit ſind dieſe Ordens⸗ 
ſterne die Abzeichen gewiſſer ausländiſcher Wohl⸗ 
tätigkeitspereine und für einen verhältnismäßig 
Ze Preis für Jedermann auf dem Markte 
erhältlich. unnötig, zu jagen, daß der Vermittler 
ſie mit einem tüchtigen a en den Mann 
bringt. Es gibt im deutſchen Reiche kein Geſetz, 
um dieſem Unfuge zu ſteuern. Nur in Preußen iſt es 
rivaten Körperſchaften unterſagt, Abzeichen zu 
führen, die mit Orden verwechſelt werden könnten, 
aber auf das Ausland bezieht ſich dieſe Beſtim⸗ 
mung nicht. Nun iſt der Gang der Dinge gewöhn⸗ 
lich geh de Jene ausländiſche Vereinigung er⸗ 
nennt, nach ihrem Statut, Jeden, der ihr mit einer 
beſtimmmten Summe beitritt, pam Mitgliede und 
gewährt ihm das Mitgliederabzeichen. Der Ber- 
mittler, den man in dieſem Falle unbedenklich 
einen Schwindler nennen kann, verſchweigt aber 
dem ordenslüſternen Herrn X oder Y, der vor eini⸗ 
en Jahren vielleicht noch Weinreiſender 
chlimmeres war, daß der angebliche Orden, den 
er ihm anbietet, für 1000 Mark oder noch weniger 
zu haben iſt, ſondern berechnet ſich das Dreifache 
dafür. Fragt der Beglückte bei der zuſtändigen Be⸗ 
hörde an, ob er den ſo teuer erworbenen „Orden“ 
tragen dürfe, dann wird ihm der Beſcheid erteilt: 
es ſei gar kein Orden, vielmehr nur ein Vereins⸗ 
abzeichen, A Tragen oder Nichttragen in ſeinem 
freien Belieben ſtehe. And dann ſpazieren erhobe⸗ 
nen Hauptes die Emporkömmlinge von geſtern mit 
den ſtrahlenden, achtſpitzigen Sternen an dem Frack 
auf den öffentlichen Bällen Berlins durch die Säle, 
ohne zu ahnen, daß es der Stempel der Dummheit 
und Lächerlichkeit iſt, mit dem ſie ſich, weithin ſicht⸗ 
bar, ſelbſt behaftet haben einge. 


Mannigfaltgies. 


(Raſch tritt der Tod den Men: 
ſchen an.) Beim Skatſpiel wurde in Ber- 
lin ein 67jähriger Zugführer vom Tode er— 
eilt. Er ſpielte mit zwei früheren Kollegen. 
Plötzlich bekam er einen „Grand mit Vieren“. 
Darüber wurde er ſo freudig erregt, daß er, 
von einem Herzſchlag getroffen, mit den 
Karten in der Hand tot vom Stuhle ſank. 

(Der älteſte Schütze Deutſch⸗ 
lands) iſt der alte Dodenhoff in Freiburg 
a. d. Unterelbe, der am 21. d. Mts. feinen 
102. Geburtstag feierte. Der alte Herr iſt 
noch recht rüſtig und iſt noch eifriges Mit⸗ 
glied der Freiburger Schützengilde, die mit 
ihrer Gründung 1598 eine der ältelten Schü- 
tzengilden Deutſchlands ift. Zu Ehren ihrer 
alten Mitglieder hatte die Gilde wie alljähr⸗ 
lich, auch diesmal wieder au ſeinem Geburts- 
tage eine feſtliche Zuſammenkuuft veranſtaltet. 

(Wegen Totſchlags verurteilt.) 
Das Schwurgericht Leitmeritz hat den 
Agenten Pul Keiling aus Berlin, der am 
8. Februar den Maſchinenmeiſter Solinger 
in Tetſchen erſchoß, wegen Vergehens gegen 
die Sicherheit des Lebens zu acht Monaten 
ftrengen Arreſt und Tragung der Koſten ver- 
urteilt. Die Unterſuchungshaft wird ange: 
rechnet. Die Privatbeteiligten find mit ihren 
Anſprüchen auj den zivi rechtlichen Weg ver: 
wieſen worden. Der Staatsanwalt hat die 
Nichtigkeitsbeſchwerbe angemeldet. Von der 
ÜMoertretung des Waffenpatentes wurde der 
Angeklagte freigeſprochen. 

(Auf den Sohn eiferſüchtig.) 
(Give 44jährige Ilalicuerin erſtach in Zürich 
ihren Sohn, der den Tripoliskrieg mitgemacht 
hatte, und der ſich mit einer Schweizerin vers 
oben wollte, angeblich aus Efferſucht. 


| Namen davon. 


H D e D Es 
oll Cocktail⸗Spezialiſten jenſeits des Ozeans geben, 


oder S 


die durch ihre phantaſievolle Kunſt, Cocktails Im 
miſchen, Millionäre geworden ſind. Es iſt alſo 
wirklich ein Wunder, daß der Tango⸗Cocktail nicht 
früher erſchien, da doch die ganze Welt ſeit Mona- 
ten vom Tango ſpricht. Hier nun iſt, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, das Rezept des Tango⸗Cocktail, wie 
amerikaniſche Blätter es mitteilen. Er iſt ziemlich 
kompliziert zuſammengeſetzt und beſteht aus wohl⸗ 
abgewogenen Doſen von Curaçao, Granatapfel⸗ 
Drun, Maraſchino, Pfirſich⸗Bitters und einem klei⸗ 
nen Schuß Anguſtura. Wie bei allen Cocktails, ſo 
kommt es auch bei dem Tango⸗Cocktail auf die 
richtige Berechnung der einzelnen Beſtandteile an. 
Zum Schluß zuckert man ihn leicht, würzt ihn mit 
Muskat und tut eine Kirſche und ein Stückchen 
Zitronenſchale hinzu, bevor man ihn anbietet. — 
In dieſem Sinne: Proſit! nge, 


Rautendelein. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 
Frau Marie Körner hat Fräulein P., eine hoch⸗ 
86 ge Dame in Gegenwart Fremder ſo ſchwer 
beleidigt, daß nun 155 Körner vor dem Richter 
ſteht, um fih dieſerhalb zu verantworten. Richter: 
Woher kannten Sie überhaupt Fräulein P. — An⸗ 
eilagte: Jott bewahre, wat wird wejen jo Gene 
los for Weſens jemacht? Woher ick die kannte? 
Janz einſach, ſe kam immer zu mein' möblierten 
Herrn jeloofen, acht Dage lang nber handen, immer 
von eens bis um halb drei. Un wenn man von't 
Zimma⸗Vamieten lebt, da 1 man ooch uf An⸗ 
ſtändlichkeit halten, weil mir ſonſt de Polizei uf'n 
Puckel ſitzt, un det möchte ick nich jern. Richter: 
Was war denn der Zimmerherr? Angefl.: Det war 
'n Maler. Der ſaß in janzen Dach zu Haufe un 
ſchmierte. Ick kann't ieberhaupt nich leiden, wenn 
meine Herrn 'n janzen Dach uf de Bude ſitzen. Un 
zu den kam det Freilein immer jeloofen. Un wie 
ick det mir bei den Maler verbeten hatte, da lachte 
er mir in't Jeſichte rin un meente, ich könnte janz 
beruhigt find, det is blos 'ne jute Bekannte von 
ihn, und jinge ihn jar niſcht an, et war de Braut 
von fein’ beiten Freind. — „Det is ja noch ſchlim⸗ 
mer,“ ſaachte ick nu in meine moraliſche Entrüſt⸗ 
heit, „mit de Braut von Ihr'n beſten Freinde ſind 
e alle Dage in paar Stunden zuſamm'? Feu 
Deibel!“ Un da lachte der Maler mir noch doller 
in't Jeſichte rin, un kloppte mir uf de Schulter, un 
ick ſollte mir um ihn un um det Freilein keene 
jrauen Haare nich wachſen laſſen. Ick vaſchluckte 
nu mein Aerjer und hate mir vorjenomm', uf de 
Beeden 'n bisken ufzupaſſen. An een Morjen, wie 
ick bei den Maler 'n bisten reene mache, da liecht 
uf de Erde 'ne Haarnadel un een Einſteck⸗Kamm. 
„Aha!“ denke ick, „nu bet die Beeden atappt. Un 
wie der Maler kommt da zeige ick D, wat ick je⸗ 
funden habe, un da lacht mir der Maler, nee da 
jrinſte er mir in't Jeſichte rin un meente det Frei 
lein mißte ſich't bei ihn bequem machen, un wenn 
ſe käm, da machte ſe ſich immer de Haare uf, un 
erſcht wenn je jinge, da dreht, je ſich wieder ihren 
Dutt zuſamm', det ſe anſtändig uf de Straße konnte, 
un dann zeichte er mir een Bild von det Mächen, 
janz ſcheene aber mit ufjemachte Haare un mit 
itoke rote Blumen an beede Seite von Kopp. Un 
nu ſchwefelte mir der Maler vor, det ſich ſein Freind 
in det Freilein valiebt hätte da wär je in den- 
ſelbichten Zuſchtand jejangen, wie uf dem Bilde, 
als Rakelein oder Rekundelen oder ſo wat ähn⸗ 
lichet warſch. Un nu ſollte der Freind, wat jetzt der 
Breitjam von det Freilein is, zu Weihnachten det 
Bild jeſchonken kriejen Nadierlicher Weiſe 
jloobte ick det nich; det der Maler ihr malt, det 
habe ick zwar jeſehn, aben er konnte ihr doch ooch 
wo anders malen. — Wie nu det Freilein wieder 
rufkommt, ick ſtand jrade mit de Portjösfrau un 
mit de Müllern von oben, da lache ick laut ſo höh⸗ 
niſch uf un jese „det is je!“ Un da ſtiech mir boch 
ſchon de Jalle wieder uf, un ick denke an den be⸗ 
irogenen Breitjam, un nu ſage ick zu jel „Se ſollte 
ſich wat ſchäm', zu'n eenzlichten Herrn zu loofen 
um ſich da de Haare ufzumachen, un wer weeß, ob 
det 's eenzigſte wär, wat ſe 0 5 un überhaupt 
wo je doch 'n Breitjam hätte.“ — Ja, det Hrt fe 
vor Zeujen NH det jebe ick zu. Nichter: Das 
war ſehr unvorſichtig von Ihnen, und Sie haben 
ſich dadurch einer ſchweren Beleidigung ſchuldig ge- 


— 


macht. Die Angeklagte wird zu 50 Mart Geldſtrafe 
verurteilt. Angekl.: (heulend): An allens blos for 
meine Anſtändlichkeit. Aber nu könn“ meine Herrn 
for meineswejen, — — Nee, niſcht könn' Se, des⸗ 
halb bleibe ick 
Moral, - 


doch for de jute Sitte un for De 


Ole Rubrik in Curalvschrift gibt die Zinstermine an, Es bedeutet: L G : i f i 
Temere Ee berliner Börse, 27, Feb 1 EE 
! e de. 12,581. g rllar i Ab: 2.16, 1 Gold-Rbl.: 9.20 — 1 Doll.: 4.20. — 1 Dani 2040 M . 
31.4r216 1.Junil f. Spi. D j. der. e 1.3.9.17 1.6.12] 8 15,5.13.] 0 verac. de, 1.3.6.9.12 3 8 Berlin. Bankdiskont 4% Lempardzinsfuß 54. Privardiskont 335% 


Nachdruck verboten 
H — 


. — E EO ETIKETTE — ——— 


2955 "ap Geer 7 


Dtsch Fos. 8. Stauts-Pap jKarlsruhe07|db| 4 25 408 Arg. Anl. „7% 5 | —-— gBröltat.Eiso, 2] 5 100.00G lët up. wu19 vj 4 | 96.00G Is, Elekt SZ i 7 
e Dei 1904la| 4 do. ingoldo 7 5 ls Äfrkf.Güterb.| 7| 3 | 52.255 |Bavr ep eg ol 3%) 90 10G 12 H 183 a D E _ndustrie-Aktien | Bram 5 1m 425 00% luise Bergo.) 124 e 
00. 1.4. 151d] 4 100 106 E ERE 15 Aeria A AE E H z 94.506 Dr Hann. J 0 v 3% 94 00G do. 19080 a |*4%| 99 sob | Berliner Brauereien JAugerusEis.|Z| 7 118.2556 ANA 12 j Siem. & als e 8 12 1220 608 
do. J. 5. 8 af 4 | 29.750 |y 91 9204 0 eco 0 ji gsd.Oranz.| 4 #135 10bG do. XVI-XX vj 4 | 94 Sopgſgiemarotn 2a |*4 82.758 Bri. Kindi e. 015 285.500 |BusonWgVA.JOI19. 1306 900G} do 160 2316 SiemansEl BIO] 61“ 756G 
Di.Rofs-Ant 2 4 88.7004 [40-01,02,04| a do. Jej 4%] 94.25b [Liegn.-Raw,| 4] 4% 92 80G fao. AXV| d} 4 | 94.756 |Bocnum.Bew a |*4 | 96 25G |Brl.KınatstPlO|17 281 80bG| Burze Met 2j 7 103 90B E 110 5 00bBISimontus CII] 2| 98 758 
do. 00 v 3 86 80 be 1655 51 Lob GE H [EEE Bettel 5 | dee Wien 680 % 431103.758 |Bri.Umionso.[O] 3 96 25w] GartLosonu| 7 125 301. 0G Mans Porz. d 340 000| Sonn Rennar| 7 8 |122 75% 
de. 90 v 3 | 78.208 0. ‚8.8. oll. Fr Wühl 2] 6% --— foo ao. tel 441100 50B d. Cen 88. 2dl 4 81.000 Bock. y. u g. 0 6 |103.00bB| ao. ao 715 [211 506 fKaliAsonrsi.| 210 [157 250G] ous Atri s 10m 
Pr.St.Sohatil d 4 100.008 E D 9507 597.506 [Miedertaus. 4 3% 25 506 |do do. kr. d 4- 94.106 fDt-Atlt. Tela 93 80b Bönm. BrauhlO| 7 186 75G fCassolFeost] Z| 5 136 00B IKamerun£b| 2| 3 | 92 80b soritbank AG|O|23 449 5016 
Le ée J. 4.15, 4 99.7500 v Bulg.StA.92a| 6 | —- Nordh. Wem) 4 34| 62.25b laut x Ni 4 | 94 10nGIDannersmkhl&|*3% 55.500 |Friearıensn.|O| 2 | 70.006 | Charı.Wass.JO112 |211.30b fkapiorMson.| 2} 0 | 73756 §Stadinerg HI7 | 6 1035 58 
|© de 1.5.16lal 4 | 99750 do. 1900/07| v do. mittlere a 6 |102.25bB|°aul.N.Runp| 4 9 — 00. 1 XXII ol 4 | 96.00G IDrım n. 100 % 4 88.06 |Germanıa JOf 0| —— Lepuerag 10 164. 00 fkattowitz. Bel 4115 [248 8000 Stan &Nölke] 2 8 169 5086. a 
E do. 1.5, 17d, 4 | 99.108 pamacana 60 900 H c gog | Busonthrarj 218 J === do: XIN a v| 34) 88006 | a 100) a [4| 95.006 äisen 10] 0 | 42.0016] Steeg ELL [14 1288.50] xng Wilh. kv 2118 1263 Sie) vrasst.on.f.]7| lag gas 8 
WO Pras be Mile) 3%] 86 Six 5 d CG pan ah SI 82.8006 NastStaatsbl 2| 74 —-— aam oorl al 496.5006 ao u. 14 30% 45 97.5006 Kach 3 o 84.006 S MilonPos.|N 115 271.2550090 do.Pr A 1123 843 ad Steaua Dan) 10 149 an 5 
Ki @0.- dov] 3 78.205 leg gold do. 896.4 5 | 98.30» Orient Ep) Z 8 |199.75bB]* rxt.HPtXIV| d 4 | 94.90B |Finso Schftb] b CN 99. Ale Landra ed di oop Š rameno. 1 , {Kön.Marıenh] 2| 5 | 8? 50G | tet. Cham.| Z ie 138 = = 
= do.. dov] 4 | 98.70bC leie 9600 60 o b 8 31.995 Raab Oeann. 1 2%) 68.500 ot Grakrilia 331124 30G |Frist/Rossmjd|*4%| 94.506 |MünonBraun G IGöln-Müsen|7| O | 46 00B |Könıgsoorn 418 289 4006 do. Vulkan) 2 135.0 4 
S do. Statt.Ald] 4 | 80 40 | nöneb 0. Tients.- 1 Südöst.(Lb.)| Z| 0-| 22500 foo. IM Wa 302.506 |Geisank Bowl dei | 99.406 fPatzennoter[O]16 284 GOHG|CöIn-Ness 60 |38 848 50b KönıgszeitP.|7 01 |160 00i; 5 
S ` Bas Aiiäel 4 97.008 | 40 04, 0714 do. v. 1898| 44 de DON aset vol 71 55112006 de De, Wl dl 4 84 786 Germ Sen dea | 99.006 |Pfafiernerg [0|10 1180 00G |Conoorabgb] 2123 359 8050 dor Körung 2] 8 127 Osb 6 17 9b e 
e e e eee, e eee 
d / „ol ze 4.505 [00. XIV u 15) öriMascn 3| a .00G H an. Wass 2] 8 ı Avifhauserh 50% BUI 
e S pi 5 3 éi Stendal gad do Monopolia| Vi o 218 305 a0. Ae] 4 | 95.0006 |Harımmsendla|%44 — 1SpanoauerBiO] 5 1116.5000] Gamm. Cin 1122 822 75500 1 anmevar Ef 4| 6 1127 dude Teoktenorg| 1| 8 {144 0B 5 
3  BremAnl.solv| 3 84.7500 aE hr do.Pir.L.400 % Re 1 5 0 ge 1 X d| 3% 85 306 |Hasp ties 3044 99.506 8 KS ` 101.106 [bessau. Gas) 1 e 185 20 5 ‚auonnamm.| 7 u 15 a ei. Barlınar! 7 12 186 ar B 
S ; eltow.Krais 10. 1. Pf. Hei 7560 amd. lo Eloi 4 | 94,50  IKalıw.Asenril 4% —-— uswärtige Oi All. Fele 1| 7%124.500 |_auranütıe 7) 8 |163 ul Teltow. Fan. te., 41.00 
= guder 4 34 56606 do. e jd 4 82.805 |S 1 I8 bi 705 do 47-5400 4 | 95.006 IKnMarıenn 5la pat —.— oon. Victorja} ( 1108 30G |ao.Lux.Bw J. 7 10 |143.60n f sonn Braz) 9 ag ge fierra K.-G. (6 85 luck A 
=. Hambg.strld] 3% —-- EI Nation, Ron S Sa 86.501000. gil. Ja 4. ; 96.50b]krupo Onligla |24 | 97.256 |BriegorStBr 9|, 5%103.10G fao Ae J ©417.606 | avam vos- 2] 5 | 91.806 | ír, Grosson, 710 | 91,00% g 
Legd reien eee 000 5 | 80.10 e do, 8.1.1901 v] 29 85.50G |Lauranütte . dk 92 506 |Dorimunger [0120 1393 00G fdo.OstatrGs.| Z| 9 [168.506 |Linke-Horm.| U7 1299 280060. Senonn 2] 0 | 1256 8 
” doam.1900la].4 | 86796 | Deutsche Pfandbriere | do. 4080M. .10b [Strassen- z. Kleinbahner [Han 8. H. Xa 4 | 94.006 | o 34| 88.0016] a0.Unionsor|0)25 439.09G Los geet. Sey 2111 1249.50B cone A 00, Z |18 [325 Joe fao. BotGartj—jfro; 86 00B 2 
© ` d6.d0.87/04| v. 3x) 88 206 Fer. Flos. 5 11 e EE echten engt e Er ee a T eee bs 
2 , e st. Goldr. 500 d ME do. XY u. 19a 25% flow Coe — Iisaigtoie 2 10.Ason.ües] Z 12.2506] 10 do. St.Pr.|7 —+— 10.00. Süaw.|—|fro.1100 De 
een ee ie 40 Krononr e | 88700 Dar. 1,0 fo ggg ee Ale) & | 88756 nnen dal en oro Germa: dan 9 139.006 Le accu 125 1600 004 var ade 2] 7 | 91506 = 
S; une EL 128 ela > fdo. eh. f 112. ier el. Str. 2] 6, 103.000 fio, S. la! 3% 88.006 [ortaus K Ade 97 756 [ölüexau, JOJ 8 124.250 Jon Auts, Spin 225 863.5000 unon Wonsſ7 HI 1173 800 231 IP, < 
2 do 81/83 vl 39 B4 50be SESCH ‚[do.Silb.-Rnt. —.— paar 1104 7 110 do. S. al 3% 84.006 (Onsonleisoal a |*4 | 96.0006 frorxui vass 0 9 157 5006| 00 KabewX. Z) 8 188 756 | um Brsonwl7 | 6 ` 91 8050 3 7909 o 
PP do. 60r Lose er Has V 106 Io 70. kon. Ola] 4 | 95.006 foo eis -na.la]”4 89.5000 Holsten 14, 1204 2500 00 Sonaontb] 4136 1431.7536] Mannssmr.|7.|13%208 600 . 106 106 2 
SS EE dan |a]is y |do. 647 Lose Eege 6 132506 ege fe 4 | 81786 Waas Ach . g Iess PosJO| 88138306 be regel 220 Botze zua 7 6 146806 |Unonsang. 20 | 81 896 a 
22 8 $ — — 5 Brab.PtbAmt aj 4 | 96 00 00 Gi o 0) 5 e de Bavi Vn 5 Sé Ge Gë Sn Kap 8 —.— 0 Se 9 10 171. 500 90 Wa 1 Gr GK 95 ES 208 ` E } 1 Koa 7 8 
„= / d nho v „50% Scnultn.Br 5| a —.— {nòng 500 Ion Nasser mare op Bergw,| L 506 | Varun. Pa 122.75 
EA 'turaNoumjd| 4 | 86.506 UN Porenja] 37 88 500 Hamore 00|2|10 (183.00) foo c af á | 88806 (Son 8 J 4 48 88.0016] Scr vet ig hän ane för. Senn 4 |8. [124.786 IMarioxs 5674 84.006 [var free 21 9 120756 S 
2 do. jvj 5 e fio- do. 4 4 94 406 N A 0 do alte u. & v| 3%) 86 00 . [Siom.Haisk3ld]| 4 93.5% fLindor UnnalO| 5 | 74.006 fOonnarsmkh] 1120. [398.501] varionnkotz| 4] 4 | 87 10% Ino.Gölnkw.P| 2120 89 501G 3 
SS Pommershld| 4 1 96.508 |1% Koma 37 91.506 TAI 34 79258 oe Pr Pido] 2| 4 1141 508 anderen a | 4%1100.808 Jimaoner 1905 |198 206] Jar &tenemi 710 |142 Giel -F.napnal] 7 |10 805.00 « lan Mac % | 78756 = 
oo o. 2 3x 85 806% helal 3 86.000 N 1 95 tag ër id“ | 98.756 |Thieinnoki2] a *441101.10 ; JLowenorOm|O|10 173.094 Jüresa Gard. 610 178.2500 Gon wol ng. Z 180. 310 900G] ao. Mow 001 151 756 2 8 
£? Posansche Jd t CH 0. Komm. 0 lal 3 88.406 3 SEN 1 an EDER 91 5 ti 15 558 Steauahm.öle| 5 (103.908 E E 52 See Jusseid VE 7 189789105 do . Zittau 1 N 1000 00. Nickeiw.] £ 1 188 915 323 
do, v d E 50G 9 — r.Boa Kr Va 4/114 50b[( . juonsi do.cıs.u Ornti 7 | 982.005 f TMe gun Z 4. 0000 o0.Zypon&Wi7 |12 1165 bub 3 
(Eé Praussischeld 4 r We a S Lëck Werd. Eiso.61 7] 0 115.006 BI RN Avi v 4 93 900 Bank-Akflen Lon dÉ 164 800 ao. Mason. I Däi | 99 758 Los senesi] I er ele 99 5800 37 
do. v ‚806 $] N 4 | 93 8000 SW Sontegel . G J oynam rost 510 1179 400G] Unteßüging. 72 [345 00B | ogol Tel. Or. 0% 1185.7506 on 
Es hein -Wesiſfd] 4 | 96 00G 90 5 : i 305 Schiftahrts-Aktien do.XXVilu201 dl 4 | 95.004 SenwaoenBrlO|10 151.7565 Eckert M. FO. 8 [135 28 0 Münih Gol Afi 174.096 voril Masehi 7 30 1322.000 SS 
5. do. % 2 86006 |r nmersoh.la| 3 86 30b6 Argo.Dampt.| 210 |138 0066 foo al 4 | 95 28% Farm SEIT 64116.60) [Sinner 4 252.000 reest Sahne 2111 1173.258 JiMenrunson.; 4 4 | 91 80 Vofwogl. 5.0 2118 247 2506 5 5 
Se Sächsische fd] 4 | 85.756 A al 3.) 77.508 Hmb.Am Pok| 21101144 701 Jao.AAıxu.221 dl 4 | 96.00: Berg. Marx uf 2] 74,1154.50nG|vTuonersoh.|7 114 287.50 [tintraontBrk] 2127 1611 09G [even A G 2| 0 | 91,500 | Wagoeterf 04 73 50% Z = 
2 E Sohlesische d 4 | 96.756 | go.neutdlal 3 —— Hansa Umof 1 120 299 500 fdo. XX, XXiliia | 3% 88.25 81. Pang. Gei 7 980163.25 (Wicki. Künn.IN! T 112 750 Jean Kraft 2'12 190 BOns]nısaerı. Kb. 412 228 230G] WarsonWest| 4] 200.2 8 
5 4 37 38.555 [eosessene Ja} 4 hm 106 e Ile Te ausge Faros 2128 eat let di 6 108.280 ele 2020000 m 2 
OZ SehlswHolsld) 4 | 95.756 % Aa zl 80.308 ‚1Schl.Dof.Co.| 2] 7%] 97.006 [00.99 01 08% 4 | 94.106 \äraunsenwBl 7 6 17.250 JA.G.t.Anitınt | 2123 1551.0U145]ao.Panıertb.]7| U --— oro tiaw d) O do. Ff. Akt. 1| 4% 99206 f 9, 
3 8 de vi 3 l. 905 "o Da 4 | 96.306 m 190.7. 060x161 a | 84 30% Joo.hann.nypj 2] 8% —-— foo. f Bauausf 2] 6 | 91 OdımfEiekt.Dresa.|4| 6 108 00G foo- Gummi ‚| 2 3 j| westtal.Cem| 1 5 129 0000 a 5 
S S Baanptyidii sc Joe Lit. Mal? | 78006 Elsendann-Prlor - Obligat oo, Tu HF 4 | 94 3050 |Chemn.Bk-V.] 16 1109 306 der Cem. er 2| 6 [815 50bG].ngi. Wollw.| 10 | 44 506 foo. Auer, 6 £) 9 Wastt.Dr.ind] 7 10 166 008 5 > 
2 2 oe He] 3%] —.— fdo. Lit Eal4 | 96208 aesa N 280 00. v.86. 89, v| 3%] 85.406] om.udise.B 7| 6 112.806 JAdlerhütte 215 220.50 6b. ns. 2] 0 | 21 25500 Wollkam.| 410 00 Kuoter 2] 8 114 75B 5 & 
$ E 40. W viiia] 3 | —.— foo. Lit. Bai 3 | 79 006 j Cu 4 = 305 do. v.94. 96 v 3%] 85 40bGfuanz. Pr. 8.1] 73]130.50n6 |Adierwarke AN 90 |379 0015]: sonw.Brgw.|7 |10 bas opp |@osonikiso| 1| 6 do. Stanim|7| 0 42 90 Ss 
SZ bop. br. dal? | 94708 [do. Lit cla] 39 88606 oaase] a 72.280 foo. v 190% 3%| 85.406 |varmsı. Mk. 11 64j122.25h Iuisagan e £| O | 73808 eat dun 2110 167408 on denn. £| 3 do 60.4.6 — [fo 575 006 S 
Ss o do. 4 3% 84.200 co. neuela| 4 5 3058 E Farm: GE E ME e ee ENER Ech Kaz 00G foo Jane 2 (15 gas s 8 7 580 2 = 
— . 2 8 he and 140.08 uk. 7a] 4 95.90 lot. Ansiedlo.} Z| B 1122,50bBfAngıo Con, d 124.75u6|Fein-uure Sp} 1 230 755000. Pri. Lem. I 31 Wıol.&hr qm 92.2 2 
8 2 poa da ala] 2806 ae 4 33 87 6055 Tascha Ga 8e Kirch, nyphs abla | 441119.106 keent) Z |12412588 90b [Alig Cep od 7 |14 248 70n ineo den % 8 1429 506 onen al 2110 essen 4| 6 10706 2 
2 5 do. do. |a| 3 84.806 ae 4 377 75 lost ap 4 ` 2505000 dee v H 38000 do Eten Ry 1 5 1 808 Annalt. vn f 10 195 ZK SE 9 19 210 GN HA, 1 B 3] Witt. Gussst. S R 198 00bB 2 
E SE e j le. F 00. uk. v ao.Hypoth.B.| 7 0 -/ 0 G |:reunaM.xv.|7 | B 1222 O0 GH osnab nupt. 7 go. Stahirhr 135 00b 
SE ke Ara 37 88406 co. voie dl 4 | 86.806 fon. . 1919 v 4 | 28 80 0 oo.Nauon.8.| Z ].64118.800G]Annen. Joss. 7 9 136506 [Frisı.aRssm ı | 5 Sue ſhtan Wuel £| 8 115 O0bB| Wroge Malz |9| 577 9% ` ` 
E 40 U All 4] 37 88 758 LE 496 200 Manie n $ PEN DE Ka v 1 beet 1% EK 1 10 1377500 Apiero. Bgn.| Z jo 12 7500 Gelen. E 7 10 EEN Upegng Eisen g 108 9 5 Wungerl.&C.IN|14 [203.256 5 
E À S si 3 f V 00. uk. v 2⁵ 186. Comm. 7 .10b [Arcnımaaas 7 27.90G keent, Bw.| / 195 90 [Pant Geid.|7 E Zesenaukro.| 2] 3 | 84.006 E 
KS IE S SE = Gy do 5 8 Baal: en k z 553005 1 a b 88 206 apada SEH a gen 2 ]P2 424.750 [00 Gusstanl| S 3 97.006G]Peterso. El. 0 2 5 177 a tenzerMsch| 7 |20 1290 7 a 
a z y wang. Domo a 97 300 fdo. go. a 256 |votnaGrdkr.| 7 179 75b |ArnsooriPap 0 | 66 Dag, Marıenn,| 7 90 50 | ao .A. 1 1 Lellst Waidh| 2115 |226 00 ® 
P 1 N = Ka oaiit ola s u Kursk-Kıew.ib| 4 89.756 fdo. oo. 1911 4 4 | 96.256 |oo.Privatok.] 2] 6 Wat 500 Iaumstz- Fra.]7 112 eg 1006] ao. Vor 2-7 7 114.000 [eto .J. 0 Weonselkurse z 
E de . in ıvldl 3% 85.406 Iwentt. Landal 4 | —.— Mosoo-Kas. a 4 86.2014,|Pr.Hvp.Vars.|d,| 4 | 94.256 |hamo Hyp.8.| 2110 1187 50b |Baer&st. M| 1130 1443 500 fbermam 270 | 93.7506]Pnönn uıt.L.]7 118 sonselkurs < 
2 do. uldl 3 183.096 ldo. do lal 33 86.756 00. KM Wet. dd 4 | 85.000Glao » ao. Lal 3%] 87.106 Joanne Banki 7] 7%1135 Bam: |Barız&Co Sp! 110 [158.006 Joe te Umiral 2110 70.8006 Ravenso Sp) 2| 0 |109 0006 Amst- Attia 1. | 4%169.25B8 B 
= do. U. folge a. 3 78.256 ;lao. Riasan Jo] 4 |—.— |PrPtdbrXXilla| 4| 83 ln lossn.Bnx.| 1 9 1162 0006 [Haug BNeusti—ltro.| 43.00G [Giad Sonn 0 ` 26.00b fRercneit Mey 4 115 russ. u.Al8 J.] 4 80.8 7b 8 
2 Stadt-,Kreis-ens.Anleih. [Ch fl Foisola] 4 | 98506 do Winarvoldl 4 88 900 . d 4 | 93 75Wslnönigso.YrBl 2] 7 1127 316 Iao.kaiswWSırlO] 0 | 45 256] sassonaike| 10 219 7016 lAneın. seng £110 bam ll 1200 $ 
2 vy 34 90.006 6% lor rita 3% 87 100 base. Fand. e | 4% 95.256 Lou NV 4 | 94 75bG|Landoank 1 3 | 80.00 fBendixtioizoj 5] O | 49.106 [Cen Eiseno.|7 9 245.506 foo Mew %% Lissanon |14 T, Ge 5 
— 34 —.— do. IBlal 3% 86 706 Aybınsk gat, 7 4 . 86.106 foo.AXiX(19)la| 4 | 95.306 leg: Cru. A. 7 8411595046 erg. Marx.. 2] 0 | 6509Gfao Masonın.|7| 6 86.756 oo. ass Bw 1124 Lonaon ; 20.435b 2 
= 4195606 | o ia 3% 87.100 Rias. raste e é | 86.70B Joe KMM AXAl| v| A |.95 6046] Magaen.B V. 4] 641120 50G äeren, Elkt.) 2] 5 1125 Zöinsfurannın NK) 1) 220.00 % co. Stans. 7 HU do. 8 20.46 8 
z DEE | do 21371 78.106 Süd-Ost Blej 4 | —-— [XXXII A 4 | 96.006] Markısoned.h7| 5 | 94 506 fBrı.AnnMsch] f 9 |127 59b JA.GuimannM| 41:8 |126 50bBfoo.Wstt: ind.) 4) 4 do. -| 3 | 20.296 =, 
= 3 90.256 00. Ua 3 — Wson M 10rla] 4 | —-— los At A 32] 87.800 |Meckio.8.40| 1 8 122 006 fao. Heu -W. ug 172006 |iaoerm.&G| 7778 000 log. ap Kikw.|7 112 Madr u. g. 14 J. z 76.45B a 
T 3% 80.25G | do neuid.lal 4 | 94.098 do op Ad) 4 | 87.306 foo XVN ll v| 3%] 85.256 IMeinıng d 7 7 1139006 fao. ao 7 441100006 |hallesonsM.| 2128 1405.256 [Riedeoxkiw.i 412 jfNouyork sta 202585 8 
— 112 do do lal 3x] 88 906 Wiadiks. 28 d) 4| 86 90b fao fa] 3%] 85.256 |Mitieid,Ordb! 7 | 67/123 605 Ion Sigalas 7] 0 - — IHammersen | 2112 143.004 fs. 0 Rısasl] 2 (3 boris 3% 81. 5B 2 
— 39 84606 | 60. do a 3.1 78,756 In. Eis. 2040 T d 4%] 91.701 (oo. Kleid Obja} 4 | 93.506 |Nau.-8x.1.Dt.| 7) 6 17 406 Joe. Guo. got) 2 [16 [237.0006] Ho1sg ` geet 1 0 [155.0006] komnen Hunt) 7 110 Wien .| 4% 849506 3 
5 3% 89 258 vg $ on . eme di 4% 91 7096400. ao a| 34] 89606 fNordd Kregh f f 126 Z506Jao.Hiz-Gmot| Di 7 | 9075b hst Steal Z} 6 1107.80G {Rosenth.Prz 1120 Sonwaiz .| 3% 81.00B m 
io 4 A 00 krg.- Netz d|. Di 91 40G do. Kom. 05, v 4 96.106 fdo.GrunakrB! 7] 6 117.406 Jao.Mascnın.|7 [16 1255 Güszlnangm. gel 1] 0 | 66.506 JRosırz. go) 0 Sıooxhim |10 T.| 412.405 — 
v 3 aiey do. ionela 44 91 40B [do. VI 9 1055 SE H I 1108 EA el EN 1 d 1 15 do. Mason. in 6.5096] 00 14 g s ko 900 ItalPlatzel10 J 5%; 80.60 = 
e dagegon, Blal 3 62 800000 v ast. Kred.A | 2 baeläng 50b fdo., ao. V. A. 1 006 Hard. Weng. 135 506 }Rothe Eros . Peterspg.|8 J. 6 214.905 e 
8 4 INT £ fro.| 35 00bBÍ Past. Kom Pf North,PacBdjgı| 4 —.— Jä A Av 4 96 756 [Osgapruok. 5 7| Ce 97 80bGfRarthold Soh] 2115 (265.506 fiarkort Brok| Z| 6 98 006 |Hütgers W. 2 VU Zeg) 0908 Ware g s 65 00b N 
4 — ao. 00. d 3 | —.— 0 I lat 3% ge 00% los (3-8) 10 7 128 00 berzshos Bel 2110 1152.00H:]ao.Bw.St.-Pr| 7180201 006 Saensged 77 | 8 145 008 Sat Silber, B 
3 99.2016 [Pannsvinbaslf | 3% —.— (go. Yuk (el 3%] 86.256 |Prauss.Bahrl Z} 8 1158.25bBjäiemaremntt|7 | 9 Weg SOh@|Haroen 8gb.|7 |11 1189.60:4-|Sacns Wanst| 7 115 200 254 a El. banknolen 
3 „Pr. . e Isttouss.Frlel 5 —.— . Ho. m Obid] 3% 85.006 Foo Dr 60. Ar 2] 9%/196.0066 |Bocnum.8gw] 2 8 150 256 farm Mson.|7 | 8 1142.00 |sangern. . 0186 DOG ISovareıgns p. Stück; 20.425 
3 72 0b | do. oe lal 4 76.805 IRh.Wstt.ausliv) 4 | 94:00G Ion. p. A.-. 2 6 120.506 | ao Gussat.)7 4 225 80n6iHaspartisoni 7 112 Vë 90b |Sarotı 7| 63122.0000] 20-Franks-Stucke . 16.30 
3 . b —.— | oo S. este 4 | —.— 40. I u. lf | 94.501400. Piddr -B.| 2} 8 81 10p |BdgScnönnAl—fro| 68 00G [nem em a. 410 Gi 00h ISonerıng. 47113 248 7 Russ.Gold p10OR.215 60k 
4 —.— ( tepoant. 68. a] 5 | 87.506 |00 Alte 201@| 4 | 95.0014 [Reıonso.Ant.| 4.189.500 Jäöhler & Go. 218 [247 OQuGIhammoortm| 2| 7 1541 750@]Schl.ei.ugas] 1110 |187 19:4 |Amarıkan. Noten . e 19750 
4 ; 3 Eisenbahn - Stamm -Aktier anban -Stam z Akt do. XII u. 221d] 4 | 86.006 |Rn.WstfDisel ] 6118.20 |Bösnerd.ww|7 | 3 | 77 10% |Herorand W. Oo ss. 0000 Sscht.Prtl.zmi 1 9 136 00G fengi. Banknaten 120.4350 
4 | 95.30B Datat un. 1131—.— H n- Er {Deutsche Hypoth.-Pfandb fdo. 1 v| 3% 84.6016] Russ.B.t.aH.] Z |11 174 007 JBrnsenw.Khl] 114 290 O0bGfuermannm. 1 9.149. 0c. Senneider 1 7 1152 500 JFranz.Bankn 1008.) 81 151 
4 | 97.006 Ausi Fonds u. Pfandbriefe Aaon.Maasın 11 0I— — Obligat. mdust. Beselisch. Sachs. Berl 11 8 158.101; |Brsenw. ute 7 [15 242 Ogbo |Höonst. Ehm / 2130 655 006 fSonomourg .|011241239.00n |Oest. Noten 100 Kr.“ 85,1008 
34 96 305 Clan, Genuss me 77. 000 Geck l; 92.39: le nz do Bod.Kr -A| 2} 7 1131 00b Breco ext. 7] O | 47 908 |HonenionsWI&| 8 1124 25b6fSonosning 5 9 121 50G fluss. Koran 100 fl 215 85b 
3x] nes Arg. Ep, Wal $ | mom Allg. Oi. ad. 145 Dip Xill AIV u.19|v| 4 | 94 256 JA. G. f. Mont. Ad 4 | 83. DIR Sonaatihökr| Z| 3 105.750 Iëretenp Tm J 0 | 29 gpcläzeept o Su 2124 335 5000 f Sohuokerf El 8 1162.40R | do. Zoll-Kun. c. 824.2050 


U H e N 


e seCh, 


Massagen Së 


fowie Schröpfen u. Hühneraugenſchns und 
werden gewiſſenhaft Ge un 
außer dem Haufe. II. D Le, 1% 


Grat, gepr . gepr. Mafjeuv, Heiliges a ` gepe Str. Gegner 
＋ Frauen T 


va bei Störungen ſchon alles ander de 
folglos angewandt, bringt mein Bet 


glänzend begutachtetes mittel elbſt 
Wirkung. Überraſchender Sch 10 
in den hartnäckigſten Fällen. Nach⸗ 
ieit EUER Preis SC vc KI pa Í 
nahme. ygieniſches Be 1.9 

Feld- und H. Wagner, Köln 423, Blumenthal 

Industrie- 

bahnen 


zu Kauf 
und Miete 


ëm sm 


Königsberg i. rr. 


Telephon 6616, 


solort vom 
Vorrat 

preiswert 

lieferbar, 


sfa Satntöhten: SEIDEL um 
chloniſche Geſchlechis⸗, Blai- 
Erfolgreiche Spezlalbeh bei OU 

Gonorrhöe u. Syphilis: Jeil ele Kur, 
und gründl. ohne Einſpr. ES 112 
Briefl. Aust. u. Proſpekt gratis. 
B. Harder, Berlin. 


ſtraße 112 b. SC 


eral 


„/ Deutſchlands größt. sant 
für neue gereinigte 


Gänſefedern 
von san & Sg, 


im Oderbruch verſendet me 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſe 5 
10 ab. ungerifl. Bänferhtahtlh) 
r 12.—, 15.50 und 18.— ge 
10 2 W mit Daun 
19.—, 22. —, 24.50 und 27.50 für 
10 Pfd. Pa. oerifene ver N. 
20.—, 22.50, 25.—, 30.— 
Reine Sänfwaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 ir ohne 
Nichtgefallende Ware erbitten wil ifte 
weiteres zurück. Man fordere Prei isli 


ƏISVYE zeen UVW 


SV Sje sparen eine Badereise, 


| wenn Sie sich einen 
Gas - Badeofen 
lag 


Man verlange Liste! 


Keine unnütze Zeit- 
vergeudung :: :: :: : N 
In 15 Minuten ein E 
warmes Bad in eige- 
ner Wohnung :: :: :: 


ererzads 


Runkelsamen. 


Bheumetieit 
Ischias NEE Eimer 
glänz. Erfolg durch 


vaste, 
beseitigt verblüffend shal 1 


Rheum. Schmerzen u. AnschW® ger 


Ärzti.hervorragend beit, tach 
Klinisch erprobt: iven: 
Zahlreiche Dankschrel reiche 


Preis Tube Mk. 2,50 (lange ausre Lg 


Eucalyptoform- -Fabrik, charlotte l 
Jeld Darlehn Lag 


ohne Bürgen, Ratennückzahl 
Selbſtgeber Marcus, erlin 
bautener Allee 36. (Rüdp-) T uf 


Däer 
10-20 Ml. Ce 153 | 
(reelle Erittenz), 5 Mt. erfo mb 
gratis. M. Greiert, Qa 


Nacnste Ziehung schon 6. u. / Marz, === 


ange- set ` 

| baut 1871, 

Gelbe Eekendorfer-, 

8 Si Rote Eekendorter-, 
Rete ga eri Inner Weisse grünköpfige 
A B Pferde- i Goldgelbe stumpfe 


Nekerwalzen, 
Eggen 


cz 
| 
= 8 
SI 
K 


Ootterie || Riesenmöhren 


5012 Gewinne l. Werte v. Mark 
in allen Grö d K Illustrierte Proſpekte und 
m a rössen un 
Ausführungen sowie E rs a tz fe il € dazu 


3% P 7 0 0 0 A i Offerte gratis. Wiederver⸗ 
D s käufer und Vereine Rabatt. Ziel 
stets vorrätig E ` 50 000: z 0 0 0 0 j 
R. i eters, Culm. Originallose à M. 3.30 19851 Mark schied. Taus 10 M. 


Dom. Rheden Wpr. 


auf Vereinbarung. 
(Porto und Liste 30 Pf extra.) (Porto und Liste 25 Pf. extra.) 


Amtsrat 
Wiechmann, 
H. C. Krüger, Beriin wW 8, Me 
EEE Telegramm - Adresse: Goldauelle. D 


Niederlagen: Schönsee, Bromberg und Schwetz. 


FF p EE billi 
Marquiſe verdauen 


Mellieuſtr. 86, Laden. 


ern 


